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liebe leserinnen und leser,

Mozart steht im zentrum der Programme der Mozartwoche 2012 und mit ihm
führende Mozart-interpreten, die wir ihnen in diesem Magazin vorstellen – in
interviews sprechen Sie über die Programme, über Mozart und über ihre künst-
lerische arbeit. Ebenso werfen wir einen vorausschauenden Blick auf die
Uraufführung eines neuen Projekts der choreographin Sasha Waltz und des
Komponisten Mark andre, auf Mitsuko Uchida als „artist in residence“, Mark
andre als „composer in residence“ und den zyklus mit dem Minguet Quartett
als Kernelemente der kommenden Mozartwoche. auch über eine für die
Mozart woche gestaltete Konzertserie der Begegnung von Mozart mit Werken
von arnold Schönberg berichten wir in diesem Magazin, ebenso wie über
Neuigkeiten aus dem Wissenschafts-, Museums- und Jugendbereich oder die
internationalen Kooperationen der Stiftung Mozarteum Salzburg.

Nach der Mozartwoche 2012 werde ich mich als künstlerischer leiter und kauf-
männischer Geschäftsführer von der Stiftung Mozarteum und von ihnen nach
fast 10 Jahren in Salzburg verabschieden, da ich ab 1. März 2012 als intendant
die alte oper Frankfurt leiten werde. die Gestaltung der Mozartwoche ab 2013
wird in den händen meiner Nachfolger Marc Minkowski (als künstlerischer
leiter der Mozartwoche) und Matthias Schulz (als leiter des Konzertbereiches
und kaufmännischer Geschäftsführer) liegen.

ich wünsche ihnen eine anregende lektüre unseres Magazins – und meinen
Nachfolgern Marc Minkowski und Matthias Schulz alles Gute, viel Erfolg und
viel Freude bei der Gestaltung der Mozartwochen ab 2013 sowie im Kontakt mit
den Künstlern und mit ihnen als Besuchern dieses wunderbaren Festivals!

dear readers,

Mozart and leading Mozart performers are the focal point of the 2012 Mozart
Week programmes. in this magazine, we once more present – in interviews on
the programmes, on Mozart and on their own work – musicians whom you will
meet at the 2012 Mozart Week. We also look ahead to the world première of a
new project by choreographer Sasha Waltz in collaboration with the composer
Mark andre, to Mitsuko Uchida as artist in residence, Mark andre as
composer in residence and to the series with the Minguet Quartet, as the key
elements of the 2012 Mozart Week. We also talk about the specially-planned
concert series juxtaposing works by Mozart and by arnold Schoenberg, and
there is further news from the Mozarteum Foundation – on research, museums,
youth work and international cooperations.

at the end of the 2012 Mozart Week, i will be leaving my position as artistic
director and General Manager of the Mozarteum Foundation after almost ten
years, to take up the post of artistic director and General Manager of the “alte
oper” concert hall in Frankfurt from 1 March, 2012. the planning of the Mozart
Weeks from 2013 onwards will be in the hands of my successors Marc
Minkowski (artistic director of the Mozart Week) and Matthias Schulz
(director of the concert department and Managing director).

i wish you an enjoyable read – and Marc Minkowski and Matthias Schulz great
pleasure and success in planning the future shape of the Mozart Week, and of
course in meeting the musicians and you, the audience, involved in this
wonder ful festival.

Stephan Pauly
Künstlerischer Leiter Artistic Director ©
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IM tanz Kann Man FlIegen

Sasha Waltz sieht frisch aus, geradezu
erholt. dabei hat sie gerade erst eine
opernuraufführung in Brüssel her-
ausgebracht, „Matsukaze“ von toshio
hoso  kawa. Für august plant sie ein
Groß  projekt ganz neuer art. Sie wird
in der Berliner Waldbühne vor 18.000
zuschauern open air henry Purcells
„dido & aeneas“ zeigen, ihre erste
operninszenierung von 2005. Und
aktuell wendet sie sich einem Kom -
ponisten zu, den es für sie ganz neu
zu entdecken gilt: Wolfgang amadeus
Mozart. Sasha Waltz wird im rahmen
der Mozartwoche 2012 ein „choreo -
gra  phisches Konzert“ unter dem ar -
beits titel „gefaltet“ herausbringen,
zu ausgewählten Werken von Mozart
und zu Kompositionen von Marc
andre. Ein neuer Schritt, eine neue
herausforderung. 

in „dido & aeneas“ inszenierte Sasha
Waltz 2005 erstmals nicht nur ihre
tänzer, sondern auch Sänger und ein -
zelne orchestermusiker in Be we g ung.
Fünf opern sind es mittlerweile, „cho -
reographische opern“, wie Sasha
Waltz sie nennt. Sie hat mit ihnen
dem Musiktheater neue im pulse gege-
ben, denn auf ganz eigene Weise
bringt sie die Musiker, die Sänger, den
chor und die tänzer als choreogra-
phisches Gesamtkunstwerk zusam-
men. Jetzt also folgt mit „gefaltet“ ein
erstes „choreographisches Konzert“.

Sasha Waltz braucht so etwas, immer
wieder neue Experimente, die sie her -
ausfordern und an denen sie sich be -
weisen kann. immer weiter treibt es
die 1963 als tochter eines ar chi tek -
ten und einer Galeristin in Karlsruhe
geborene Künstlerin vorwärts. auch
wenn sie den Bezug zu ihren an -
fängen in der amsterdamer und Ber -
liner alternativszene nie ganz verlo-
ren hat. Nach wie vor ist sie in Berlin
am liebsten mit dem Fahrrad unter-

wegs, vor dem Büro ihrer com pagnie in
einem alten Pfarrhaus in Berlin-Mitte
weht eine tibet-Fahne, gemütlich mit -
einander gekocht wird zuweilen auch.
„Besonders ehrgeizig bin ich nicht“,
sagt Sasha Waltz von sich selbst. 

dabei hat die choreographin in den
vergangenen Jahren gleich mehrere
Mam mutprojekte kreiert, bei denen sie
sich jedes Mal neu erfand. 2009 etwa
weihte sie zwei Museen, das vom ar -
chi tekten david chipperfield restau-
rierte Neue Museum in Berlin und das
Maxxi Museum von zaha hadid in
rom, mit spektakulären Bespielungen
ein. im gleichen Jahr wurde sie in Paris
mit dem französischen Kulturorden
„officier de l’ordre des arts et des
lettres“ ausgezeichnet. Nicht zuletzt
für ihre gewaltige inszenierung von
hector Berlioz’ „roméo et Juliette“ an
der Pariser Bastille-oper. im april
2011 gewann sie gemeinsam mit der
agen tur Milla & Partner die aus -
schreibung für das bundesrepublikani-
sche Frei heits- und Einheitsdenkmal,
das an die friedliche revolution im
Jahr 1989 und die Wiedererlangung
der deut schen Einheit erinnern soll. 

„ich habe ein talent für große Gruppen
und große räume“, erklärt Sasha Waltz
schlicht. „das hat mich von einer tän -
zerin zur choreo gra phin gemacht.“
Ganz spielerisch hat sie Kunst in
ihrer Kindheit erlebt. das haus am
rand von Karlsruhe, in dem sie und
ihre fünf Jahre jüngere Schwester
Yoreme aufwuchsen, hatten Vater und
Mutter gemeinsam entworfen. Weite,
offene räume, die die Galeristen-
Mutter immer wieder neu gestaltete.
Für die kleine Sasha war es das erste
Spielfeld. Schon früh be kommt sie
tanzunterricht, malt, mu si ziert, ins -
zeniert theater- und tanz stücke im
Garten. als sie zehn Jahre alt ist, adop -
tiert die Mutter zwei Kinder, die in frü-

Michaela Schlagenwerth „gefaltet“ 

ein choreographisches Konzert von sasha waltz und Mark andre

Fr 27. Jänner 19.30 uhr  #1
so 29. Jänner 15.00 uhr  #6
Salzburger landestheater      
„gefaltet“
Ein choreographisches Konzert
von Sasha Waltz und Mark andre
Uraufführung
Mit Musik von Mozart und Mark andre
SASHA WALTZ REGIE, CHOREOGRAPHIE
MARK ANDRE KOMPOSITION
SASHA WALTZ & GUESTS TANZ, CHOREOGRAPHIE
CAROLIN WIDMANN VIOLINE
GUY BEN-ZIONY VIOLA
NICOLAS ALTSTAEDT VIOLONCELLO
ALEXANDER LONQUICH KLAVIER
THOMAS SCHENK BÜHNE
BEATE BORMANN KOSTÜM

Eine Produktion von Sasha Waltz & Guests 
in Koproduktion mit der Stiftung Mozarteum 
Salzburg, dem théâtre royal de la Monnaie, Brüssel
und MaerzMusik | Berliner Festspiele; in Kooperation
mit dem Salzburger landestheater. Made in
radialsystem®. Sasha Waltz & Guests wird geför-
dert aus Mitteln des Hauptstadtkulturfonds Berlin.

Künstlergespräch mit sasha waltz 
und Mark andre: 29. Jänner 14.00 uhr

FIlM

Fr 27. Jänner 17.30 uhr  
Salzburger landestheater / Kammerspiele
„Garten der lüste – die choreographin 
Sasha Waltz“. Ein Film von Brigitte Kramer 
artE/zdF 2006

so 29. Jänner 13.30 uhr  
Salzburger landestheater / Kammerspiele
„dialoge 09 – Neues Museum“
Ein Film von Sasha Waltz
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hen Jahren Schweres erlebt haben. Es
ist der Einbruch einer anderen, här-
teren Wirklichkeit in die bis dahin so
heile Kinderwelt. 

Kunst, das Malen vor allem, wird für
die zehnjährige zum Mittel, diese Er -
fahrung zu verarbeiten. Sie schließt die
tür zu ihrem kleinen zimmer. Sucht
nach Bild-Formen, um sowohl das Eige -
ne als auch das Fremde, das nun zu
ihrem leben gehört, gelten zu lassen.
Sechzehnjährig lernt Sasha Waltz bei
einem Workshop in Frei burg Kontakt -
improvisation und andere postmoderne
tanztechniken kennen und erfährt:
im tanz kann man fliegen. da wusste
sie: sie wird nicht Malerin, sie wird
tänzerin werden. 

heute hat Sasha Waltz selbst zwei
Kinder, lászló (13) und Sophia (8).
Welchen Weg sie ohne ihren Mann,
den Kulturmanager Jochen Sandig,
genommen hätte, weiß sie nicht. „Er
ist derjenige mit der überbordenden
Energie“, findet sie. als die beiden
sich kennen lernen, ist Sasha Waltz
29 Jhre alt. ihr erstes abendfüllendes
Stück, das ungemein charmante, ver-
spielte „twenty to eight“, uraufge-

führt 1993 im Berliner theater am
halleschen Ufer, wird von Jochen
Sandig produziert. ab da geht es hand
in hand weiter. 1998 eröffnen sie ge -
meinsam mit Künstler-Freunden die
Sophiensäle, die für ein paar Jahre zu
dem bedeutendsten off-theater der
Bundesrepublik werden. 2000 über-
nehmen sie zusammen mit dem
regisseur thomas ostermeier und
dem dramaturgen Jens hillje die le -
gendäre Schau bühne, die Sasha Waltz
mit dem Stück „Körper“ neu eröffnet.
Es ist ein Quantensprung. in jeder
hinsicht. Viele große Sprünge hat
Sasha Waltz danach gemacht. 2008
bricht sie zusammen, eine Körper -
hälfte ist kurzeitig gelähmt. Burnout,
sagen die Ärzte. Ein halbes Jahr zieht
sich Sasha Waltz von allem zurück.
„der Wechsel an die Schau bühne, das
war so groß, ich hatte das innerlich
nie nachvollzogen“, wird sie später
sagen. Eigentlich, so kündigt sie an,
will sie fortan zurück zu kleinen
Formaten. doch stattdessen werden
ihre arbeiten noch größer, monu men -
taler. Etwas vom druck ist weg, sie ist
freier geworden. Sie braucht das,
denn sie spürt dabei ihre eigenen, ge -
waltigen Kräfte. 

She started her career as a “sidestreet artist” in Berlin – today Sasha Waltz is Germany’s leading
choreographer. Not only that, but since she stage-directed henry Purcell’s Dido & Aeneas in 2005,
she has become an internationally acclaimed opera director. With her “choreographic operas” –
now five in number –, in which she stages dancers, singers, chorus and orchestral musicians in
motion, Sasha Waltz has introduced new ideas into music theatre. in 2009, she staged spectacu-
lar performances in two major museums: the New Museum in Berlin, restored by architect david
chipperfield, and zaha hadid’s Maxxi Museum in rome. although Waltz herself says she is not
really ambitious, she likes to experiment, and she is always in search of new challenges to test
her enormous powers. Under the working title folded, she plans to try something new for the
2012 Mozart Week: a “choreographic concert” with chamber music by Mozart and compositions
by Mark andre.
in an interview Sasha Waltz said that she and Mark andre are going to proceed quite differently
from their usual method. the concert will take shape in the studio, as they work with the dancers
and musicians. this opens up the opportunity of collaborating with the composer in evolving
movement from the music; she feels movement as belonging to music. the working title folded
signifies their concentration on the “space in between” – between the music, between the notes.
“We will experiment with how an impulse can be picked up and altered – for instance, by isolating
individual sounds or movements and exploring these. We won’t be selecting so many Mozart
pieces for complete performance. We may break off in the middle, then there are sounds of feet,
and then something by Mark starts up. it’s all open – we really want to stay completely free here.
You see, we aren’t stifled by the kind of veneration that says: this is Mozart’s music, it’s something
sacred, you don’t meddle with it. Mark wants to develop something from little themes, sometimes
maybe only four notes, and i’ll observe and work out my answers. We want to create a real dialogue
with the music.”

SUMMARY

sie werden bei der Mozartwoche
2012 gemeinsam mit dem Kompo nis -
ten Mark andre ein „choreographi-
sches Konzert“ zur aufführung brin -
gen. was hat es damit auf sich? Mark
andre und ich werden ganz anders
vorgehen, als wir es sonst kennen. Wir
werden gemeinsam mit den tänzern
und den Musikern im Studio arbeiten
und daraus wird dieses Konzert erst
entstehen. Es wird also keine fertige
Komposition von ihm geben, die ich
dann bekomme und zusammen mit
der Mozart-Musik als collage verwen-
de. dieses gemeinsame Kreieren, das
ist das Besondere an diesem Projekt. 

was reizt sie an so einer art des ar -
beitens? Es öffnet mir die Mög lichkeit,
gemeinsam mit dem Kom ponisten Be -
wegung noch einmal ganz anders von
der Musik aus zu denken. ich empfin-
de Bewegung als musikalisch. Sie
macht aber auch wirkliche Geräusche.
die Füße auf dem Boden, das Vorbei-
Streichen der Körper, der atem, das
hochrutschen der Kleidung, das ist
eigentlich alles Musik. Mark andre
und ich haben schon darüber gespro-
chen, das wird in unserer arbeit auf
alle Fälle eine rolle spielen. 

sie haben dem projekt den
arbeitstitel „gefaltet“ gegeben. was
verbirgt sich dahinter? Es soll um die
zwischenräume gehen, dem „zwi-
schen“ der Musik, „zwischen“ den
tönen. Wir werden damit experimen-
tieren, wie ein impuls aufgenommen
und verändert werden kann. Etwa
indem wir einzelne Klänge isolieren,

einzelne Bewegungen, und die dann
erkunden. Wir werden Stücke von
Mozart auswählen, die komplett ge -
spielt werden, bei anderen bricht es
vielleicht in der Mitte ab und dann gibt
es nur noch Fußgeräusche und dann
setzt etwas von Mark ein. Es ist alles
offen, wir wollen uns wirklich alle
Freiheit nehmen. Wir haben nicht die -
se Ehrfurchts-Starre... ‚das ist die hei-
lige Musik Mozarts, die darf nicht an -
getastet werden‘. Mark möch te aus klei-
nen themen etwas ent wickeln, viel-
leicht manchmal nur aus vier tönen,
und ich werde mit beobachten und
meine antworten dazu suchen. Es soll
ein wirklicher dialog mit der Musik
entstehen.

welchen part werden die Musiker
haben? Es wird vier Musiker auf der
Bühne geben: Violoncello, Violine,
Bratsche und Klavier. alle Musiker
werden in das Bühnengeschehen als
darsteller, als Spieler, als tänzer ver-
woben sein. Musiker sind ja eigent-
lich interpreten – aber hier sind sie
Mitschöpfer, so wie auch die tänzer
Mitschöpfer sind. Mit tänzern kenne
ich das, ich kreiere meine Stücke
immer mit ihnen gemeinsam. Jetzt
weitet sich das auf die Musiker aus. 

wie neu ist das alles für sie? in mei-
nen anfängen habe ich viel mit im -
provisierter Musik gearbeitet. in ge -
wisser Weise gehe ich mit diesem
Projekt also auch wieder zu meinen
Wurzeln zurück. die „travelogue“-
trilogie an fang der 1990er-Jahre, mit
dem Kom ponisten tristan honsinger,

ist so entstanden. auf diese Weise mit
klas si scher Musik und mit klassi-
schen Musikern zu arbeiten, das ist
für alle etwas Neues und Unge wöhn -
liches.

In Ihren operninszenierungen haben
sie einzelne orchestermusiker schon
aus dem graben geholt und in die
Inszenierung integriert. was interes-
siert sie daran so? orchestermusiker
verschwinden oft hinter ihrem ins -
tru ment. Sie meinen, sie seien un -
sicht bar, wenn sie spielen. Nur die
Musik zählt, sie selbst sind gar nicht
da, sie sind nur das Mittel, der Weg.
aber in dem augenblick, wo sie als
Menschen präsent sind, wo sie teil des
Bühnen geschehens sind, wird auch
die Musik ganz anders visualisiert. Es
ist etwas anderes, ob man Musik nur
hört, oder ob man sie auch sieht.
Wenn das instrument einen eigenen
Fokus be kommt, nimmt man auch
die Musik viel tiefer wahr. in „gefal-
tet“ werden wir uns genau damit
beschäftigen.

wird der Mensch Mozart in dem
stück eine rolle spielen? so, wie es
in Ihrer schubert-arbeit „Impromp -
tus“ der Fall war? Bei Franz Schu bert
bin ich über die Musik dazu gekom-
men, mich immer tiefer auch mit der
Person Schubert, mit seiner Bio -
graphie zu befassen und schlussend-
lich floss das dann auch in das Stück
selber ein. aber dieses Mal ar beiten
wir ganz anders, abstrakter. Nein, es
wird nicht biographisch, es wird eine
Erforschung der musikalischen Welt.

sasha waltz im Interview
mit Michaela Schlagenwerth

Neben einem Künstlergespräch sind auch zwei Filme teil des rahmenprogramms zu der Urauf -
führung von „gefaltet“ – ein choreographisches Konzert von Sasha Waltz: das Porträt „Garten der
lüste – die choreographin Sasha Waltz“ und „dialoge 09 – Neues Museum“ zu einem Projekt für
das Neue Museum Berlin im März 2009 bieten einen Querschnitt durch ihr facettenreiches Werk. 
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artiSt iN rESidENcE
MItsuKo uchIda

„Die Mozart’sche Welt ist für mich die Essenz des Mensch-Seins“

teresa Pieschacón raphael

Mitsuko Uchida zählt zu den führen-
den Klassikpianistinnen, wird vielfach
als ikone verehrt und wurde 2009 vom
Britischen Königreich zur „dame“
ernannt. doch sie selbst ist viel zu be -
scheiden und beschäftigt, um sich im
ruhm zu sonnen. immer noch sieht sie
sich als Studentin, als eine Suchende,
die tag für tag mit intellektueller
Wachheit versucht, „ehrlich mit der
Musik umzugehen, sie zu entziffern
und zu verstehen und dies dann so
ehrlich wie möglich zu vermitteln“.
Musik ist ihr Vertraute, refugium, ja
herzensbedürfnis; und das Wichtigste
im leben. Man müsse sich ‚total‘
damit identifizieren. der Nachdruck,
der auf diesem ‚total‘ liegt, ist typisch
für sie, zeigt er doch ihre strikte hal -
tung zu leben und Kunst. ohne Beet -
hoven und Schubert, Bach oder
Mozart, Schönberg oder Bartók könne
sie es keine Woche aushalten. Sie zu
spielen ist ihr ein auftrag und ein
mäch tiger innerer zwang. 

Mitsuko Uchida wurde am 20. dezem -
ber 1948 in einem Vorort von tokio
geboren. im alter von vier Jahren
bekam sie die erste Klavierstunde. als
sie zwölf Jahre alt war, wurde ihr
Vater, ein diplomat, nach Wien ver-
setzt. an der dortigen Musikhoch -
schule studierte sie bei richard hauser,
später dann nahm sie Stunden bei
Wilhelm Kempff. Mit 14 Jahren trat sie
erstmals öffentlich auf. 1969 gewann
sie den Beethoven-Wett bewerb in Wien
und schaffte ein Jahr später beim
chopin-Wettbewerb in Warschau den
2. Platz. 

1972 ließ sie sich in london nieder,
erarbeitete sich konsequent sämtliche
Klaviersonaten von Mozart, die sie ab
1982 der Öffentlichkeit in london und
tokio präsentierte. die internationale
Musikszene wurde auf sie aufmerk-

 sam und so begann ihre eigentliche
Karriere. Es folgten erste aufnahmen,
1986 eine Gesamteinspielung der
Mozart-Klavierkonzerte mit Jeffrey
tate und dem English chamber
orchestra. als teil der großen Mozart-
Edition, aber auch zunehmend als
Spezialistin für Schubert, Beethoven,
Schönberg, hindemith machte sie sich
einen Namen und trat seit ihrem
debüt mit den Berliner Philharmoni -
kern 1984 mit vielen renommierten
Ensembles auf. 

zusammen mit Kurt Sanderling, den
orchestern des Bayerischen rund  funks
und des royal concert gebouw nahm
sie in der zweiten hälfte der Neun ziger
die kompletten Beethoven-Kon zerte
auf, mit Pierre Boulez und dem cleve -
land orchestra widmete sie sich der
Klavier-orchestermusik von Schön-
 berg, Webern und Berg. 2008 er -
schien Bergs Kammerkonzert mit dem
Ensemble intercontemporain, Pierre
Boulez und christian tetzlaff.

Nach Salzburg komme sie immer
gerne wieder „wegen der Mozartwoche
und weil die Programme gut sind. in
Salzburg gibt es eine gute chance,
gutes repertoire in der Öffentlichkeit
zu spielen.“ 

Etwa das nicht oft gespielte Klavier -
quintett f-Moll von 1878 césar Franck,
das sie mit dem Quatour Ébène spie-
len und arnold Schönbergs Klavier -
konzert op. 42, das sie im rahmen der
Mozartwoche 2012 mit Pierre Boulez
und den Wiener Phil harmonikern auf-
führen wird. „Glau ben Sie ja nicht,
dass so viele leute so etwas wollen!“
doch auch die Musik Mozarts wird in
ihren drei auftritten als „artist in
resi dence“, zu denen noch ein
„Künstlergespräch“ geplant ist, nicht
zu kurz kommen. 

sa 28. Jänner 19.30 uhr #04
Großes Festspielhaus
WIENER PHILHARMONIKER
DIRIGENT PIERRE BOULEZ
MITSUKO UCHIDA KLAVIER
arnold schönberg
Begleitmusik zu einer lichtspielszene op. 34
Mozart
Konzert F-dur für Klavier und orchester 
KV 459
arnold schönberg
Konzert für Klavier und orchester op. 42
Igor strawinsky
Pulcinella Suite
einführungsvortrag 18.30 uhr

dI 31. Jänner 19.30 uhr #13
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
MITSUKO UCHIDA KLAVIER
JONATHAN BISS KLAVIER
Mozart 
Fantasie d-Moll KV 397 (385g) 
arnold schönberg 
Sechs kleine Klavierstücke op. 19 
Frédéric chopin 
zwei Nocturnes op. 62
Polonaise-Fantaisie as-dur op. 61 
robert schumann 
„Waldszenen“ op. 82  
Mozart 
Sonate F-dur für Klavier 
zu vier händen KV 497
einführungsvortrag 18.30 uhr

do 02. Februar 15.00 uhr
Stiftung Mozarteum, Wiener Saal
Künstlergespräch
mit MITSUKO UCHIDA

Fr 03. Februar 11.00 uhr  #18
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
MITSUKO UCHIDA KLAVIER
QUATUOR ÉBÈNE
Mozart
Streichquartett d-Moll KV 421 (417b)
claude debussy
Streichquartett g-Moll op. 10
césar Franck
Klavierquintett f-Moll
einführungsvortrag 10.00 uhr

©
 r

ic
h

ar
d 

a
ve

do
n



1110

M
it

S
U

K
o

 U
c

h
id

a

M
it

S
U

K
o

 U
c

h
id

a

Menschen bedeutet; ob Musik ein ins -
tinktives Element in sich birgt; inwie-
fern Pythagoras für die Musiktheorie
eine rolle gespielt hat, etwa in der ato-
nalen Musik. all dies wollte ich geistig
erfassen und stilistisch instrumental
um setzen. ich versuche jeden tag,
ehrlich mit der Musik umzugehen, sie
zu entziffern, zu verstehen und das,
was ich verstanden habe, ehrlich zu
vermitteln. das ist eine große heraus -
forderung, tag für tag. an meiner
Grund haltung hat sich nichts geändert.

Mitsuko nannten sie Ihre eltern, das
Kind der Mitsu, des lichtes… das war
reiner zufall; ich wurde um Weih nach -
ten herum geboren, deshalb kam mei -
ne Mutter auf diese idee. Es ist ein
recht altmodischer Name, den ich nie
gemocht, aber mich irgendwann damit
abgefunden habe. auch meine Ge -
schwister haben altmodische Namen.
Mit meiner Suche nach der musikali-
schen Wahrheit aber hat das natürlich
nichts zu tun.

Mit drei Konzerten und einem Künstlergespräch ist Mitsuko uchida in der Mozartwoche 2012 
in Salzburg als artist in residence zu Gast; musikalische Partner sind Pierre Boulez mit den
Wiener Philharmonikern, der Pianist Jonathan Biss und das Quatuor Ébène.

Ich las, sie leben mit fünf Klavieren in
london? ach, es sind sehr viel mehr!

einen sollen sie ‚schaljapin‘ genannt
haben? einen anderen ‚eusebius‘? Ja
und auch Nein. denn das bedeutet gar
nichts, vielleicht habe ich das mal an
einem tag gesagt, aber das ist mir zu
‚journalistisch‘. ich weiß gar nicht, wie
viele instrumente ich habe. im Studio,
das gegenüber von meinem haus liegt,
stehen drei Konzertflügel mit Extra -
mechanik, plus ein Klavi chord und ein
originales tafelklavier von 1790. im
kleinen haus, in dem ich lebe, habe
ich unter anderen etliche Steinways,
einen kleinen Bösendorfer und eine
Kopie von Walter, den ich einer Schule
geliehen habe. Wahrscheinlich werde
ich mir noch einen Konzert flügel
anschaffen, den ich dann auf dem
Kon tinent in Europa deponieren
werde, da ich in letzter zeit immer
mehr Schwierigkeiten mit den instru -
menten in den Konzertsälen hatte. Für
die Sommerfestivals nehme ich oft ein

instrument aus london mit. ich kann
mich doch nicht auf einen Saalflügel
verlassen! 

‚Ich wollte immer leise spielen‘, sag-
ten sie einmal. Ja, leicht spielen woll-
te ich immer, schon als Kind. Und ich
wurde bei jeder Klavierstunde in
Japan korrigiert. ich liebe den Klang
ohne Ballast und ich glaube, dass die
Musik das von mir verlangt.

‚Man ändert sich auch physisch, wenn
man nur einen Komponisten spielen
würde‘, sagen sie an einer anderen
stelle. wie meinen sie das? Man
kommt ja dem Komponisten physisch
sehr nahe, aber dann eben nur einem,
und es ist ganz gut, eine Weile mit ihm
verbracht zu haben. dann weiß man
oder kann zumindest erahnen, wie
die ser Komponist sein Werk spielen
würde oder es sich gewünscht hätte.
doch das kann man nur erahnen.
dennoch: So großartig Mozart auch
ist – ich kann doch nicht ein leben

die Bühne mit Kleidern, von denen
man denkt, die werden sie gleich ver-
lieren. dass die leute dies mitmachen,
ist falsch. Für die seriösen Jungen gibt
es da nur eine ganz kleine lücke, in
der sie sich profilieren können.

Können sie die jungen Künstler ver-
stehen? die sind ja nicht wirklich
schuld. Natürlich müssen die jungen
leute ihre Miete zahlen oder einen
Flügel kaufen. da braucht es mehr als
charakter, um ‚Nein‘ zu sagen. das ist
sehr schwer. dennoch: Geld darf nicht
die einzige Motivation sein. ich hoffe,
dass sich das wieder ändert. Unsere
Musik ist eben keine Popmusik, die
nach den regeln des Pop vermarktet
werden muss. ich habe gerade einen
artikel über lady Gaga gelesen. ich
habe sie nie gehört, dennoch glaube
ich: Mozart, Schubert, Bach, Bartók
oder sogar Schönberg haben damit
nichts zu tun. ihre Kunst berührt
einen anders als die eines Popsängers
und wir sind dafür da, dass man dies in
unserer heutigen Welt nicht vergisst.
ich selbst versuche, den jungen
Musikern zu helfen auf ihrem Weg. 

Inwiefern? zusammen mit richard
Goode leite ich das Marlboro Festival
in Vermont, wo jeden Sommer Nach -
wuchsmusiker mit erfahrenen Kol -
legen hauptsächlich Kammermusik
auf führen. Unsere idee ist es, dass die
Älteren die Jüngeren nicht unterrich-
ten, sondern gemeinsam mit ihnen
musizieren. die jungen leute haben
noch nicht so viel erlebt, aber sie sind
offen und voller träume. Mich mit
ihnen zu beschäftigen, gibt mir per-
sönlich sehr viel. Wir haben unbe-
grenzte zeit um zu proben, das ist
wun derbar. ich engagiere mich auch
im rahmen des Borletti-Buitoni
trusts, der junge Künstler fördert; ins-
gesamt bin ich sieben Wochen in
Sachen Nachwuchsförderung im
Sommer unterwegs. ich hoffe, dass dies
alles einen positiven Effekt hat. die
Förderprogramme sind für die Künst -
ler mit der langsamen Karriere, für
leute, die etwas zu sagen haben und
vielleicht auch dann im Verlaufe ihrer
laufbahn etwas zu sagen haben wer-
den. Man kann ja nie garantieren, wel-
chen Verlauf eine Musikerlaufbahn
nimmt, wenn der Mensch älter wird.
aber man hofft, diesen leuten etwas
zu helfen. Eine langsame Karriere ist
wichtig. Nur so bekommt das Pub -
likum wirklich mit, dass es da eine
große Begabung gibt, die sich ent -
wickelt. deshalb müssen wir als etab -
lierte Künstler dranbleiben. 

gab es neben diesen ‚äußeren‘
Veränderungen des Musikbetriebs
auch innere Veränderungen für sie?
ich habe mein leben über die Jahre
nicht geändert; was sich geändert hat,
ist die Welt. ich selbst bin noch immer
eine Studentin, suche immer noch
nach dem Schlüssel der großen Kom -
ponisten, möchte immer noch besser
spielen können. ich will immer noch
die Musik verstehen, die handschrift
der Komponisten entziffern. ich wollte
immer verstehen, was eine tonika
wirklich für die Musik und für den

sie blicken auf eine lange Karriere
zurück… Na ja, so lange auch noch
nicht, vielleicht dreißig Jahre? ich war
ja Gott sei dank kein Wunderkind. 

sind sie froh darüber? oh, ja, wenn
ich sehe, wie junge Künstlerinnen heu -
te vermarktet werden. den Wun der -
 kind-Kult gab es zwar immer schon
und auch die sexy girls. das ist nicht
neu. Es ist auch nicht neu, dass ein
achtjähriger die chopin-Etüden her-
unterrasselt oder ein ganz junges Mäd -
chen die Bach-Sonaten spielt. Und
doch bedeutet dies alles gar nichts für
eine wirklich große Karriere. Neu ist
die ten denz, diese jungen Künstler zu
verheizen. das wird immer schlimmer.

die geigennymphen… Ja, die Geigen -
nymphen. Es ist schrecklich, weil man
den jungen Frauen so viel Unrecht
antut. Schon vor fünfzehn Jahren
habe ich meiner cd-Firma gesagt: ‚ihr
solltet euch schämen, dass ihr solche
covers macht.‘ Und wenn ich mich für
eine Musikerin einsetze, dann höre ich
immer nur die Frage: ‚ist sie hübsch?
ist sie schlank?‘ die Mädels gehen auf
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MItsuKo uchIda IM gespräch
mit teresa Pieschacón raphael

dame Mitsuko Uchida, a leading classical pianist respected world-
wide as a musical icon, was awarded a dBE in 2009 for services to
classical music. She sees herself as a seeker, trying day by day, with
full intellectual awareness, to be honest in her treatment of the
music, to decode and understand it, and then to convey this as 
honestly as possible in performance. For her, music represents a
deep-felt intimacy, a refuge – the supreme essential of her life.
always ready to come to Salzburg for the Mozart Week, she is full
of praise for the festival and the programmes. Salzburg, she says,
offers an excellent opportunity for performing the best of the reper-
toire – as for instance in 2012, césar Franck’s rarely performed 
F minor Piano Quintet (1878), with the Quatuor Ébène, or arnold
Schoenberg’s Piano concerto op 42, with Pierre Boulez and the
Vienna Philharmonic. But of course Mozart will be well represented
in her three appearances as artist in residence, in addition to
which a conversation with the artist is planned.

SUMMARY
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mit einem Komponisten verbringen,
der 1791 gestorben ist!? ich will doch
auch Boulez oder Bartók spielen und
Schubert und Beethoven sowieso. 

die Mozartwoche 2012 hat sie als
„artist in residence“ eingeladen. ich
komme gerne wegen der Festivals
nach Salzburg, weil die Programme
gut sind. Wegen Mozart alleine würde
ich nicht kommen. der hat ja selbst
Salzburg nicht gemocht. in Salzburg
gibt es eine gute chance, gutes re -
pertoire in der Öffentlichkeit zu spie-
len. Sie können mir glauben, dass es
immer schwerer wird, dies durchzu-
setzen. in der Mozartwoche 2012
kann ich etwa das Schönberg-Konzert
spielen und dies alles schön mit ande-
ren Komponisten verpackt. Und bei
den Salzburger Festspielen kann ich
den „Pierrot lunaire“ spielen. Glauben
Sie ja nicht, dass viele Menschen so
etwas wollen! außerdem bin ich sehr
gerne in Salzburg, weil es dort ein sehr
gutes Publikum gibt. Es ist eine inter-
essante, schöne kleine Stadt.

stichwort pierre boulez: mit ihm wer-
den sie im rahmen der Mozart woche
2012 auftreten. ich kenne Pierre seit
eh und je, ich kann gar nicht sagen,
seit wann. ich habe ihn als junge
Studentin in Wien erlebt, als er den
kompletten Webern gemacht hat. Und
ich war platt: zum ersten Mal hörte ich
die kompletten symphonischen Werke
Weberns in einem! das war in den
späten Sechzigern. dann hatte ich das
Glück, mit ihm zu arbeiten. Normaler -
weise haben wir uns mit Musik des 
20. Jahrhunderts beschäftigt, unter
anderem mit Messiaen; wir haben aber
auch ravel, Schönberg und Bartók
gespielt. Nun musizieren wir das erste
Mal neben Schönberg auch Mozart
miteinander! Und ich habe KV 459
gewählt, weil ich fühle, dass er dieses
Werk liebt. 

ein werk voller Verve. Ja. Besonders
der dritte Satz mit dem Fugato ist für
Pierre sehr passend. Mozart ist hier
nie süßlich oder verzärtelt. das mag er
nämlich nicht. 

sie haben eine interessante definition
für Mozart: er habe die gabe,
dummheit in ein transzendentales
ereignis zu verwandeln. Ja. Und das
konnte außer ihm nur noch Shakes -
peare. die Mozart’sche Welt ist für
mich die Essenz der Menschheit und
des Mensch-Seins.

also auch der dummheit? auch, aber
nicht nur. auch die Naivität und ande-
re menschliche Wesenseigenschaften
kann er in Musik umsetzen. Schauen
Sie sich seine „così fan tutte“ an: eine
oper über die menschliche dumm -
heit. Für mich ist jedes Mozart-Stück
an einen charakter gebunden, fast je -
des erscheint mir wie eine oper. Wenn
ich Mozart spiele, mache ich oper.

Mit Boulez werden Sie auch das
Schönberg’sche Klavierkonzert spie-
len. Ihre Einspielung mit dem Cleve -
land Orchestra unter seiner Leitung
wurde mit vier Preisen ausgezeichnet.
Ja, diesmal machen wir es mit den
Wiener Philharmonikern. ich freue
mich sehr darauf. 

In einer autobiographischen notiz
von 1944, die man dem Konzert
zuordnen kann, schreibt schönberg:
„das leben war so angenehm…“
angenehm?! das ist nicht das richtige
Wort. Meine Übersetzung ist besser. 

Ist ‚sorglos‘ besser? Ja, viel besser! 

und das zitat geht weiter: „…aber
plötzlich brach hass aus; es ergab
sich eine ernste lage; aber das leben
geht weiter.“ hört man dies dem
werk an? das hört man! der erste
Satz ist eine art Walzer, ja, er klingt
wie ein Brahms’scher Walzer, nur mit
,falschen‘ tönen oder besser: er ba siert
auf einer zwölftonreihe. dem wieneri-
schen dreiertakt folgt ein aggressives
Scherzo, irgendwann gibt es einen
langsamen orchesterteil und dann
eine Klavierkadenz, die sehr bedroh-
lich wirkt, wie eine sich anbahnende
Katastrophe. aber dann geht, wie
Schönberg sagt, das leben tatsächlich
weiter, denn Schönberg setzt sein

Werk mit einer art heiterem rondo
fort, das wie von haydn klingt, nur
wieder mit ‚falschen‘ tönen. Schön -
bergs zwölftonreihe ist sehr interes-
sant, besonders für mich, da ich mich
derzeit auch mit Schönbergs „Pierrot
lunaire“ befasse, den ich im Sommer
wieder aufführen werde. Es gibt viel
Schönberg in Salzburg in diesem Jahr,
und das ist wunderbar.

beeinflusst Ihre beschäftigung mit
moderner Musik auch Ihre Inter -
pretation des klassisch-romantischen
repertoires? Nein, das glaube ich
nicht. Mozart steht einzigartig da. da
kann ich nicht sagen: nur weil ich
Schönberg jetzt so gespielt habe,
werde ich Mozart nun so spielen. Um
auf Schönberg zurückzukommen: er
wird ja meiner Meinung nach immer
missverstanden. Es ist eine mit infor -
mationen überladene Musik und wir
interpreten müssen das auseinander-
nehmen. Wir Musiker müssen diese
Musik für das allgemeine, untrainierte
Gehör wieder hörbar machen; das ist
nicht so einfach. 

wie sieht es mit césar Francks Kla -
vierquintett f-Moll von 1878 aus? ich
habe dieses Werk gewählt, weil ich es
mit dem Quatuor Ébène spielen wollte
und mir dachte, das würde denen lie-
gen. die hätten wahrscheinlich das
Fauré-Quintett lieber gehabt, aber da -
zu war ich nicht bereit.

und Mozart gibt es auch. Ja, zum Bei -
spiel die wunderbare Mozart-Sonate 
F-dur zu vier händen KV 497, die ich
mit Jonathan Biss spielen werde, oder
die Fantasie d-Moll KV 397. Und da wir
eine coole Verbindung finden muss -
ten, werde ich auch chopin spielen. 

sie meinten einmal, sie seien keine
geborene solistin. ach, ich hätte ohne
Probleme den ganzen abend alleine
bestreiten können! ich bin nicht wie
Martha argerich, die kaum mehr allei-
ne spielt. aber ich weiß, wie Sie das
meinen. ich habe nicht die Einstellung
einer geborenen Solistin, ich habe mich
immer als Mitspielerin verstanden. 

phIlharMonIsche 
FInessen

Mehr als nur Mozart: Wiener Klassik und klassische Moderne bestimmen die drei Konzerte
der Wiener Philharmoniker in der Mozartwoche 2012, denen Stars wie Pierre Boulez,

Daniel Barenboim, Ivan Fischer, Radu Lupu und Mitsuko Uchida ihren Stempel aufdrücken.

Walter Weidringer

zu interviews ist radu lupu nicht
mehr bereit. Weniger wegen schlech-
ten Erfahrungen mit seinen Ge -
sprächs partnern, als aus einem ande-
ren Grund: „ich traue meinen eige-
nen Worten nicht, nur der Musik.“
als glaubte er, die Kunst vor seiner
Person schützen zu müssen, während
er diese doch kraft seiner Persönlich -
keit zu unerhörter leben digkeit er -
weckt. Und auch das auf nahme -
studio, das der notorisch selbstkriti-
sche Künstler freilich nie geliebt hat,
meidet er mittlerweile konsequent.
dabei hat er auch seine auftritte in
den letzten Jahrzehnten radikal redu-
ziert und sucht sie stets nach genau-
en Kriterien aus: Nicht im Sommer,
da er hitze hasst und dann lieber
neue Stücke lernt, wofür er sich
gerne lange zeit lässt. das hektische
reise dasein eines typischen Konzert -
pianisten lehnt er überhaupt ab, weil
er es für seinen teil unvereinbar hält
mit musikalischer Qualität. 

der Winter in Salzburg scheint da
ideal für einen jener raren abende,
an denen radu lupu mit der beseel-
ten intensität eines selbstvergesse-
nen Sängers musiziert: das letzte Kla -
vierkonzert Mozarts beispielsweise,
jenes lyrische in B-dur KV 595, in des-
sen Finale mit der Melodie von
„Komm, lieber Mai“ der Frühling her-
beigerufen wird. auch bei seinen
Partnern ist lupu wählerisch: ivan
Fischer, der einst am Mozarteum as -

sis tent von Nikolaus harnoncourt
war, mit seinem breiten repertoire
längst zu den gefragtesten dirigenten
internationaler Konzert- und opern -
häuser zählt und mit seinem Buda -
pest Festival orchestra seit 20 Jahren
in aller Welt große Erfolge feiert, wird
das Werk gemeinsam mit lupu und
den Wiener Philharmonikern erarbei-
ten. Ergänzt wird das Programm
nicht zuletzt durch die markante
„Prager“ Symphonie.

zu lupus Bewunderern zählt auch
eine so renommierte Kollegin wie
Mit suko Uchida. die in Wien ausge-
bildete japanische Pianistin wird
nicht nur für ihre Mozart-, Schubert-
und Schumann-deutungen interna-
tional gefeiert, sondern gilt auch als
eine berufene interpretin für ihre
ganz aus der Wiener tradition emp-
fundene Pflege der klassischen Mo -
derne. Gerade das Klavierkonzert von
arnold Schönberg mit seinen zwölf -
tönigen Walzerklängen, seiner ro -
man tischen Emphase und zart grü-
belnder lyrik weiß sie ebenso fein-
fühlig wie bestimmt darzustellen.

Pierre Boulez, Grandseigneur der
Moderne, steht am Pult der Wiener
Philharmoniker, die für Schönberg,
Berg und Webern ja als original klang -
ensemble gelten dürfen – und gewiss
auch bei Schönbergs packender „Be -
gleitungsmusik zu einer licht spiel -
szene“, dem originell-vielgestaltigen

Klavierkonzert F-dur KV 459 sowie
beim ironischen Klassizismus von
Strawinskys „Pulcinella“-Suite ihre
Qualitäten ausspielen werden.

Umfassende Qualitäten zeichnen
auch einen allround-Musiker und
humanisten wie daniel Barenboim
aus: zwischen Bachs „Wohltem -
periertem Klavier“ und Wagners
„ring des Nibelungen“, zwischen
klassischer Kammermusik und den
„Notations“ von Pierre Boulez in der
orchesterfassung ist ihm keine Musik
fremd – und nicht zuletzt setzt er sich
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mit der enormen Symbolkraft des
von ihm geleiteten West-Eastern
divan orchestra für ein friedliches
zusammenleben im Nahen osten ein.

diesmal leitet er vom Flügel aus das
festliche „Krönungskonzert“ KV 537
und das schmerzlich-herbe c-Moll-

Konzert KV 491. die traute Eintracht,
die Barenboims Musizieren mit den
Philharmonikern bestimmt, wird sich
freilich auch beim Kernstück des
abends bewähren, Schönbergs Kam -
mer symphonie op. 9, in welcher der
Komponist an die Grenzen der tona -
lität gelangte.

sa 28. Jänner 19.30 uhr  #04
Großes Festspielhaus         
WIENER PHILHARMONIKER
DIRIGENT PIERRE BOULEZ
MITSUKO UCHIDA KLAVIER
arnold schönberg
Begleitmusik zu einer lichtspielszene op. 34
Mozart
Konzert F-dur für Klavier und orchester
KV 459
arnold schönberg
Konzert für Klavier und orchester op. 42
Igor strawinsky
Pulcinella Suite
einführungsvortrag 18.30 uhr

MI 01. Februar 19.30 uhr  #15
Großes Festspielhaus        
WIENER PHILHARMONIKER
DIRIGENT IVAN FISCHER
RADU LUPU KLAVIER
Mozart
Serenade d-dur KV 239 „Serenata notturna“
Konzert B-dur für Klavier und orchester
KV 595
Marsch d-dur KV 335 (320a) Nr. 1
Symphonie d-dur KV 504 „Prager“

sa 04. Februar 19.30 uhr  #22
Großes Festspielhaus        
WIENER PHILHARMONIKER
LEITUNG UND KLAVIER DANIEL BARENBOIM
Mozart
Konzert d-dur für Klavier und orchester
KV 537 „Krönungskonzert“
arnold schönberg
Kammersymphonie für fünfzehn
Soloinstrumente op. 9
Mozart
Konzert c-Moll für Klavier und orchester
KV 491
einführungsvortrag 18.30 uhr

the three concerts given by the Vienna Philharmonic will bear the
stamp of distinguished musicians. Winter in Salzburg seems ideal for
one of those rare concerts at which the exceptional romanian pianist
radu lupu is willing to perform, playing with the inspired intensity
of a singer oblivious to his surroundings: Mozart’s B flat major Piano
concerto K 595, where the last movement evokes spring with the
melody of “o come, sweet May”. the programme, conducted by ivan
Fischer, also includes the Prague Symphony. one of lupu’s many
admirers is his distinguished colleague Mitsuko Uchida, a sensitive
yet resolute interpreter of Schoenberg’s Piano concerto. Pierre Boulez
is conducting the Vienna Philharmonic, who will certainly show to
full advantage in Schoenberg’s exciting Music to Accompany a Film
Scene, Mozart’s richly varied F major Piano concerto K 459 and the
ironic classicism of Stravinsky’s Pulcinella suite. daniel Barenboim
will conduct from the piano for the celebratory “coronation”
concerto K 537 and the austere, reflective c minor concerto K 491.
the harmonious intimacy of Barenboim’s music-making with the
Philharmonic will provide the ideal setting for the central work in the
concert: Schoenberg’s Chamber Symphony op 9.

SUMMARY

©
 S

h
ei

la
 r

oc
k

pierre boulez (Seite 13), daniel barenboim und Ivan Fischer (unten li. u.
Mitte) sind die herausragenden dirigenten der wiener philharmoniker in
der Mozartwoche 2012. der aus rumänien stammende Pianist radu lupu
ist in dem mittleren der drei Konzerte unter ivan Fischer zu erleben.

Mozart IM zentruM
Ulrich leisinger

die Mozartwoche 2012 hat
zwar einen unüberhörbaren
Schwerpunkt auf die klassische
Moderne gelegt, zu der heute
Per sönlichkeiten wie die Pro ta -
gonisten der zweiten Wiener Schule
(arnold Schönberg, alban Berg,
anton Webern) oder individualisten
wie Béla Bartók und igor Strawinsky
zählen, und schlägt mit Mark andre
und Sasha Waltz den Bogen bis zum
hier und Jetzt – dennoch bleibt
Mozart stets im zentrum. zur Phi lo so -
phie der Mozartwoche gehört es seit
langem, durch den direkten Vergleich
die Pluralität der aufführungsstile zu
dokumentieren und zu fördern. die
Ver bin dung von tradition und Moder ne,
die Kombination von altbewährtem
und Experimentellem tragen zum be -
son deren reiz des Festivals bei. 

Mit der Klaviermusik im weitesten
Sinne (vom Solo-Klavierstück über die
vierhändige Sonate bis hin zu Vio lin -
sonate und Klaviertrio), der Sympho -
nie und dem Klavierkonzert präsentie-
ren sich drei jener Gattungen der in -
s trumentalmusik, die Mozart in seiner
Wiener zeit am intensivsten gepflegt
hat und die seither die Menschen be -
geis tert haben. Einen promi nen ten
Platz nehmen daneben auch Streich -

drei takten einzuführen? –
Ein koketter Bruch mit der

tradition, den erst Beethoven
mit seinem 4. Klavierkonzert im

Jahr 1806 noch einmal gesteigert
hat. Was hat Mozart zu dem

trauerton des lang samen Satzes –
sein erster Kon zertsatz in Moll – ver-
anlasst? Steht haydn mit seinen
Experimental-Sym phonien der frühen
1770er-Jahre Pate, wenn sich in das
Presto-rondo unvermittelt eine Epi sode
im tempo di Mi nu etto einschleicht?
der sonst so kritische Mozart hat das
Kon zert geliebt und noch in seiner
Wiener zeit neue Ein gänge und Ka -
den zen dafür geschrieben.

zu recht eröffnet das „Jenamy“-
Konzert die reihe der großen Konzerte
der diesjährigen Mozartwoche. Mit den
beiden „Krönungskonzerten“ F-dur
KV 459 und d-dur KV 537 erklingen
weiters zwei Werke, die Mozart für
wert hielt, bei seinen eigenen Kon zert -
veranstaltungen, welche die Wahl und
Krönung leopolds ii. zum Kaiser des
heiligen römischen reichs deutscher
Nation im oktober 1790 in Frankfurt
begleiteten, aufgeführt zu werden. die
Serie umfasst auch das Konzert für
Bläser und Klavier, wie man das Kon -
zert Es-dur KV 482 wegen seines far-

quartette sowie kammermusikalische
Werke für Streicher und Bläser ein,
während sich Mozart als Vokalkom -
 po nist vor allem in den Konzerten mit
Mojca Erdmann und annette dasch zu
Wort meldet.

Klavierkonzert

Johann Sebastian Bach gilt als Erfin der
des Klavierkonzerts, Wolfgang amadé
Mozart als sein erster Voll ender. So hat
im vergangenen Jahr der renommierte
Bach- und Mozart-Forscher sowie  Eh -
ren   mitglied der Stiftung Mozarteum
Salzburg, christoph Wolff, die Position
Mozarts in der langen Geschichte des
Klavierkonzerts festgehalten. Mit dem
Konzert Es-dur KV 271 („Jenamy“-
Konzert) ist dem 21-jährigen Mozart
ein großer Wurf gelungen. Wie ist er
nur auf jenen genialen Gedanken ge -
kommen, den Solisten schon nach

die anfänge der Mozartwoche liegen im Jahr 1956, als man in salzburg des 200. geburtstages 

des größten sohnes der stadt mit einer Musikwoche gedachte. aus einem ambitionierten erstling – 

22 Veranstaltungen, darunter zwei opernproduktionen – hat sich eines der erfolgreichsten Festivals 

der klassischen Musikszene entwickelt. Mozart-Interpreten mit welt-renommee, orchester und 

ensembles begründen den beispiellosen ruf dieser Veranstaltung. die Mozartwoche lädt auch heuer ein, 

Mozarts werke aus sich stets ändernden blickwinkeln wieder zu entdecken und neu zu hören.



17

M
o

z
a

r
t

 i
M

 z
E

N
t

r
U

M

16

Ganz nahe treten wir an Mozart heran,
wenn wir die autographe, die origi nal -
handschriften des Komponis ten, vor
augen haben. diese verraten, wenn er
seine überbordende Phan ta sie einmal
gebändigt hatte (Mozart hat mehr als
150 Stücke angefangen, aber unvollen-
det hinterlassen!), gleichviel über sei -
ne schlafwandlerische Sicher heit beim
Komponieren wie über sei ne Beses sen -
heit am musikalischen de tail. Beim
Kon zert von Patricia Kopat chinskaja
und Fazil Say am 2. Februar haben die
Besu cher die einmalige Ge legenheit,
die (leider nur unvollständig überlie-
fer ten) autographe der beiden Solo-
Kla vier werke des Programms, die Va -
ria tionen über „ah, vous dirai-je, Ma -
man“ KV 265 und die Sonate a-dur
KV 331, im original zu sehen. 

Selbst dieses Ereignis lässt sich über-
treffen – wenn auch nur in Salz burg:
im Nachmittagskonzert am 30. Jänner
2012 von robert levin, Frank Stadler

und Peter Sigl kommen zwei von
Mozarts originalinstrumenten zum
Einsatz: sein Konzertflügel, ein ham -
mer klavier von anton Walter, das er
gleich zu Beginn seiner Wiener zeit
erworben hatte, sowie seine Violine,
die ihn als Soloinstrument noch auf
der reise nach Mannheim und Paris
begleitet hat, dann aber im Besitz der
Familie in Salzburg verblieb. 

Mozarts erbe – bewahrung 
und zeitgemäßer diskurs

Ein führungsvorträge zu vielen Veran -
stal tungen der Mozartwoche 2012 ver-
mitteln, wie eng Wissen schaft und
musikalische Praxis miteinander ver-
bunden sind. im Wech sel spiel von Kon -
 zerten, Wissenschaft und Museen er -
öff net die Stiftung Mozarteum Salz -
burg wechselnde Pers pektiven und
neue denkanstöße in der auseinan -
der setzung mit einem Komponisten,
der alle Welt in seinen Bann zieht.

benprächtigen Bläser-Sounds fast nen -
nen möchte, sowie das c-Moll-Konzert
KV 491. an ihrem Ende steht Mozarts
Vermächtnis auf dem Gebiet des
Klavierkonzerts, das Konzert B-dur
KV 595, das ungewohnt lyrische töne
anschlägt und folgerichtig das thema
seines Schlusssatzes mit dem lied
„Sehn sucht nach dem Frühlinge“
(„Komm, lieber Mai, und mache“) 
KV 596 teilt. 

Mit Emanuel ax, daniel Barenboim,
radu lupu, andrás Schiff und Mitsuko
Uchida geben sich hier Mozart-
interpreten unterschiedlichs ter Natio -
nalität und Schulen ein Stell dichein.
Beginn (KV 271) und Ende (KV 595)
der reihe erhalten durch Vergleichs -
beispiele aus Mozarts sons tigem Kon -
zertschaffen – Violin konzert G-dur 
KV 216 und Klarinettenkonzert a-dur
KV 622 – in der interpretation von
carolin und Jörg Widmann beson -
deres Gewicht.

symphonie

Von Mozarts „Meister“-Symphonien,
zu denen gemeinhin die späten Werke
von der „linzer“-Symphonie KV 425
bis zur „Jupiter“-Symphonie KV 551
gerechnet werden, fehlt in diesem Jahr
nur die Symphonie Es-dur KV 543.
doch dieser „Verlust“ wird mehr als
wettgemacht durch die beiden häufig
vernachlässigten Vorläufer der „gro-

ßen“ Symphonien: c-dur KV 338
(camerata Salzburg unter louis
langrée) und d-dur KV 385 (rené
Jacobs), die den Übergang von Salz -
burg nach Wien markieren. Ein Fas zi -
nosum besonderer art ist die brillante
Ballettmusik zu „idomeneo“ KV 367,
die am 29. Jänner 2012 unter Sir John
Eliot Gardiner erklingen wird.

Klaviermusik

das Klavier war Mozarts ureigenes
instrument. Schon als dreijähriger
suchte er sich am Klavier terzen zu -
sam men und freute sich an ihrem
Klang, als Vierjähriger spielte er erste
Stücke und begann mit fünf Jahren zu
komponieren. aber wie seine Schwes -
ter Nannerl kurz nach seinem tode
festhielt: „Er wurde weder zum com-
poniren, noch zum spielen gar nie-
mahls ge zwungen, in Gegentheil muste
man ihn immer davon abhalten, er
würde sonst tag und Nacht beym cla-
vier oder beym componiren sitzen
geblieben seyn.“ Ergänzend fügte sie
hinzu: „wenn er sich nachts um 9 uhr
zum Klavier setzte, so brachte man
ihn vor zwölf uhr Nachts nicht vom
Klavier, und da muste man ihn zwingen
aufzuhören, er würde sonst die ganze
Nacht fort P[h]antasiert haben.“

Mechanisches Üben, das täg-
liche, oft trockene Brot des
heutigen Kon zert pianisten,
hat te Mozart hin gegen nicht
nö tig. die Schwester schreibt
da  zu: „von exerciren auf dem
Kla vier wie er einmahl über 7 Jahre
hatte weis ich gar nichts. da er immer
vor dem leuten Phantasiren, concerte
und vom blat wek spie len muste, war
dieses sein ganzes exercicium.“

dennoch kann man nicht ernsthaft
behaupten, Mozart habe nie geübt:
Nur verschwimmen bei ihm die
Grenzen zwischen Spielen und Üben
und in Folge davon auch die zwischen
Spielen und Komponieren, denn das
Vom-Blatt-Spiel und die improvisa -
tion, für die Mozart in seiner zeit so
berühmt war, sind zwei Seiten einer
Medaille. 

die Mozartwoche 2012 konzentriert
sich auf den Mozart der Wiener Jahre.
Manches davon, etwa das melancholi-
sche rondo a-Moll KV 511, erscheint

uns als ein in (todes-) Gedanken ver-
sunkenes Selbstge spräch, aber Mozart
war, wie man heute sagen würde, ein
„kommunikativer typ“. Seine Ge -
sprächs partner sind in erster linie die
zuhörer, die er durch Virtuosität wie
in den Variationen über „ah, vous
dirai-je, Maman“ KV 265 oder durch
farbenprächtiges Kolorit wie im
rondo „alla turca“ seiner Sonate 
a-dur KV 331 verblüfft. Er wendet
sich aber auch an seine Freunde (und
Freundinnen) wie an constanze We -
ber (seine spätere Ehefrau) in der Vio -
linsonate KV 403 oder an Franziska
von Jaquin, mit der er wohl in der
Sonate F-dur für Klavier zu vier
händen KV 497 flirtet, und an profes-
sionelle Musikerkollegen wie regina
Strinasacchi, für die er in aller Eile die
Sonate B-dur KV 454 schrieb, aber zu
wenig zeit hatte, um seinen eigenen
Part zu fixieren, so dass er bei der
Premiere aus einem halbleeren Ma nu -
s kript spielen musste. 

originalquellen,
originalinstrumente,
originalklang

Bei der
Su  che nach
dem origi -
nal  klang, der

inzwischen
schon mehrere

Generationen von
Mu sikern beschäftigt, so
dass heute – anders als bei

den Mozartwochen vor 30
Ja hren – die „alte-Musik-Be -

wegung“ längst nichts Neues und
revolutionäres mehr ist, darf die
Stiftung Mozarteum Salzburg ganz
unbescheiden ein allein stel l ungs merk -
mal beanspruchen: Nirgend wo ist eine
größere Nähe zu Mozart, zum „origi-
nalen“ Mozart anzutreffen als in seiner
Geburtsstadt. Was heute die Mozart-
Museen der Stiftung sind, war seiner-
zeit das unmittelbare lebens umfeld
der Familie. Keine Einrichtung der
Welt besitzt mehr originale Porträts
als die Stiftung Mozarteum. aber diese
zeugen bleiben stumm. Näher an
Mozart führen uns die fast 700 ori gi -
nalbriefe: die scherzhaften Schrei ben
Wolfgangs, die liebevollen, aber zu -
weilen etwas plumpen Briefe von
Schwester und Mutter, die Be leh run -
gen und ratschläge des Vaters. 

Since its inception in 1956, the Mozart Week has developed
into one of the most successful festivals in the classical music
scene. the 2012 Mozart Week focuses on classical modern
music – Mark andre and Sasha Waltz forging a link with the
present day – yet always with Mozart as the cynosure. the
three instrumental music genres on which Mozart concen-
trated most during his time in Vienna were piano music, the
symphony and the piano concerto. String quartets also occupied
an important place, as well as chamber works for strings and
winds. Mozart’s compositions for voice are represented by
Mojca Erdmann and annette dasch. 
Nowhere are we closer to the authentic Mozart than in his native town. the buildings which now house the Mozart
Museums were once the scene of the Mozart family’s everyday life. in the concert on 2 February (with Patricia Kopat -
chinskaja and Fazil Say), visitors will have the unique opportunity of seeing the original manuscripts of the two solo
piano works on the programme, K 265 and K 331. the afternoon concert on 30 January (with robert levin, Frank
Stadler and Peter Sigl) will feature two of Mozart’s original instruments: his violin and his concert piano, a Hammer -
klavier made by anton Walter. as the 2012 Mozart Week shows, with initiatives in the three main areas of concerts,
museums and research, the Salzburg Mozarteum Foundation forges a link between tradition and contemporary 
culture. introductory lectures to many events demonstrate the close relation between research and practice.
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im Mozartwoche-Konzert am 30. Jänner mit robert levin (li. S.),
Frank Stadler und Peter Sigl werden zwei von Mozarts original-
instrumenten gespielt: sein hammerklavier und seine Violine.
„ah, vous dirai-je, Ma man“ KV 265: Beim Konzert von Patricia
Kopat chinskaja und Fazil Say am 2. Februar werden Mozarts 
originale handschriften der beiden Solo-Klavierwerke des Pro-
gramms, KV 265 und KV 331, im Großen Saal der Stiftung 
Mozarteum zu sehen sein.

die camerata Salzburg unter dem dirigat
des „Werktreue-Spezia listen“ rené Jacobs
ist in der Mozartwoche 2012 mit  Mozarts
„haffner“-Symphonie KV 385, dem
Klarinettenkonzert a-dur KV 622 (So list:
Jörg Widmann) sowie Joseph haydns
„Salomon“-Symphonie zu erleben.
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dIe Macht der MusIK 

andrás schiff zählt seit vielen Jahren zum zentralgestirn der Mozartwoche. Karten für Konzerte mit

seiner cappella andrea barca sind heiß begehrt und trotz doppelterminen meist früh vergeben.

umso erfreulicher ist die gelegenheit, ihn – wie in der Mozartwoche 2012 in einem Konzert mit

Miklós perény  – auch in der begegnung mit Kammermusikfreunden erleben zu dürfen.  

Markus hennerfeind

andrás Schiff zählt zu den sorgfältig -
s ten Musikern, Künstlern und Men -
schen der Gegenwart. der in italien 
le bende Pianist ungarischer herkunft
steht nicht nur für seine beruflichen
Belange ein und pflegt die Musik als
Pianist und dirigent (oft auch beides
in Personal union) auf höchstem Ni -
veau. andrás Schiff hat gerade im heu-
rigen Jahr auch große zivilcourage be -
wiesen, als er in einem offenen Brief
auf die Situation in Ungarn hingewiesen
hat: „ich glaube nicht für einen augen -
blick, dass Kunst und Politik trennbar
sind. das waren sie nie. Was in Ungarn
geschieht, er in nert an manche schlim-
me diktaturen“, betonte er im Jänner
2011 im inter view für die Frankfurter
allgemeine zeitung. Er kritisierte da -
mit das neue Medien gesetz und ande-
re zustände im heutigen Ungarn. Sein
offener Protest hat ihm nicht nur anti-
semitische angriffe eines Publizisten
und engen Freundes des ungarischen
re gierungschefs eingetragen, sondern

auch hassbriefe und drohungen von
zivilpersonen. die Kon sequenz: in Un -
garn wird Schiff nicht mehr auftreten.
„ich liebe meine heimat so sehr, die
Kultur, die Sprache, die Freun de“, be -
kannte Schiff im in ter view mit der
Süddeutschen zeitung im april. doch
Beschimpfungen und anonyme dro -
hungen gegen leib und leben („das
jetzt ist in dieser Mas sierung und
gewalttätigen Boshaf tigkeit zu  viel“)
lie ßen ihn schließlich dem land den
rücken kehren.

dass es keinen größeren europäischen
Protest gibt, schreibt er der Sprache
zu, die außerhalb Ungarns kaum ge -
spro chen wird. dass Schiff aber eine
internationale Sprache, die Musik,
exzellent beherrscht, hilft ihm gewiss,
auch Gehör zu finden, wenn er Miss -
stände aufdeckt. dennoch: am Ende
wird die Musik das letzte Wort haben.
Politiker kommen und gehen, aber
Mu sik ist geduldig – Musiker wie

andrás Schiff sorgen dafür, dass die
Macht der töne das letzte Wort behält. 

in der Mozartwoche 2012 wird Schiff
mit Miklós Perényi, seinem langjähri-
gen Partner am Violoncello, Werke
von Mozart, Beethoven, Schubert und
We bern spielen; mit seiner cappella
andrea Barca widmet er sich Mozarts
„Jenamy“-Konzert, Beethovens Fünf -
tem Klavierkonzert und der zweiten
Symphonie von Schubert. da empfiehlt
sich konzentriertes lauschen und
hin gabe an die Musik. claudio arrau
sprach davon, dass ein Pianist die Mu -
sik „beseelen“ müsse. Künst lern wie
andrás Schiff ist es zu danken, dass
Musik nicht allein Seele und intellekt
anspricht, sondern auch gesellschafts-
politischen Wert hat – im Konzertsaal
wie auch draußen in der Gesell schaft,
wo er po li tischen Miss brauch kraft sei-
ner Per sönlichkeit als Künst ler von
Weltrang offen an pran gert: die Macht
der Musik ist keine illusion.

the phenomenal musician and artist andrás
Schiff is one of the most assiduous personalities
of our time. Even outside the musical world,
this hungarian-born pianist, now resident in
italy, represents the highest integrity. at the
Mozart Week, he will be joined by Miklós
Perényi, his long-standing cello partner, to per-
form works by Mozart, Beethoven, Schubert
and Webern. the previous week, a programme
with his cappella andrea Barca includes
Mozart’s „Jenamy“ concerto, Beethoven’s Fifth
Piano concerto and Schubert’s Second
Symphony. all this music should be listened to
with intense concentration. 
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sa 28. Jänner 11.00 uhr  #02
so 29. Jänner 11.00 uhr  #05
Stiftung Mozarteum, Großer Saal  
CAPPELLA ANDREA BARCA
SOLIST UND LEITUNG ANDRÁS SCHIFF
Mozart
Konzert Es-dur für Klavier und orchester 
KV 271 „Jenamy“
Franz schubert
Symphonie Nr. 2 B-dur d 125
ludwig van beethoven
Konzert Nr. 5 Es-dur für Klavier und
orchester op. 73

so 05. Februar 11.00 uhr  #23
Stiftung Mozarteum, Großer Saal  
ANDRÁS SCHIFF KLAVIER
MIKLÓS PERÉNY VIOLONCELLO
ludwig van beethoven
zwölf Variationen F-dur für Klavier und
Violoncello über „Ein Mädchen oder Weibchen“
aus Mozarts „die zauberflöte“ op. 66
Franz schubert
Sonate a-Moll für Violoncello und Klavier 
d 821 „arpeggione“ 
anton webern
3 kleine Stücke für Violoncello und Klavier op. 11
Mozart
rondo a-Moll KV 511
Menuett d-dur KV 355 (576b) 
Gigue G-dur KV 574
ludwig van beethoven
Sieben Variationen Es-dur für Klavier und
Violoncello über „Bei Männern, welche liebe
fühlen“ Woo 46
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1976 in München geboren, wuchs
caro lin Widmann mit ihrem Bruder,
dem Komponisten und Klarinettisten
Jörg Widmann, hier auf und erlebte
Musik als das Selbstver ständlichste der
Welt. ihr drei Jahre älterer Bruder fing
früh an zu kom ponieren, gemeinsam
er kun de ten sie das repertoire.

das „eigenständige Entwickeln eigener
Gedanken“ war am bayerischen Gym -
nasium, das sie beide be suchten, nicht
unbedingt erwünscht, worunter sie
als junge Schülerin litt. ihre Jahre an
der harvard University in Boston, an
der sie Musik und Philosophie studier-
te, empfand sie demzufolge geradezu
als offenbarung. ihre ausbil dung setzte
sie in london, wo sie seitdem mit ihrer
Familie lebt, bei david takeno fort. 

Neben der klassisch-romantischen
li te ratur setzt sich carolin Widmann
be son ders für zeitgenössische Musik
ein. Sie könnte stundenlang darüber
sprechen, „wie spannend“ Neue Musik
ist. Für ihre Bemühungen verlieh ihr
die For berg-Schneider-Stiftung 2004
den Belmont-Preis – eine auszeich -
nung unter sehr vielen. 

Bei der Mozartwoche 2012 wird caro -
lin Widmann in Sascha Waltz’ „gefaltet“
zu erleben sein, mit louis langrée
und der camerata Salzburg Frank
Martins „Polyptyque“ in ter pretieren
und natürlich auch ein Werk von
„unser aller liebling“ – wie sie sagt:
Mozarts Violinkonzert G-dur KV 216.
außerdem wird sie in einem Kon zert
im Minguet Quar tett-zyklus gemein-
sam mit ihrem Bruder Jörg spielen.

carolIn wIdMann IM gespräch
mit teresa Pieschacón raphael

sie wuchsen in München auf, seit elf
Jahren leben sie in london. hat sich
Ihr blick auf das kontinentale Musik -
leben verändert? Ja, in jeder hinsicht.
das leben als Musiker hier ist höllisch,
weil es keine langfristigen Projekte gibt,
weder von staatlicher noch von priva-
ter Seite. die Musiker haben jeden tag
einen Überlebenskampf auszustehen.
das bringt zwar eine gewisse positive
Energie hinein. dennoch, die ständige
Exis tenzangst darf nicht ein ganzes
Mu sikerleben bestimmen. hier herrscht
das Gefühl: ‚Wir haben zwar das Gel d
nicht, machen es aber trotz dem‘. das
ist eine großartige Ein stellung, aber es
ist nicht fair. Es zehrt an den Kräften.
Und dann gibt es hier noch eine ande-
re Ästhetik. Kom ponisten mit großen
Karrieren im deutschsprachigen raum
werden nicht beachtet. hier herrscht
eine andere Ästhetik, aber zugleich
auch eine größere Viel falt. England ist
das land, wo ein Brian Ferneyhough
neben einem harri son Birtwistle oder
George Benjamin und thomas adès
exis tieren kann; verschiedene rich -
tun gen, die alle ihren Platz haben, im
Gegensatz vielleicht zu deutschland.
dort muss oft eine gewisse Ästhetik
ver  folgt werden, um Erfolg zu haben. 

wird über den Musikgeschmack der
eng länder gelästert? ich selbst liebe
England und die Engländer, ich liebe
ihre toleranz. Sie können aussehen,
wie Sie wollen und tun, was Sie wollen,
niemand achtet darauf. ich glaube
aber, dass hier die Gartenbaukultur in
etwa so verankert ist, wie die klassi-
sche Musik bei uns in deutschland.
Klassische Musik spielt in England

kaum eine rolle, dafür aber dichtung
und Bildende Kunst. der turner-Preis
wird jedes Mal im Fernsehen übertra-
gen, auch haben wir hier noch einen
königlichen dichter, der der Königin
zur Verfügung steht. Und dann gibt es
ja noch diese Klassengesellschaft. 

Inwiefern hat die mit der ablehnung
klassischer Musik zu tun? Man schämt
sich, ins Konzert zu gehen; schließlich
macht dies nur die reiche oberschicht
und man will auf keinen Fall mit ihr
identifiziert werden. die breite Masse
möchte nichts mit der reichen kleinen
oberschicht zu tun haben. ich kenne
leute, die in harvard und ox ford stu-
diert haben und dennoch versuchen,
wie aus der Gosse zu reden. tony Blair
hat in seinen Wahlkämpfen immer
wieder betont, dass er keine klassische
Musik mag, aber die englischen rock-
Bands liebt. Klassik gehört nicht zum
guten ton. das finde ich schrecklich.
Es ändert sich jetzt langsam, weil sich
junge Menschen für klassische Musik
einsetzen. Wenn der Staat sich zustän-
dig fühlen würde, würde es besser wer-
den. aber hier ist Erziehung immer
noch etwas, das mit Geld zu tun hat.
in deutschland ist Erziehung eher noch
ein allgemeingut.

Können sie die kulturpessimistische
einstellung der deutschen nachvoll-
ziehen, der zufolge das schulsystem
und der Kulturbetrieb am abgrund
stehen – jammern wir auf zu hohem
niveau? Ja. diesen Jammer – wenn
auch auf hohem Niveau – kann ich
verstehen. als ich Kind in München
war, war es noch etwas völlig Norma -

KoMproMIsslose leIdenschaFt

Carolin Widmann gibt sich nicht mit halben Dingen zufrieden
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wo sie an der harvard university
philosophie und Musik studierten.
die haben uns geradezu aufgefordert,
eigene Gedanken zu entwickeln, in die
tiefe zu gehen. in Boston stieß ich auf
leute, die mir sagten: ‚Meine theorie
ist so und so, aber jetzt fordere mich
mal heraus.‘ das war eine ganz andere
Welt. da bin ich aufgeblüht. 

nach vier Jahren gingen sie nach
lon don. Ja, ich bin nach dem Studium
hier hängengeblieben. im Spät sommer
werde ich aber mit meiner Familie
nach leipzig ziehen, dort habe ich
eine Professur, zudem übernehme ich
2012 die leitung der Sommerlichen
Mu sik tage hitzacker. die ewige reiserei
zehrte an den Kräften. london liegt
eben auf einer insel.

Im Jänner sind sie in salzburg bei
der Mozartwoche 2012 und nehmen
an der produktion „gefaltet“ teil
unter der regie von sasha waltz und
der Musik von Mozart und Mark
andre. was darf man sich vorstellen?

Wir wissen es selbst noch nicht, aber
das Projekt hat mich interessiert, weil
ich mit Sasha Waltz bekannt bin. ich
lernte sie 2010 in der Villa Massimo
kennen, in der ich als Stipendiatin mit
meinem kleinen Baby sechs Wochen
verbrachte. dann sah ich ihre Pro duk -
tion im Maxxi, dem neuen Museum
von zaha hadid in rom. ich war sehr
beeindruckt, weil sie mit ganz einfa-
chen Mitteln großartige aussagen
macht – das ist für mich ausdruck
höchster Kunst. Mark andre, der den
modernen teil liefern wird, interes-
siert mich ebenfalls seit langem. Er hat
schon in jungen Jahren eine eigene
Sprache entwickelt; als lachenmann-
Schüler interessiert mich auch seine
Ästhetik. zudem ist er sehr religiös und
das passt zu Mozart und zu Salzburg.
Mehr weiß ich noch nicht, aber die
Kom bination ist toll.

Mit der camerata salzburg werden
sie Mozarts Violinkonzert g-dur 
KV 216 interpretieren. Mozart! Unser
aller liebling. das nimmt man immer

so selbstverständlich hin: Bach und
Mozart – die größten Komponisten.
aber was es wirklich bedeutet, diese
diamanten spielen zu dürfen und zu
können, steht noch einmal auf einem
anderen Blatt. Jedes Mal ist es für mich
wie eine offenbarung, dieser Wille
nach ausdruck ist unzerstörbar, selbst
nach hunderten von Jahren. Für mich
persönlich ist Mozarts ausdrucks  -
spek trum so groß wie bei keinem an -
de ren… außer bei Bach.

dazu Frank Martins „polyptyque“
für Violine und streich orchester...
Wir haben lange nach einem Werk
gesucht, das zu Mozart passt und dabei
nicht blass aussieht. das ist nicht ganz
einfach. Mich hat Frank Martins „Po -
lyp tyque“ fasziniert, weil es ein sehr
religiöses Werk ist. Sechs Stationen an
der zahl, die auch ihre Symbolik und
etwas sehr Spirituelles, nach tieferer
aussage Strebendes haben. das passt
zu Mozart, der ja oft, ohne es zu wis-
sen oder zu wollen, eine tiefe spiritu -
elle aussage macht.

die Geschwister Jörg und carolin
widmann werden in einem der
Konzerte der Mozartwoche 2012
gemeinsam begeistern.
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les, dass man an dem ort in die Musikschule ging. Es lag eben nicht
an dem Geld der Eltern, ob man Musikunterricht bekam oder eine
chance, an der Uni zu studieren. Mein Vater konnte ein Klempner
oder ein zahnarzt sein, es machte keinen Unterschied. heute höre
ich, dass der Musikunterricht abgeschafft wird. das finde ich gefähr-
lich. Ja, wir jammern auf hohem Niveau, wenn es um die rund funk -
orchester geht. aber ich finde, man kann gar nicht zu viel jammern,
wenn es um die musikalische Erziehung geht und um die Nach -
wuchs förderung. das sind elementare dinge, ich selbst und mein
Bruder sind ein Produkt dieser Förderung. ich will doch nicht, dass
meine tochter in einer Welt aufwächst, in der man nur noch Wirt -
schaft oder Managment studieren kann und theater von investment -
firmen geführt werden! 

Ihr Vater war physiker, sie und Ihr bruder waren an einem musi-
schen gymnasium in München. Ja, für diese Erziehung und die Un -
ter stützung unserer Eltern bin ich sehr dankbar. Wir hätten uns mit
jedem erdenklichen instrument beschäftigen können und konnten
uns frei entfalten. die dinge, die mich an der Schule störten, waren
ganz anderer Natur. in der Phase, wo man selber anfängt nachzuden-
ken und nicht mehr antworten reproduziert, wäre für mich eine kri-
tische auseinandersetzung mit dem Stoff unheimlich wichtig gewe-
sen. aber die fand nicht statt.

Inwiefern? ich wollte als Schülerin einfach nicht das nachbeten, was
andere mir sagten. Mit der deutsch -lehrerin hatte ich unglaubliche
aus einandersetzungen. Gewiss, man ist in dem alter sehr verwegen
und wagt oft auch Urteile, die arrogant sind. ich finde, das gehört da -
zu. dem Musikunterricht habe ich mich gänzlich verweigert, das war
mein schlechtestes Fach. 

ausgerechnet Musik? Ja. Mündlich 0 Punkte und schriftlich eben-
falls 0 Punkte. ich habe mich einfach verweigert und ein leeres Blatt
ab gegeben. das Vorspielen hat mich gerade noch gerettet. ich dach-
te mir: so kann man nicht über Musik sprechen! Wir haben damals
über „tristan und isolde“ gesprochen, meiner damaligen lieblings -
oper. der lehrer kam und sagte einfach: ‚Jetzt analysieren wir den
tristanakkord.‘ das hat mir das herz gebrochen, das war wie Pros -
titution, dieses eiskalte analysieren von so wunderbarer Musik! das
konnte ich nicht. die analyse ist etwas sehr Wichtiges, aber nur, um
der Musik zu dienen und nicht, um sich von ihr zu entfernen. Natür -
lich möchte ich die theo rie verstehen, aber sie ist oft ein erbärm-
licher Krück stock zur Musik. Was für ein Unterschied zu den USa!

carolIn wIdMann beI der Mozartwoche 2012

Fr 27. Jänner 19.30 uhr  #1
so 29. Jänner 15.00 uhr  #6
Salzburger landestheater      
„gefaltet“. Ein choreographisches Konzert 
von Sasha Waltz und Mark andre
Mit Musik von Mozart und Mark andre
SASHA WALTZ REGIE, CHOREOGRAPHIE
MARK ANDRE KOMPOSITION
SASHA WALTZ & GUESTS TANZ, CHOREOGRAPHIE
CAROLIN WIDMANN VIOLINE
GUY BEN-ZIONY VIOLA
NICOLAS ALTSTAEDT VIOLONCELLO
ALEXANDER LONQUICH KLAVIER
Details siehe Seite 5

Mo 30. Jänner 11.00 uhr  #8
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
CAMERATA SALZBURG, DIRIGENT LOUIS LANGRÉE
CAROLIN WIDMANN VIOLINE
Mozart
Symphonie c-dur KV 338
Konzert G-dur für Violine und orchester KV 216
Frank Martin
„Polyptyque“ für Violine solo und zwei Streichorchester
Mozart
Symphonie c-dur KV 551 „Jupiter“
einführungsvortrag 10.00 uhr

sa 04. Februar 11.00 uhr  #21
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
CLARON MCFADDEN SOPRAN, JÖRG WIDMANN KLARINETTE
JANNE THOMSEN FLÖTE, CAROLIN WIDMANN VIOLINE
NICOLAS ALTSTAEDT VIOLONCELLO, DÉNES VÁRJON KLAVIER
MINGUET QUARTETT
arnold schönberg
Kammersymphonie op. 9 in der Fassung von anton
Webern für Flöte, Klarinette, Violine, cello und Klavier
béla bartók
„contrasts“ für Klarinette, Violine und Klavier Sz 111
alban berg
Vier Stücke für Klarinette und Klavier op. 5
arnold schönberg
Streichquartett Nr. 2 fis-Moll op. 10
einführungsvortrag 10.00 uhr

impressive in her analytical intelligence, love of intellectual discourse and uncompromising passion for her profession,
carolin Widmann – never content with half-measures – focuses on the essentials of life and art. Born in Munich in
1976, she grew up there with her elder brother, clarinettist and composer Jörg Widmann, and experienced music and
music-making as the most natural thing in the world. Jörg started composing at a young age, and together they
explored the repertoire. She tried out his compositions on the violin, and her practising encouraged him to compose.
the years at harvard studying music and philosophy were a revelation to her: “they challenged us to develop our own
ideas, to think deeply.” She continued her studies with david takeno in london, where she has lived with her family
ever since. Besides the classical and romantic repertoire, carolin Widmann is a champion of contemporary music;
her efforts in this direction earned her the 2004 Belmont Prize, awarded by the Forberg-Schneider Foundation, as
well as numerous other distinctions. at the 2012 Mozart Week, she will participate in folded, a production directed
by Sascha Waltz, and perform Frank Martin’s Polyptyque and the G major Violin concerto K 216 by Mozart – “every-
one’s darling”, as she puts it.

SUMMARY
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Sie haben sich nach dem spanischen
Philosophen, Musiktheoretiker und
lebenskünstler Pablo Minguet ge -
nannt, weil dieser in seinen Schriften
sich darum bemühte, dem breiten
Volk zugang zu den Schönen Künsten
zu verschaffen. „Musik muss weiter -
leben, man kann sie nicht konservieren
wie im reagenzglas“, sagt der Geiger
Ulrich isfort, der 1988 das Minguet
Quartett begründete. „die Musik struk -
turen haben sich seitdem geändert,
aus heutiger Sicht sind frühere Pro -
gramme etwas langweilig, man muss
schon etwas tun, damit es weiter geht.“

Mit annette reisinger an der zweiten
Violine, aroa Sorin an der Viola und
dem cellisten Matthias diener hat
isfort Musiker um sich geschart, die
sein anliegen und seine ziele teilen. 

Wichtige impulse erhielten der aus
Münster stammende Ulrich isfort und
seine Mitstreiter an den Musikhoch -
schu len in  Köln und Essen, durch die
zusammenarbeit mit Walter levin
(laSalle Quartett), dem amadeus-,
dem Melos- und dem alban Berg
Quartett. Mit den Jahren avancierte
das Ensemble zu einem international
gefragten Streichquartett und gastiert
heute in den großen Konzertsälen
Europas. das Engagement des Quar -
tetts gilt besonders der Musik der
Moderne. die erstmalige Gesamt auf -
nahme der Streichquar tet te von Wolf -
gang rihm und Peter ruzic ka sowie
die integrale aufführung der Quar -
tette von Jörg Widmann zählen zu
den bedeutendsten Projekten. aber
auch das klassisch-romantische re -
pertoire ist dem in Köln beheima -
teten Ensemble sehr wichtig. Gerne
kombinieren sie moderne Stücke mit

klassisch-romantischer literatur. is fort
wünscht sich, man möge in Konzer ten
eher die Musik Mozarts und Brahms’
erklären, hingegen die Neue Musik
„einfach so stehen lassen“. Schließ -
lich glaube er nicht, dass so „viele
Menschen von Mozart wirklich viel
ver stehen“. Mozart „tut schließlich
nicht weh“, weshalb er wohl oft miss-
verstanden werde. Bei der Mozart -
woche 2012 werden sie als „Quartet
in residence“ vier große Streich quar -

tette mit Singstimme präsentieren:
das Notturno für Bariton und Streich -
quartett von othmar Schoeck mit
christian Gerhaher, opus 10 von ar -
nold Schönberg, das Fünfte Streich -
quartett von Jörg Wid mann „Versuch
über die Fuge“ so wie Peter ruzickas
Sechstes Streich quar tett mit Mojca
Erdmann. Und natürlich darf Mozart
nicht fehlen: zu hören sind sein
Klarinettenquintett KV 581 und sein
oboenquartett KV 370. 

In der Mozartwoche 2012 wird das Minguet Quartett – ausgehend von arnold schönbergs 

2. streichquartett  – einen zyklus von streichquartetten mit stimme gestalten, christian 

gerhaher, Mojca erdmann und claron McFadden werden in den solopartien zu erleben sein. 

“Music has to live – you can’t put it in a jar and pre-
serve it”, says the violinist Ulrich isfort, who founded
the Minguet Quartet in 1988. With annette reisinger
on second violin, aroa Sorin on viola and the cellist
Matthias diener, isfort has assembled musicians who
share his concerns and his aims.
the Münster violinist and his colleagues received
important musical stimuli at the academies of Music
in cologne and Essen, and through working with
Walter levin (laSalle Quartet), the  amadeus, the
Melos and the alban Berg Quartets. over the years,
the cologne-based ensemble rose to international
rank, and now performs in major European concert
halls. although they have come to specialise in
modern music, they also cultivate the classical and
romantic repertoire. isfort would like concerts to
include more explanation of music by Mozart and
Brahms, and to let New Music simply speak for itself.
he does not believe that many people really under-
stand much about Mozart. as Quartet in residence
at the 2012 Mozart Week, they will perform four
major string quartets with voice: othmar Schoeck’s
Notturno with baritone (christian Gerhaher), arnold
Schoenberg’s op 10, Jörg Widmann’s Fifth String
Quartet Versuch über die Fuge [Essay on the Fugue],
and Peter ruzicka’s Sixth String Quartet with Mojca
Erdmann. and of course Mozart – his clarinet
Quintet K 581 and oboe Quartet K 370.

SUMMARY

ENSEMBlE iN rESidENcE
MInguet Quartett

„in residence“ bei der Mozartwoche 2012: Eines der führenden jungen Streichquartette unserer Zeit

teresa Pieschacón raphael
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welkes laub ihm abzuschmeicheln;
ich liebe dieses milde Sterben“. 

auch Mozarts Klarinettenquintett
KV 581 mit sharon Kam steht auf
dem programm. das haben wir gerade
gestern gespielt. Mozarts Klari net ten -
quintett ist neben dem von Brahms
ein unglaublich tolles Stück, ein sehr
berührendes Werk. Klarinet ten quin -
tette sind immer einzigartig. Es gibt
keinen Komponisten, der ein zweites
geschrieben hat. Brahms und reger
sind danach sogar gestorben. 

auf dem programm steht zudem
Mozarts oboenquartett KV 370 mit
dem oboisten ramón ortega Quero.
welcher von Ihnen beiden muss den
platz als geiger räumen? Ja, das
Werk braucht nur eine Geige: ich
glaube, ich werde spielen, ich wäre
aber auch mit einer anderen lösung
einverstanden. ich könnte auch die
Bratsche spielen, denn aroa spielt
sehr gut Violine. in dem Werk kann
sich vor allen dingen der oboist
glanzvoll in Szene setzen. 

Im anschluss folgt peter ruzickas
sechstes streichquartett mit einem
sopranpart, den Mojca erd mann
übernimmt. „Erinnerung und Verges -
sen“ nannte es Peter ru zic ka, mit dem
wir sehr gut bekannt sind. Wir haben
sein gesamtes Streich quar tett-Œuvre
eingespielt. Sein Sechstes ist zeitgleich
mit seiner hölderlin-oper entstanden
und verwendet Elemente, die letzt-
lich keinen Eingang in die oper fan-
den, aber dem Komponisten als Ma -
terial, als „pool“ dienten für andere

Stücke. das Werk ist sieben sätzig an -
gelegt; es be ginnt extrem und mit
sehr vielen Ge räu schen. im vierten
Satz setzt die Gesangs stimme in ho her
lage ein. ab schließend singt Mojca
eine Vokalise, die einen schönen
Bogen schlägt und von der bis dahin
so großen an spannung in die Ent -
spannung führt. Plötzlich hat man
das Gefühl: Mr. Spock ist zum ersten
Mal verliebt. dies ist bei uns jetzt zur
stehenden rede geworden. 

Mit claron McFadden werden sie
noch zwei weitere werke für Quar -
tett und sopran interpretieren. Ja,
op. 10 von arnold Schönberg und der
„Versuch über die Fuge“, das Fünfte
Streichquartett von Jörg Wid mann.
Beide, Mojca wie claron, sind ganz
unterschiedliche Künstlerpersön lich -
keiten. Mojca Erdmann, die aus ham -
burg stammt, hat eine helle, klare,
ätherische Stimme. claron McFadden,
stammt aus New York, lebt in
amsterdam und hat als schwarze
amerikanerin auch viel Jazz-Musik
gemacht. der Kontrast könnte kaum
größer sein. Es ist einfach toll, mit so
unterschiedlichen Persönlichkeiten
zu musizieren. 

ein paar worte vielleicht zu schön -
bergs op. 10? Schönbergs viersätziges
Streichquartett mit Sopran stimme ist
ein Schlüsselwerk für die Besetzung;
es entstand zwischen 1907 und 1908
und dokumentiert den Übergang von
der tonalität zur atonalität, Schön -
berg dürfte damals auf dem Sprung
zur zwölftontechnik gewesen sein.
die Singstimme setzt erst in den bei-

sie haben Ihr ensemble nach pablo
Minguet benannt, dem spanischen
philosophen, Musikschriftsteller und
lebenskünstler des 18. Jahrhun derts.
das war eher ein zufall, wir standen
am anfang unserer laufbahn und such -
ten nach einem Namen. Bei einem Kurs
von Ulf hoelscher sollten wir ein
Stück vorbereiten, das auf einer ak -
kordfolge, die sich auf dem Ein  band
eines Buches von Pablo Minguet be -
fand, basierte. Pablo Minguet bemüh -
 te sich in seinen Schriften, dem brei-
ten Volk zugang zu den Schönen
Kün sten zu verschaffen. das gefiel
uns natürlich gut und wurde zu unse-
rem künstlerischen Programm.

die Mozartwoche 2012 hat sie als
Quartett „in residence“ eingeladen.
Wir sind zehn tage da. Es ist ganz toll
für uns, mit so guten Musikern musi-
zieren zu können.

wie mit dem bariton christian
gerhaher – mit dem wir das fünfsätzige
„Notturno für Bariton und Streich -
quartett“ von othmar Schoeck spielen
werden, jenem bekannten Schweizer
Komponisten, der den Weg in die
atonalität nicht so mitgehen wollte,
was ihm ja auch vorgeworfen wurde.
inspiriert wurde Schoeck von Ge -
dichten von lenau und Gottfried
Keller. alles scheint düster, es geht
um abgründe, um Geister, die umher
treiben, plötzlich kippt ein Glas Wein
um. Wunderbar die zeilen von Niko -
laus lenau, die er für die Endzeit -
stimmung gefunden hat: „rings ein
Verstummen, ein Entfärben; wie sanft
den Wald die lüfte streicheln, sein

ulrIch IsFort IM gespräch
mit teresa Pieschacón raphael

den letzten Sätzen ein, Schönberg ver -
tonte hier die texte ,litanei‘ und
,Entrückung‘ aus dem zyklus „der
siebente ring“ von Stefan George. das
Werk ist sehr umfangreich, dauert et wa
40 Minuten und fordert der Sängerin
enorme ausdauer ab. 

zumal sie ja am tag davor mit
claron McFadden… Jörg Widmanns
Fünftes Streichquartett aufführen.
das Stück ist sehr streng durchkom-
poniert. Fugen beziehungsweise Ka -
nons spielen eine ganz wichtige rolle.
das Stück ist einsätzig, innerhalb die-
ses einen Satzes gibt es aber immer
wieder neue ansätze.

sie spielen sehr viel zeitgenössische
Musik, legen aber wert darauf, auch
klassisch-romantische literatur in
Ihrem repertoire zu haben. Ja, un -
bedingt. Was ist Neue Musik? Was ist

alte Musik? ich wünschte, es gäbe
diese trennung nicht mehr, denn die
ganz alte Musik, etwa aus dem Mit -
telalter, oder die eines Gesualdo, kann
in unseren ohren sehr neu klingen. 

beeinflussen die werke untereinan-
der in der Interpretation? Wir hatten
ein Konzert mit Werken von Wolfgang
rihm und dazwischen ein von rihm
selbst ausgewähltes, klassisches Stück.
in diesem Fall war es das c-Moll-Quar -
tett von Brahms. Nach dem Konzert
sagten die Menschen uns, sie hätten
Brahms jetzt ganz anders gehört, er
hätte so ‚modern‘ geklungen.

ein wichtiges Kennzeichen moder-
ner Musik ist die auflösung der
tonalität. Grundsätzlich sollte alle Mu -
sik aus Spannung und Entspan nung
bestehen. aber ich glaube nicht, dass
dies nur auf die tonalität bezogen

wer den muss. Es gibt noch andere
Parameter der Musik. Neue Musik for-
dert auf, alte hörge wohn heiten bei-
seite zu lassen. Natürlich darf man den
Sog einer tonika nicht unterschätzen:
man setzt sich ja gerne hin und lässt
sich berieseln. ich finde, bei soge-
nannten „Sandwichkonzer ten“, die
Neue Musik zwischen Klassiker legt,
sollte man Mozart und Brahms erklä-
ren, hingegen die Neue Musik einfach
so stehen lassen. denn ich glaube
nicht, dass viele Menschen von
Mozart wirklich viel verstehen, mehr
noch: sie hören oft nicht genau hin
und erkennen nicht, wie abgründig
sein Werk sein kann. 

Man hat ja kaum gelegenheit, ein
modernes stück mehrmals zu hören.
das ‚wiedererkennen‘ aber ist auch
aus neuropsychologischer sicht sehr
wichtig. Musik ist immer etwas, wo -

der zyklus von
Streichquartetten mit
Stimme des Minguet
Quartetts in der
Mozartwoche 2012: 
die Sopranistin claron
McFadden ist in arnold
Schönbergs 2. Streich -
quartett ebenso wie in Jörg
Widmanns „Versuch über
die Fuge“ (Streichquartett
Nr. 5) zu erleben.
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mit man sich befassen muss. Sie ist
eine schwere Kunst, deshalb braucht
es zeit, sie zu erkunden. Musik ist
aber auch in die zeit gegeben, sie
dauert von da bis da – das muss man
aushalten können. auch atonalität
kann man lernen zu ertragen, indem
man das Stück immer wieder hört
und sich daran gewöhnt. Wenn man
in die Partitur schaut, kann man
interessante Erkenntnisse gewinnen,
aber erst das sinnliche Erleben macht
das aus, was Musik ist. 

war neue Musik nicht über Jahr -
zehnte von doktrinen geprägt, die
ihr ein streng intellektuelles Image
fern jeglicher sinnlichkeit verpassten?
Ja, aber ich hoffe, die zeiten ideologi-
scher Grabenkämpfe sind endlich vor -
bei, denn so kann man Musik nicht
bewerten. Eine gewisse intellektu ali tät
kann nicht schaden, die sinnliche Sei te
aber ist ebenso wichtig. andernfalls
„er lebt“ man Neue Musik nicht. 

dazu braucht es besonders gute In -
ter preten. oh ja. Ein Bach ‚läuft‘ von
selbst, weil man vielleicht das hörbild
einer besseren interpretation vor
augen hat. Bei Neuer Musik wird man
bei schlechten interpreten gleich
abschalten.

wie wuchsen sie auf? ich stamme
aus Münster, mein Vater war arzt,
meine Mutter war zuhause. Es gibt
keine Musiker in der Familie, aber
eine liebe zur Musik. lediglich mein
Großvater hat hobbymäßig Geige ge -
spielt. ich selbst habe nie die So li sten -
 karriere angestrebt. ich habe gerne
Fuß ball gespielt…

ein spiel im team… Ja, ich bin kein
Ein zelgänger. ich habe immer Musiker
gesucht, mit denen ich Kammer mu sik
machen konnte. Für mich war dies
stets eine herausforderung, gegenüber
anderen Menschen das zu formulie-

ren, was man wollte, aber auch auf
andere zu hören und zu reagieren.
Kammermusik ist der beste lehrer,
den man haben kann. 

sie gründeten das Minguet Quartett
1988. ich bin sozusagen noch der
letzte Mohikaner, denn die Besetzung
hat im laufe der Jahre gewechselt.
Man ist sehr eng mit den Kollegen, es
ist nicht nur ein rein berufliches
Verhältnis. Wir sind einerseits ein or -
ga nismus, andererseits auch vier selb -
ständig denkende und empfinden de
Menschen.

die, frei nach goethe, „eine vernünf-
tige unterhaltung“ führen? Na, ja. 

oder „ein nachtgespräch zwischen
vier räubern, die in einer verfalle-
nen Felsenfeste unnütze, vielleicht
bö se pläne brüten“, wie carl loewe
ein Quartett beschrieb? das ist schön
gedacht, zu unserer realität passt es
aber nicht. Natürlich muss man ver-
nünftig sein, anders geht es ja nicht.
Man hat Befind lich keiten und Krisen,
darauf muss man reagieren. in jedem
Fall bleibt alles sehr lebendig und ist
mit viel arbeit verbunden, weil wir
uns ständig überlegen müssen, wie
wir die Menschen packen können.
die Musikstrukturen haben sich ge -
än dert, aus heutiger Sicht sind frühe-
re Programme etwas langweilig, man
muss schon etwas tun, damit es wei-
ter geht. Musik muss weiterleben, man
kann sie nicht konservieren wie im
reagenzglas. des halb auch unser En -
ga gement für Neue Musik. 

die Interpretation zeitgenössischer
Musik stellt auch hohe ansprü che an
die technischen Fertigkeiten eines
en  sembles. Ja: Jeder Effekt muss ein-
zeln gelernt und geübt werden. Ver -
schiedene Pizzicati etwa, hinter und
auf dem Steg, auf den zargen spielen,
diverse Flageoletts, col legno auf dem

Griffbrett... Wir haben Erfahrung bei
der Geräusche-Produktion. Was den-
noch schwierig bleibt, ist die Ko ordi -
na tion der Spieltech niken und rhyth -
men, überhaupt, die Vielzahl an infor -
mationen in der Par ti tur in einem oft
sehr schnellen tempo zu verarbeiten
und umzu setzen. Wir arbeiten mit
Metronom. da ent wickelt man eine
kol lektive arbeitsweise.

Ihr namensgeber pablo Minguet
schrieb das buch „engaños á ojos
vistas“, das viele zaubertricks ent-
hält. haben sie auch tricks auf la -
ger? Es ist ein bisschen schwierig, aus
dem Nähkästchen zu plaudern, man
will ja nicht als Betrüger dastehen. 

aber wer sagt das denn? es geht
doch ums Verzaubern! Viele Stücke
sind sehr komplex und unglaublich
lang. Man kann gar nicht all das spie-
len, was da steht. dann muss man
ver suchen, die intention des Kom po -
ni sten zu erahnen.

haben sie je während eines Konzer -
tes die orientierung verloren? Es gab
einmal eine Situation in einem Kon -
zert, in der wir alle rausgeflogen sind
und nicht weiter wussten. Um nicht
in Panik zu geraten und das Konzert
sogar abbrechen zu müssen, habe ich
angefangen, zu improvisieren. das war
schon fast am Ende und ich wusste
dies, wir spielen ja immer auf Partitur
und haben unsere treffpunkte. ich
habe nach und nach alle treffpunkte
abgespielt, bis ich spürte: jetzt sind
alle wieder zusammen, jetzt geht es
weiter. das Konzert war ein großer
Erfolg, niemand hat es gemerkt. Es
ging darum: Wie rette ich jetzt die
Situation? Sicherlich nicht, indem
man vorsichtig wird. das Gegenteil
muss sein: Bei leidenschaftlich musi-
zierenden Menschen merken es die
Menschen im Publikum gar nicht so
sehr, wenn da ein Fehler war. 

sa 28. Jänner 15.00 uhr #03
Stiftung Mozarteum, Großer Saal  
CHRISTIAN GERHAHER BARITON
GEROLD HUBER KLAVIER
SHARON KAM KLARINETTE
MINGUET QUARTETT
othmar schoeck
Notturno für Bariton und Streichquartett op. 47 
robert schumann
Sechs Gedichte und requiem nach Nikolaus lenau 
für Singstimme und Klavier op. 90 
Mozart
Klarinettenquintett a-dur KV 581 „Stadler“
einführungsvortrag 14.00 uhr

Fr 03. Februar 15.00 uhr  #19
Universität Mozarteum, Solitär
Gesprächskonzert
MOJCA ERDMANN SOPRAN
RAMÓN ORTEGA QUERO OBOE
MINGUET QUARTETT
Mozart
Quartett F-dur für oboe, Violine, Viola 
und Violoncello KV 370 (368b)
peter ruzicka
„Erinnerung und Vergessen“ 6. Streichquartett mit Sopran

Fr 03. Februar 19.30 uhr  #20
haus für Mozart
LES MUSICIENS DU LOUVRE · GRENOBLE
ESTONIAN PHILHARMONIC CHAMBER CHOIR
DIRIGENT MARC MINKOWSKI
MARITA SOLBERG SOPRAN I
JULIA LEZHNEVA SOPRAN II
NATHALIE STUTZMANN ALT
COLIN BALZER TENOR
LUCA TITOTTO BASS
Johann sebastian bach
Magnificat d-dur BWV 243
Mozart 
litaniae de venerabili altaris Sacramento KV 243 
nach(t)stücke 4
Jörg widmann
„Versuch über die Fuge“ für Streichquartett und Sopran
(Streichquartett Nr. 5)
CLARON MCFADDEN SOPRAN
MINGUET QUARTETT
einführungsvortrag 18.30 uhr

sa 04. Februar 11.00 uhr  #21
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
CLARON MCFADDEN SOPRAN
JÖRG WIDMANN KLARINETTE
JANNE THOMSEN FLÖTE
CAROLIN WIDMANN VIOLINE
NICOLAS ALTSTAEDT VIOLONCELLO
DÉNES VÁRJON KLAVIER
MINGUET QUARTETT
arnold schönberg
Kammersymphonie op. 9 
in der Fassung von anton Webern 
für Flöte, Klarinette, Violine, cello und Klavier
béla bartók
„contrasts“ für Klarinette, Violine und Klavier Sz 111
alban berg
Vier Stücke für Klarinette und Klavier op. 5
arnold schönberg
Streichquartett Nr. 2 fis-Moll op. 10
(für Streichquartett mit Sopranstimme)
einführungsvortrag 10.00 uhr

die Klarinettistin sharon Kam wird, 
gemeinsam mit Gerold huber (Klavier) und
dem Bariton christian Gerhaher, eines der
Konzerte des Minguet Quartetts in der
Mozartwoche 2012 gestalten; neben Werken
von othmar Schoeck und robert Schumann
steht dabei Mozarts Klarinettenquintett 
a-dur KV 581, das „Stadlerquintett“, 
auf dem Programm.
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Walter Weidringer

Mozart im original: Sein eigenhändi-
ger Federstrich auf altem Papier –
unsterbliche Musik, in letztlich sterb-
licher, aber mit optimalem konserva-
torischem aufwand am leben erhal-
tener hülle. als „einmalige Erschei -
nung einer Ferne, so nah sie sein mag“
hat der feinfühlige Philosoph Walter
Benjamin die aura definiert, die jedes
Kunstwerk umgibt – und diese aura
wird auch das Publikum der Mozart -
woche 2012 im Großen Saal der Stif -
tung Mozarteum am 2. Februar wahr-
nehmen und auf sich wirken lassen
können. 

da werden nämlich die autographe
von zwei im Konzert zu hörenden
Werken ausgestellt sein, die vielleicht
Mozarts populärste Klavierkompo -
si tionen über haupt darstellen: die
Sonate a-dur KV 331 (300i) mit dem
abschließenden „alla turca“ und die
Variationen über „ah, vous dirai-je,
Maman“ KV 265 (300e), deren Melo die
durch das lied „Morgen kommt der
Weih nachtsmann“ bekannt ist, wobei
deren erstes Blatt erst im de zember
2008 von der Stiftung Mozarteum um
300.000 Euro angekauft wurde – übri-
gens ohne staatliche Subvention, da -
für aber mit großzügiger Unter stü tzung
privater Spender. dass der Sammler,
in diesem Fall die Stiftung Mozarte um

Salzburg, „durch seinen Besitz des
Kunst werks an dessen kultischer Kraft
anteil hat“, wie Benjamin formulier-
te, ist unbestreitbar – denn nur allzu
oft wollen sich diesen transzendenten
Mehrwert finanzkräftige Privatiers
vorbehalten: Viele einmalige Kultur -
gegenstände sind leider schon in un -
be kannte hände übergegangen und
Wis senschaft wie Öffentlichkeit da -
durch entzogen worden. 

„Unnahbarkeit“, „Einmaligkeit“ und
„Echtheit“, jene Eigenschaften, die
Ben jamin am auratischen original
wahr  nahm, lassen sich an diesem
abend in doppelter Weise di rekt erle-
ben. denn die unbestreitbare Künst -
lerinnen-aura von Patricia Kopat -
chins kaja teilt sich gerade durch ihr
unkonventionelles, jedenfalls allen
attributen konventioneller „Klassik-
Stars“ abholdes Wesen mit – ein reiz-
volles Paradoxon. Sie sei „der letzte,
ungezähmte derwisch in der von röck -
chen und Pony-träumen unselig do -
mi nierten Geigerinnen-Szene“, stellt
etwa die renommierte „Welt“ fest und
bricht eine lanze für die „charman-
ten Marotten und Manierismen“ der
„moldawischen Wunder-Geige rin“, die
barfuß auftritt, sich nicht geniert, aus
Noten zu spielen und „ihre Pro -
gramme, gern im duo mit dem türki-

schen Klavier-Exzentriker Fazil Say,
munter aus Beethoven, Bartók, Kurtág
und Volksmusik“ mixt. 

Meine erste Begegnung mit diesem
eminent begabten musikalischen
Wirbelwind ist mir unvergesslich: in
einem Konzert von „Musica Juven -
tutis“ bot die damals 22-Jährige 1999
im Wiener Konzerthaus nicht nur ful-
minant Bartóks 1. Sonate dar, son-
dern als zugabe auch eine höchst ge -
wissenhaft und partiturgetreu, das
heißt also: einfallsreich aktionistisch
aufbereitete deutung der „Varations i“
von John cage – und wies sich damit
vollends als Musikerin aus, die nach-
schöpferische Kreativität beweist,
sich nie mit Schönheit an sich zufrie-
den gibt, stets ganz auf risiko spielt
und unbändige Musizierlust ver sprüht.
das einstige Flüchtlings schick sal (die
Musikerfamilie kam 1989 nach Wien
und schlug sich mit auftritten in
lokalen durch) ist in Kopatchins ka -
jas Spiel im doppelten Sinne aufgeho-
ben: künstlerisch überwunden – und
doch immer noch erlauschbar im
Gestus des Wider borstigen, Unange -
passten. „Sie bringt sich als inter pre -
tin in einem wirklich hervorragenden
und sympathisch rücksichtslosen Sinn
persönlich ein“, fasst der junge Kom -
ponist Gerald resch „ihr ungestümes,

Mozart, die unkonventionelle Geigerin 
Patricia Kopatchinskaja und die Aura des Originals
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do 02. Februar 11.00 uhr  #16
Stiftung Mozarteum, Großer Saal  
PATRICIA KOPATCHINSKAJA VIOLINE
FAZIL SAY KLAVIER
Mozart
Klaviersonate a-dur KV 331 (300i)
Sonate B-dur für Klavier und Violine KV 454
zwölf Variationen für Klavier über das lied 
„ah, vous dirai-je, Maman“ KV 265 (300e)
ludwig van beethoven
Sonate a-dur für Klavier und 
Violine op. 47 „Kreutzer-Sonate“
In diesem Konzert werden im Großen Saal
Mozarts originale Handschriften der im
Konzert gespielten Werke für Klavier solo –
KV 265 und KV 331 – ausgestellt sein.
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coMPoSEr iN rESidENcE
MarK andre

„Fluktuierende Zwischenräume“ und „kryptische Botschaften“

harald hodeige

lebendiges, liebenswert verrücktes
Wesen“ in Worte, das er in einem für
die einstige Studienkollegin geschrie-
benen Violin konzert verewigt hat, das
mit weiteren Konzerten von Gerd Kühr
und otto M. zykan auf cd nachzuhö-
ren ist – drei von zahlreichen Werken
jüngeren datums, bei denen die Gei -
ge rin als Muse und Uraufführungs in -
ter pretin gleichermaßen fungierte,
zur Freude der Schöpfer (darunter Vio -
leta dinescu, Johanna doderer, Fa radj
Karajew, ludwig Nussbichler, Fazil Say,

„patricia Kopatchinskaja und
Fazil say, das ist wie ,Bonnie and
clyde‘, die beiden haben sich
gefunden“, war in „le Monde“
(Paris) über die beiden Musiker zu
lesen, auf die man sich in der
Mozartwoche 2012 freuen darf. 

Mozart in the original – the audience will have the opportunity to perceive the distinctive aura of
his autograph on 2 February 2012, when the manuscripts of two works in the programme will be
on display: the a major Sonata K 331 (300i) with the concluding alla turca, and the Variations on
“ah, vous dirai-je, Maman” K 265 (300e), the melody familiar as “twinkle, twinkle, little star”.
inaccessibility, uniqueness and authenticity – the properties sensed by the philosopher Walter
Benjamin’s “auratic perception” – may be doubly experienced in this concert, for in a fascinating
paradox, the indisputable artistic aura of Patricia Kopatchinskaja is manifest through her uncon-
ventional, almost folkish manner, far removed from any of the prima-donna-ish airs often expected
of star performers. the renowned newspaper Die Welt called her “the last untamed dervish in the
girlie violinist scene so disastrously dominated by the image of fringes and short skirts”, and comes
out in support of the “charming quirks and mannerisms of the Moldavian violin prodigy”, who 
performs barefoot, thinks nothing of using the music, and likes her programmes, preferably as a
duo with the eccentric turkish pianist Fazil Say, to have a lively mix of Beethoven, Bartók, Kurtág
and folk music. here, besides Mozart, the programme includes Beet hoven. her recording of the
“Kreutzer” Sonata with Fazil Say earned wide acclaim. “Fazil opened my eyes to the fact that
music is created in the moment – not in eternity. You have to tell your own story, and not repeat
yourself. We agree on that.”

SUMMARY
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Jürg Wyttenbach) und des Pub li kums
gleichermaßen.

Neben Mozart steht auch Beet hoven
auf dem Programm. Mit Fazil Say hat
sie die große „Kreutzer-Sonate“ auf-
genommen und dafür enormes lob
geerntet. „Fazil hat mir die augen da -
für geöffnet, dass Musik im Moment
ent steht – und nicht in der Ewigkeit.
Man muss eine eigene Ge schichte
erzählen, darf sich nicht wie derholen.
darin sind wir uns einig.“
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Mark andre studierte am conser va -
toire National Supérieur de Paris Kom -
po sition u. a. bei Gérard Grisey, einem
der hauptvertreter der „musique spec-
trale“, der, von der computergestütz-
ten visuellen analyse der ober ton -
spektren von Klängen ausgehend, aku s -
ti sche Phänomene als eine art komp -
lexen organismus von individueller
Gestalt betrachtete. Nach seiner ab -
schlussprüfung fiel andre, der Griseys
klangliche Exploration der differen-
ziert-nuancierten Fortschreitung inner -
halb und zwischen den Klängen mit
eigenen Mitteln fortsetzte, eine Parti -
tur von helmut lachenmanns Kla -
vierkonzert „ausklang“ in die hand,
was für ihn einer offenbarung gleich-
kam. Ein Stipendium des französi-
schen außenministeriums ermöglichte
es ihm, nach Stuttgart zu lachenmann
zu gehen, in dem er einen lehrer fand,
wie er ihn sich immer gewünscht
hatte. 1994 schloss andre dann an der
École Normale Supérieure in Paris und
am centre d’ Études Supérieures de la
renaissance in tours ein Musikwissen -
schafts studium ab – mit einer  arbeit
über die „ars subtilior“, jene Stil epo -
che, die nach dem tod Guillaume de
Machauts im 14. Jahrhundert die „ars
nova“ durch komplexe Polyrhythmik,
kunstvollere Notation und Erweite -
r ung im tonmaterial bereicherte. heu -
te werden Mark andres Werke – der
Katalog seines Verlegers Peters um -
fasst bereits 33 Kompositionen für die

unterschiedlichsten Besetzungen – bei
allen wichtigen Festivals für Neue
Musik aufgeführt. Er ist Preisträger des
Villa Medici Wettbewerbes („Prix de
rome de composition“) und wurde u. a.
mit dem Kranichsteiner Musikpreis der
darmstädter Ferienkurse, dem Kom -
po sitionsförderpreis der Ernst-von-
Sie mens-Stiftung und mit dem or che -
s terpreis des SWr orchesters der do -
nau eschinger Musiktage ausgezeich-
net. 2011 erhielt er vom französischen
Kulturministerium die aus zeichnung
„chevalier des arts et des lettres“.
Seine Werke schreibt Mark andre im
auftrag wichtiger europäischer Festi -
vals wie der internatio na len Ferien -
kurse darmstadt, der donau eschinger
Musiktage, der Wittener tage für Neue
Kammermusik oder von rundfunk -
anstalten wie radio France, dem SWr,
Br und Wdr. zudem arbeitet andre,
der seit 1997 Kontrapunkt und instru -
menta tions lehre am con ser vatoire
National de région de Stras bourg und
an der Musikhoch schule Frankfurt am
Main unterrichtet, mit renommierten
Ensembles für zeitgenössische Musik
zusammen, unter anderem mit dem
Ensemble Modern, dem ensemble
recherche, dem trio accanto, dem
Klang forum Wien, dem KNM Berlin,
den Per cussions de Strasbourg, dem
En semble alternance und dem En -
semb le intercontemporain. Bei der
Mozart woche 2012 ist Mark andre
„composer in residence“.

Mark andre versteht Musik als „Über-
gang“ und „fluktuierenden zwischen -
raum“, als zerbrechliche „Schwelle
zwi schen dem a und dem o, zwischen
dem anfang und dem Ende.“ Weiter
sagt der bekennende Protestant, für
den das christliche Evangelium den
zent ralen Fixpunkt seines Schaffens
bildet:  „Meiner Einschätzung nach
geht es um den kompositorischen
raum zwischen existentiellen Erfah -
run gen einerseits und der kryptischen
Botschaft von Jesus von Nazareth an -
dererseits.“ dennoch betont der 1964
in Paris geborene Wahlberliner, dass es
sich bei seinen Stücken nicht um
geistliche Werke handle; um die lob -
preisung Gottes geht es andre nicht.
die zitierte christliche Meta phorik zielt
vielmehr auf zeitbegriffe ab, auf akusti -
sche räume und Seins zustände, die
an die Grenzen der menschlichen Vor -
stell ungs kraft und auch darüber hinaus
reichen: Übergänge, von einem zu stand
in einen anderen, wie sie etwa in der
auf erstehung christi deutlich wer den –
nicht umsonst lassen andres sich aller
Eindeutigkeit entziehende Werktitel
vielfältige assoziationen zu. dass eine
solche Musik oftmals zerbrechlich wir-
kende, flüsternde Klang wel ten entfal-
tet, mag kaum überraschen. Schließ -
lich geht es dem Kom po nisten um das
aufspüren „existentieller und meta-
physischer Spuren“, um eschatologi-
sche Botschaften, die sich schwerlich
laut herausposaunen ließen.

bereits in Konzerten der vergangenen
Mozartwochen wurden Mozarts wer -
ke mit zeitgenössischer Musik kombi-
niert. dieses Konzept hat die span-
nungsvolle begegnung von werken
zur Folge, die divergierenden musika-
lischen grammatiken folgen. Kommt
es in sasha waltz’ neuem projekt, das
sie gemeinsam mit Ihnen erarbeiten
wird, eher zu einer gegen über -
stellung oder zu einer Kombination
Ihrer Musik mit der Mozarts? in
jedem Fall wird es keine Mozart-
Bearbeitungen geben, etwas derartiges
möchte ich nicht machen. Wir, Sasha
und ich, haben gerade erst gemeinsam
damit begonnen, die Passagen aus
Mozarts Schaffen auszuwählen, die wir
für das Projekt verwenden wollen.
dabei stellt sich natürlich die Frage,
was aus der Perspektive des tanzes
und aus meiner Perspektive als
Komponist sinnvoll sein könnte. ich
hätte gerne, dass wir das divertimento
(Streichtrio) Es-dur KV 563 von
Mozart verwenden sowie die c-Moll-
Fantasie für Klavier KV 475. Wir
haben eine kleine Besetzung von
Streichtrio und Klavier, so dass etwa
auch teile aus einigen Violinsonaten
in Frage kämen. ich könnte mir auch
vorstellen, dass Fragmente aus ande-
ren Werken vorkommen werden, zum
Beispiel jener abschnitt in der reprise

des letzten Satzes vom Klavierkonzert
in a-dur KV 488, bei dem am Ende
der ton cis nach einem oktavsprung
mehrfach wiederholt wird – als eine
art von leicht identifizierbarem Schat -
tenzitat. aus meinen Stücken werden
Sasha und ich natürlich auch eine
auswahl treffen. hier käme ein
Streich  trio in Frage, ein Klavierstück,
vielleicht eine Komposition für Vio lon -
cello. dabei müssen die Stücke nicht
zwangsläufig durchgespielt werden, es
können auch einzelne Fragmente er -
klingen. hoffentlich gelingt es uns, mit
der lebendigkeit und aktualität der
Kunst von Mozart in einen dialog zu
treten. denn seine Botschaften sind
heute noch relevant.

Könnten sie genauer sagen, welche
werke sie beisteuern werden? Es
werden wahrscheinlich drei Stücke
aus dem zyklus „iv“ aufgeführt wer-
den, bzw. Fragmente aus dem zyklus.
ich denke an „iv 1“, ein Klavierstück,
„iv 2“, ein Stück für Streicher und „iv
8“, ein Stück für Streichtrio. „iv“ ist
die abkürzung für introvertiertheit. Es
geht um die Entdeckung der innersten
Perspektiven, um individualisie rungs -
prozesse aus der Sicht des Kom po -
nisten. Es geht aber auch um existen-
zielle zustände, vielleicht auch meta-
physische zustände, und um vertikale

Musiker und tänzer gemeinsam auf der Bühne – „gefaltet“ – ein choreogra phisches Konzert von
Sasha Waltz und Mark andre als Projekt „jenseits konventioneller hierarchien der Künste und
Künstler“ (Sasha Waltz). als Musiker konnten guy ben-ziony (Viola), alexander lonquich (Klavier),
carolin widmann (Violine) und nicolas altstaedt (Violoncello) – von li nach re – gewonnen werden.

räume, die ich aus meiner Pers pek -
tive entfalten könnte.

was meinen sie mit vertikalen
räumen? Beim arbeiten mit vertika-
len kompositorischen räumen richte
ich den Fokus auf eine Klanggestalt,
mit deren hilfe man die Sicht frei
machen kann auf eine art von Meta -
ebene, denn die töne sind in ihrer
Sum me mehr als physikalische zu -
stände. in diesem Sinn gibt es für
mich zahlreiche Metaebenen, die eine
Verbindung zu metaphysischen räu -
men schaffen. 

ich respektiere Menschen aus allen
religionen, auch atheisten, glaube
aber selbst an die evangelische Kirche,
die protestantischen Botschaften, die
auferstehung von Jesus von Nazareth.
dieser Glaube hat für mich eine zen-
trale Bedeutung, obwohl ich weder
theologe noch Philosoph bin. in mei-
nen Stücken versuche ich diese art
von Vertikalität zu suggerieren, zu ent-
falten. ich erlebe solche Vertikalität
aber auch beispielsweise in dem
erwähnten Klavierkonzert von Mozart
KV 466. Nach einem Konzerter lebnis,
wenn ich mit der U-Bahn nach hause
ge fahren bin, erinnere ich mich an
einzelne Klangsituationen aus dem
jeweiligen Stück, an „akustische Fo -

SUMMARY

MarK andre IM gespräch
mit harald hodeige
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Mark andre – born in Paris in 1964, now resident in Berlin – studied composition with musicians including
Gérard Grisey and helmut lachenmann and the subject of his degree thesis in Musicology was ars subtilior,
the musical style which in the 14th century elaborated ars nova, adding complex polyrhythm, more artistic
notation and expanded musical material. Mark andre’s works, which have earned him numerous awards,
often evolve whispering, brittle worlds of sound. his concern is to follow “existential and metaphysical
tracks”, the central focus of his work being the christian Gospels. “We live in an age where the uncertainty,
the fluctuation of the analytical record is very great. the un certainty about data and models is greater than
the certainty. this is a highly creative situation.” on the dance project folded, to be realised jointly with
Sasha Waltz, andre – composer in residence at the 2012 Mozart Week – says: “i hope we will succeed in
entering into a dialogue with the vitality as well as with the topicality of Mozart’s music, for his messages
are still relevant today”.
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tos“, die besonders stark auf mich ge -
wirkt haben. Mit derartigen „Klang -
fotos“ werde ich versuchen, mit Sasha
zu arbeiten.

worum wird es in dem stück gehen?
ich wünsche uns, dass wir aus Sashas
tanz, den Werken Mozarts und mei-
nen Stücken zwischenräume entwi-
ckeln, die von einer anderen Energie
und Materie sind. Für mich wird in sol-
chen Momenten die Präsenz des aufer-
standenen christus spürbar, die Prä -
senz des Verschwundenen, wie Jean-
luc Nancy in seiner abhandlung „Noli
me tangere“ über die berühmte Szene
aus dem Johannesevangelium schreibt,
in welcher der auferstandene christus
diesen Satz an Maria Magda lena rich-
tet, um gleich darauf wieder zu ver-
schwinden. Es ist eine art von Be -
rührung durch die Nichtberührung.
Jean-luc Nancy schreibt, Maria Mag -
dalena wird der wahrhafte Körper des
Verschwundenen. hier offenbart sich
eine faszinierende Kategorie von zwi -
schenraum. 

der arbeitstitel des projektes lautet
„gefaltet“. Ja, „gefaltet“ ist eine schö-
ne idee. Es geht um die Faltung als im -
pulsantwort. „Faltung“ ist ein mathe-
matischer Begriff, der in der elektroni-
schen Musik ein Verfahren beschreibt,
das ich bei meiner arbeit oft verwen-
de. die „Faltung“ erlaubt es, akustisch
erzeugte impulse mit „antworten“ zu
versehen, die ebenfalls auf akustisch
produzierten Materialien basieren.
dabei geht es um die Summierung
zwei er Spektren, dem einen, das den
impuls setzt, und dem anderen, das
antwortet – wobei ich impuls und ant -
wort als Metapher verstehe. Natürlich
gibt es zwischen diesen beiden Polen
zwischenräume, und denen wollen
wir in dem Projekt nachgehen: Wo lie-
gen die zwischen räume zwischen
Sashas „inszenie rung“, zwischen der
Kunst von Mozart und meiner Musik?
Um dies zu beantworten, wäre es
schön, eine inter polation von Polari -
täten zu entwickeln – etwa, indem man
aus verschiedenen fragmentierten Ele -
menten auswählt. Um die so erzeugte
Spannung zu bemerken, muss man
nicht promovierter Musikwissen -
schaftler oder Komponist sein, selbst
wenn man als zuhörer nicht jedes
Fragment entschlüsselt. Wenn man
die Passage aus dem Mozart-Klavier -

konzert nimmt, jene strategische Stelle
in der reprise des letzten Satzes, die
ich schon erwähnt habe, wird man
sehr starke assoziationen erzeugen.
Natürlich kann man auch einen gan-
zen Mozart-Satz spielen, das wäre
auch eine an dere Polarität.

wird sich die Idee der polaritäten
und zwischenräume im tanz wider-
spiegeln? Ja. Es wird um Begriffe
gehen, die aus verschiedenen Perspek -
tiven eine art von Kreuzung ergeben.
die Bewegung tritt in direkte Be -
ziehung zu den kompositorischen Ka -
te gorien, zwischen Polaritäten, Ge stal -
ten. Wo ändert sich der zustand?

gibt es passagen in Ihrer oder in
Mozarts Musik, wo diese zustands -
änderungen greifbar werden? Ja, in
meinem Streichtrio „iv 8“ geht es zum
Beispiel um eine kanonische Struktur,
die sich allmählich fragmentiert. im
langsamen Satz von Mozarts diverti -
mento (Streichtrio), einem Variations -
satz, den ich zu seinen großartigsten
Meisterwerken zähle, gibt es etwas
ganz ähnliches, eine Kombination von
drei themenfragmenten, erst a-b-c,
dann b-c-a, c-a-b, usw. – wie eine art
Studie über den letzten Satz der
„Jupiter“-Symphonie. das ist die Bot -
schaft, die ich aus Mozarts Kunst zu
reflektieren versuche: in wie weit die
strukturelle Ebene fragmentiert wird,
um an dere räume zu öffnen, die in der
Ver ti kalität zu erleben sind und nicht
mehr in der horizontale. So verstehe
ich etwa die variierte reprise bei
Mozart, wobei das vielleicht bei Beet -
hoven noch stärker ausgeprägt ist.

sie beziehen sich auf Moment situa -
tionen, die kurzzeitig diese zu stands -
änderungen provozieren? Ja, nehmen
wir zum Beispiel den anfang von
Mahlers Neunter Sym phonie, eines
der großartigsten Werke der Musikge -
schichte. zu Beginn hören wir den Ein -
zelton a in den Violoncelli, sehr stabil,
und anschließend im horn, was eine
sehr gefährliche Situation für den
orches termusiker bedeutet, der piano
spielen muss. der Klang kann fluk -
tuieren, zudem „wandert“ er räum lich
im orchester hin und her. oder neh-
men wir den anfang von Beet hovens
Neun ter Symphonie, da gibt es diesen
orgelpunkt der zwei hörner in d.
Beethoven hat bewusst d-hörner ge -

wählt, denn aufgrund ihres besonde-
ren tonspektrums, der teiltöne und
ih rer abweichungen, entsteht eine Mi -
k ro klangfarbe, zu der die zweiten Gei -
gen ein tremolo spielen. hier entsteht
ein zwischen  raum, eine geniale Si tu -
ation, die man natürlich isolieren kann.

Im Konzert am 30. Jänner steht u. a.
„üg“ auf dem programm, ein stück,
das sie selbst einmal als ein „ökume-
nisches und humanistisches projekt“
bezeichnet haben. das Motto von „üg“
für Ensemble und Elektronik ist der
Übergang, eine annäherung an die
Stadt istanbul. das Stück entstand als
auftragswerk des Projekts „into…“,
das vom Ensemble Modern und dem
Siemens arts Program in zusammen -
arbeit mit dem Goethe-institut initi-
iert wird. aus meiner Sicht hat istan bul
wie kaum eine andere Stadt mit dem
Übergang zwischen Kontinenten zu
tun, zwischen religionen, Kulturen,
zeiten und zeitschichten. ich habe
ver  sucht, dieses Motto in dem Stück
zu reflektieren, indem wir dort zum
er sten Mal „akustische Fotos“ etwa
der hagia Eirene und der Sultan
ahmet Moschee gemacht haben.
dabei haben wir die „antwort“ der
räume aufgezeichnet, die sie auf be -
stimmte akustische impulse gegeben
haben. Bei der aufführung des Werkes
hört man latente, aber starke Klang -
spuren von orten in istanbul . hierbei
geht es mir aber nicht um physikali-
sche Messwer te. ich möchte die meta-
physischen dimensionen der orte
mu sikalisch erfahrbar machen – eine
tür öffnen zu dem, was zwischen re -
alem und Virtuellem liegt, einen zu -
gang zu den metaphysischen zwi schen -
räumen schaffen.

In dem einen tag später stattfinden-
den porträtkonzert werden „ni“ und
„…es…“ für ensemble ge spielt wer-
den. die werk titel legen nahe, dass es
sich um wort- oder satzausschnitte,
um Frag men te eines zitates handeln
könnte. der titel „ni“ lautet ausge-
schrieben „nach innen“. in dem Stück
geht es mir um die Suche nach inne-
ren, auch metaphysischen räumen. in
wie weit kann ich mich als Komponist
individualisieren, selbst entdecken. Bei
„…es…“ handelt es sich um ein zitat
aus dem Evangelium. Jesus antwortet
auf die Frage der Soldaten: „ich bin
es.“ dabei verstehe ich „es“ als zu -

stand – ein Wort, das ja aus der Pers pek -
tive von Freud eine große Be deu tung
hat. aus meiner Perspektive geht es
auch um Kapitel 22 Vers 13 der of fen -
barung des Johannes: „ich bin das a
und das o...“ und die zwischenräume
zwischen dem Ersten und letzten,
dem anfang und dem Ende andeutet.
ich habe mich gefragt, wie ich diese
Polaritäten in dem Stück entwickeln
kann, dieses „es“, diesen zu stand. Es
handelt sich allerdings nicht um sak -
rale Musik. Vielmehr geht es darum,
die Präsenz der aufersteh ungs bot -
schaft kompositorisch zu fassen und
de ren Kraft zu entfalten.

was hat es mit „kar“ auf sich, das am
5. Februar vom Mozarteum orchester
gespielt wird? „kar“ kommt von
„Karfreitag“, vom mittelhochdeutschen
Wort „kar“, was trauer und Wehklage
bedeutet. Es ist ein sehr leises Werk
für Streich orchester, das wieder die
Prob lematik thematisiert, in wie weit
eine kanonische Struktur durch ihre
massive Fragmentierung unerwartete
andere und zerbrechliche räume ent-
falten kann. dieses Stück ist gewisser-
maßen der Friedhof einer kanonischen
Struktur, da diese zum Schluss nur
noch als Schatten, als ruine existiert.
hätte ich sie bis zum Ende beibehalten,
hätte ich ein Klangparadies entwickelt.
So empfinde ich auch die haltung von
Beethovens Verwendung von Struktur,
der idee eines aufeinandersetzens von
Struktur ru inen etwa in der Großen Fu -
ge in c oder in den letzten Sonaten,
wo die Struk turen nur noch als Staub
präsent zu sein scheinen. 

wie beschreiben sie Ihre situation
als Komponist im 21. Jahrhundert?
Wir leben in einer zeit, in der die
Ungewissheit, die Fluk tuation des ana-
lytischen Protokolls, sehr groß ist. die
Ungewissheit über die daten und
Modelle ist größer als die Gewissheit.
das ist eine sehr kreative Situation,
wie ich finde. hierbei spüre ich die
massive Präsenz einer anderen Kate -
gorie – der Existenz Gottes, die aufer -
stehung von Jesus von Nazareth. aller -
dings muss man nicht christ sein, um
meine Stücke zu erleben. ich bin kein
theologe. Mir geht es primär um die
existenzielle haltung gegenüber einer
kryptischen Botschaft, die durch
meine persönlichen ansichten nicht
ein geschränkt werden soll.

MarK andre beI der Mozartwoche 2012

Fr 27. Jänner 19.30 uhr  #01
so 29. Jänner 15.00 uhr #06
Salzburger landestheater 
„gefaltet“
ein choreographisches Konzert 
von sasha waltz und Mark andre
Uraufführung 
Mit Musik von Mozart und Mark andre
Details siehe Seite 5

Mo 30. Jänner 19.30 uhr  #10
Stiftung Mozarteum, Großer Saal         
Mozarteumorchester salzburg, dirigent david afkham
Mojca erdmann Sopran
arnold schönberg, Ignaz holzbauer, Mozart, 
antonio salieri
Im anschluss, ca. 21.45 uhr: nach(t)stücKe 1
MarK andre
„üg“ für Ensemble und Elektronik
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK
LEITUNG PETER RUNDEL 

dI 31. Jänner 17.00 uhr #12
Universität Mozarteum, Solitär         
porträtkonzert Mark andre 
MarK andre
„ni“ für Kammerensemble
„...es...“ für Ensemble
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK
LEITUNG PETER RUNDEL 

dI 31. Jänner 19.30 uhr  #13
Stiftung Mozarteum, Großer Saal         
Mitsuko uchida Klavier, Jonathan biss Klavier
Mozart, Frédéric chopin, robert schumann, 
arnold schönberg
Im anschluss, ca. 21.45 uhr: nach(t)stücKe 2
MarK andre
„iv 4“ für Flöte, oboe, Klarinette und tuba
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK

do 02. Februar 19.30 #17
Stiftung Mozarteum, Großer Saal       
camerata salzburg, dirigent rené Jacobs
Jörg widmann Klarinette
Joseph haydn, Mozart
Im anschluss, ca. 21.30 uhr: nach(t)stücKe 3
MarK andre
„iv 3“ für Klarinette solo
nn KlariNEttE

so 05. Februar 19.30  #24
Stiftung Mozarteum, Großer Saal        
Mozarteumorchester salzburg
dirigent Ivor bolton, annette dasch Sopran
MarK andre
„kar“ für Streichorchester
Mozart, anton webern
nach(t)stücKe 5
györgy Kurtág, Mozart
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bestünde in Schumanns Vertonungen
der lenau-texte auch „eine Empa thie
mit den imaginären Protagonisten“.
Selbst im munter eröffnenden „lied
vom Schmied“ setzte Schumann, so
Gerhaher, „vor der letzten Strophe
plötz lich ein Piano als Vortrags zei -
chen. Eine Vorsichtsmaßnahme. Er
bremst damit emotional ab.“ Für
Gerhaher ist das ein hinweis auf
„ech te Konzeptkunst“, die Schumann
hier verwirklichte, „denn sonst setzt
man bei einem reinen Strophenlied
nicht plötzlich ein Piano“. Schu mann
überschreite nicht nur hier, sondern
generell immer wieder „die Konzep tion
musikalischer Formen, er transzen-
diert sie. Er war als Komponist nicht
mehr glücklich mit dem damals in
der Musik verbindlichen Formbe -
wusst sein. Es ging ihm viel zu sehr
darum, die ausweglose lage des
Mensch-Seins mit allen Mitteln aus-
zudrücken. Warum sollte er da noch
einer Formsprache dienen, die von
der Wirklichkeit nicht genährt wird.“

Beide, Schumann und Schoeck, seien
„von ihren persönlichen Verzweiflun -
gen bis in ihre Kompositionen hinein
verfolgt worden“, ist sich Gerhaher
sicher. Bei Schumann falle dies in
dem späten liederzyklus in eine für
den Komponisten schon äußerst un -
glückliche lebenssituation. So gebe es
zwar in opus 90 noch auffällige musi-
kalische Parallelen zu früheren zyk -
len wie opus 40 und der „dichter -
liebe“, „aber die dort noch vorhande-
ne ironie fehlt in den lenau-liedern
vollends, und damit auch das Ent -
problematisieren“. „düster und kata-
strophal“ ist der zyklus op. 90 für
Ger haher, selbst in der kräftigen Na tur -
stimmung im lied von der „Sennin“
in der zyklusmitte gehe es, nach der
am anfang eröffnenden Möglichkeit
der liebe, am Ende um den tod. „die
Kon traste konfrontieren ständig mit
einer unerwarteten Stimmung“.

trotz solch dunkler töne ist Ger ha her
überzeugt, dass „schwermütige Natu -
ren“ wie Schumann und Schoeck in
ihren künstlerischen Vorstellungen
noch glückliche Mo mente erleben
konn ten, „allein dort war ihr Glück
aufgehoben – aber nicht in der Wirk -
lichkeit“. Schoeck spricht musi kalisch
offen aus, was er in den Ge dichten
findet. lenaus letztes Gedicht, „herbst -

 abend“, hat für Gerhaher in Schoecks
Komposition regelrecht etwas „Stam -
melndes, das ist keine gesprochene
Sprache mehr, prosodisch nicht mehr
nachgebildet, vielmehr ist der text
ohne Punkt und Komma vertont“.
Musikalisch mischen sich atonale
Klänge in das lied. Gerhaher: „der
Satz ist grausam anzuhören.“ Was
seinen Grund hat: Er ist nichts ande-
res als „die Vertonung der Sinnfrage“. 

christian Gerhaher hat prominente
Mitbewunderer der liedkunst von
othmar Schoeck, der etwa 200 lie -
der hinterließ und von seinen zeit -
 genossen hermann hesse und tho -
mas Mann, aber auch von seinem
Kollegen richard Strauss einhellig als
„Schubert des 20. Jahrhunderts“ be -
zeichnet wurde. „Seine liedkom po si -
tionen haben etwas Befremd liches,
gleichzeitig eine große Sogwirkung.
Je öfter ich das singe, desto mehr
werde ich hineingezogen“, beobach-
tet Gerhaher. im „Notturno“ gibt es
für ihn mehrere „unglaubliche Pas -
sagen, die wie in einer anderen Welt
ver tont erscheinen“. das Ende des er s -
ten zyklusteils ist überhaupt „ein
Wun der“. die Ver tonung der zeilen
„die Seele sieht mit ihrem leid sich
selbst vorüber fließen“ in zusam men -
hang mit dem Nachspiel erscheine wie
„die Unendlichkeit“.  

„Schoecks Werk ist eigentlich ein
Streich quartett mit obligatem Ge -
sang“, sagt er über „Notturno“. damit
schließe sich in dem Konzert der
Mozartwoche, in dem er diesen zyk -

lus und Schumanns lenau-Kla vier lie -
der singen wird, der Kreis mit Mozarts
„Klari nettenquintett“. denn auch dort
trete die Melodiestimme, in diesem Fall
die Klarinette, zum Streichquartett
hin zu. Blasinstru ment und Singstim -
me führen in diesen Werken ein eigen-
ständiges leben. Findet Ger haher die
menschliche Stimme in einem instru -
ment wie der Klarinette oder auch
dem von Mozart bevorzugten Bassett -
horn wieder? „Ja, unbedingt. das kann
man mit der Stimme vergleichen, und
man kann mit diesen instrumenten
die menschliche Stimme nachemp-
finden.“ Wobei er seiner eigenen Stim -
me ein anderes instrument noch viel
nä her fühlt: „das horn ist mein lieb -
lings  instrument“, sagt der lyrische Sän -
ger, der behutsam mit dem, was er
singt, der Entwicklung seiner Stimme
folgt. „Sie ist runder und voller ge -
wor den“, deshalb singe er nun auch
Brahms-lieder.

Es gibt nicht so viel Musik, wo er sich
mit seiner Stimme zu hause fühlt. der
mit Partien von Mozart oder Weber
gefeierte Sänger wird auch weiterhin
einen großen Bogen um die Wagner-
Partien des Beckmesser und amfor tas
machen, „das ist nichts für meinen
Stimmcharakter“. Er bereitet sich da -
für jetzt auf seinen ersten Pelléas in
debussys oper vor. im Konzert reper -
toire der oratorien und Symphonik
mit vokaler Beteiligung hat er ein
„leib- und Magenstück“, das nur sehr
selten aufgeführt wird: die „Szenen
aus Goethes Faust“ – auch ein Spät -
werk Schumanns.

“i love this work above almost all others”, says christian
Gerhaher of othmar Schoeck’s Notturno. the German
baritone will juxtapose the Swiss composer’s Five Move -
ments op 47 for string quartet and voice, on poems by
Niko laus lenau and Gottfried Keller, with robert
Schumann’s Six Poems and requiem op 90 for voice and
piano, after Nikolaus lenau. in each of these song-cycles, a
poem by a different writer follows the lenau settings; in
both cases, the composers followed rather sombre songs
with brighter tones; but this does not alter the basic mood.
Both Schumann and Schoeck, Gerhaher says, “were pursued
right into their compositions by their personal despair”. 

SUMMARY

wunder der seele
rainer lepuschitz

„Ich liebe dieses werk wie kaum ein anderes“, sagt christian gerhaher über „notturno“ von othmar

schoeck. der deutsche bariton wird die Fünf sätze für streichquartett und eine singstimme op. 47

nach texten von nikolaus lenau und gottfried Keller in beziehung zu robert schumanns sechs

gedichten und requiem nach nikolaus lenau für singstimme und Klavier op. 90 setzen.

lenau-Vertonungen im abstand von
80 Jahren also. Schumann, der den
österreichischen lyriker noch per-
sönlich in Wien kennen gelernt hat,
wählte 1850, als dieser schon in geis -
tiger Umnachtung in einer Pflege -
anstalt lebte, sechs Gedichte lenaus
in dessen melancholischem tonfall aus
und fügte ihnen eine Vertonung des
altkatholischen „requiem“ hin zu, in
der Meinung, lenau sei inzwischen
gestorben. in Wahrheit starb er aber
erst exakt am tag der Ur aufführung
von Schumanns lied, am 22. august
1850. othmar Schoeck verwob acht
Gedichte lenaus in seine formal un -
gewöhnliche, fünfteilige Kom position
„Not turno“ aus den Jah ren 1931 bis
1933, der er als Schluss lied die Verto -
nung von Gottfried Kellers „heerwa gen,
mächtig Stern bild der Germanen“
hin zufügte.

in beiden zyklen folgt also den le nau-
Versen jeweils noch ein Gedicht von
einem anderen lyriker, in beiden
Fällen wandten sich die Komponisten
nach zuvor dunklen liedern einer
hel leren Stimmung zu, auf die Ge -
dicht worte vom „Stern der Nacht“ (in
„requiem“) und vom „mächtig Stern -
bild“ und der „herrlichen Bahn am
himmel“ (Keller) reagierend. aber
die Grundstimmung beider zyk len
ließ sich damit nicht mehr verändern,
wie Gerhaher feststellt. „Bei Schoeck
kommt die gewisse leich tig keit und
heiterkeit im letzten lied nicht ganz
zum tragen, die vorangegangene
düsternis lässt sich nicht mehr weg-
wischen. Bei Schu mann wirken die
vorhergehenden lieder in ihrer
Stimmung so stark nach, dass durch
das lichtere Schlusslied keine hoff -
nung mehr aufkommen kann.“ dazu

sa 28. Jänner 15.00 uhr  #03
Stiftung Mozarteum, Großer Saal  
CHRISTIAN GERHAHER BARITON
GEROLD HUBER KLAVIER
SHARON KAM KLARINETTE
MINGUET QUARTETT
othmar schoeck
Notturno für Bariton und Streichquartett op. 47
robert schumann
Sechs Gedichte und requiem 
nach Nikolaus lenau 
für Singstimme und Klavier op. 90 
Mozart
Klarinettenquintett a-dur KV 581 „Stadler“
einführungsvortrag 14.00 uhr
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Mozart begleItet MIch
schon MeIn ganzes leben

In der Mozartwoche 2012 wird Mojca erdmann arien von Mozart und zeitgenossen 

präsentieren und in einem gesprächs konzert gemeinsam mit dem Minguet Quartett in 

peter ruzickas 6. streich quartett zu erleben sein. Ihr gelingt es, mit neuer Musik 

das publikum so zu betören, als sänge sie Mozart. treff sicher ist ihr gesang in 

schwindelerregender höhe, wunderbar ihr legato, perfekt ihre tongebung – eine

gesangsästhetik, die sie als tochter des Komponisten helmut erdmann der frühen 

prägung mit neuer Musik und ihrem absoluten gehör zu verdanken hat.  

sie beweisen, dass man mit zeitgenös-
sischer Musik Karriere machen kann.
dennoch: es ist mir zu einseitig, oft
wird die Stimme zu instrumental ge -
führt. Es geht oft um intervalle, um
rhyth mus. Eigent lich sollte das nicht
so sein. Manchmal vergisst man die
Klang schönheit. Eine andere Gefahr
ist, dass man nur noch ‚richtig‘ und
‚genau‘ singt und bemüht ist, die töne
zu treffen. 

Im der Mozartwoche 2012 werden
sie arien von Mozart singen. Klingt
Ihr Mozart vor dem hintergrund, der
sie geprägt hat, anders? Mozart be -
gleitet mich schon mein ganzes leben,
ich könnte es mir ohne ihn gar nicht
vorstellen. ich weiß nicht, ob ich ihn
anders singe, weil ich mich mit Neuer
Musik beschäftige. ich bin vielleicht
experimentierfreudiger als andere, ver -

 suche Klangfarben und eine andere
artikulation zu finden. Es muss aller-
dings immer zu der Figur passen, das
gilt besonders für Mozart. Jedes lied
muss beseelt werden und das lernt
man am besten mit Mozart. 

Mozarts arien aus „zaide“ und
„Idomeneo“ werden in Ihrem Konzert
ergänzt durch fast vergessene Kom -
positionen seiner zeitgenossen wie
Ignaz holzbauer und antonio salieri.
Ja. in einem Brief an seinen Vater
äußert sich Mozart begeistert über holz -
bauers oper „Günther von Schwarz -
 burg“. Für mich war es sehr spannend,
holzbauers arie in Kon text zu den
Werken von Mozart zu setzen. Und
auch Salieris „les dana ïdes“ haben
mich überrascht. Was der hier in
wenige Minuten packt, ist wirklich
er staunlich! 

zudem übernehmen sie die sopran -
partie in peter ruzickas 6. streich -
quartett „erinnerung und Vergessen“. 
das ist ein hochkomplexes und span-
nendes Werk, das ich mit dem Minguet
Quartett auf cd eingespielt habe und
in Salzburg mit dem gleichen En -
semb le aufführen werde.

Könnten sie Ihre partie beschreiben?
In ruzickas Vorwort heißt es: „In drei
der sieben teile umkreist eine Vo -
kalstimme textfragmente aus höl -
derlins letzter hymne ‚Mnemo syne‘“.
Ja, ich habe eine wunderbare Vokalise,
die in lautschrift notiert ist und ‚wie
erinnernd‘ und ‚schwebend‘ zu singen
ist. andererseits wird meine Stimme
wie ein fünftes instrument behandelt.
Peter ruzicka übrigens verdanke ich
viel. Er war es, der mich 2002 zum Vor -
singen nach Salzburg ein lud. 

MoJca erdMann IM gespräch
mit teresa Pieschacón raphael
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das war kurz bevor sie an der Komischen oper berlin
gekündigt hatten – an der sie Ihre sogenannte „ochsen -
tour“ absolvierten… das kann man wohl sagen. ich hatte
dort mit kleinen Partien angefangen. Es waren sehr harte
Jahre. die Ensemblemitglieder waren wesentlich älter als
ich und das war nicht einfach. der Umgangston war alles
andere als freundlich. ich war relativ allein, es war eine
sehr strenge, aber auch sehr gute Schule, die mir ein soli-
des Fundament gab. Was ich gut fand war, dass man so viel
Wert auf regie legte. zudem haben die alle darauf geachtet,
dass ich nicht zu früh zu große und schwierige Partien sin-
gen musste. Wenn man zu jung ist und alles abdecken
muss, sei es Musical, Puccini oder Mozart, dann ist das
nicht gut für die Stimme. irgendwann dann habe ich an
dem haus doch die großen Partien gesungen und sehr viel
Mozart. die ange bote von draußen wurden immer interes-
santer, weshalb ich beschloss, den Vertrag zu kündigen und
freischaffend zu sein. ich habe es nie bereut, obwohl mir
damals einige davon abgeraten haben. Wenn man nur
Sicherheit will, sollte man den Beruf nicht wählen. als
Solist hat man keine Sicherheit.

sie sind die tochter des Komponisten helmut  erdmann.
hat man da ein früh bestimmtes Verhältnis zur modernen
Musik? Unbewusst ist das sicherlich passiert, ich bin ja
damit aufgewachsen. Mein Vater ist Komponist und Flötist;
er hat eine Professur an der hochschule für Musik in ham -
burg und ein Studio für Neue Musik in lüneburg. Vieles ist
bei mir unbewusst gelaufen, womöglich wurde mein ohr
an ganz anderes gewöhnt als das ohr eines anderen
Menschen. Mein Vater hat viel für Flöte komponiert, hat
sehr viel geübt. ich empfand diese Klänge nicht als außer-
gewöhnlich. 

Mo 30. Jänner 19.30 uhr #10
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
MOZARTEUMORCHESTER SALZBURG
DIRIGENT DAVID AFKHAM
MOJCA ERDMANN SOPRAN
arnold schönberg
„Verklärte Nacht“ op. 4 (Fassung für
Streichorchester)
Arien von Mozart und Mozart-Zeitgenossen:
Ignaz holzbauer
arie aus „Günther von Schwarzburg“
Mozart
arien aus „zaide“ KV 344 (336b) und „idomeneo“ 
KV 366
antonio salieri
rezitativ und arie aus „les danaïdes“
Mozart
Symphonie g-Moll KV 550
einführungsvortrag 18.30 uhr

im anschluss, ca. 21.45 Uhr: nach(t)stücke 1
Mark andre
„üg“ für Ensemble und Elektronik
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE 
FÜR NEUE MUSIK, LEITUNG PETER RUNDEL 

Fr 03. Februar 15.00 uhr #19
Universität Mozarteum, Solitär
Gesprächskonzert
MOJCA ERDMANN SOPRAN
RAMÓN ORTEGA QUERO OBOE
MINGUET QUARTETT
Mozart
Quartett F-dur für oboe, Violine, Viola 
und Violoncello KV 370 (368b)
peter ruzicka
„Erinnerung und Vergessen“ 
6. Streichquartett mit Sopran

Mojca Erdmann captivates audiences with New Music as
though she were singing Mozart. Unerringly accurate in
dizzying heights and with consummate tone production,
she sings a beautiful legato – a vocal aesthetic which she
probably owes partly to her early encounter with New
Music (as daughter of the composer helmut Erdmann)
and to her perfect pitch. Born in hamburg 35 years ago,
she started violin lessons at the age of six and was a 
member of the children’s choir at the hamburg State
opera. after studying voice in cologne, she joined the
Komische oper Berlin. She says she cannot imagine her
life without Mozart. Kent Nagano, Sir Simon rattle and
Nikolaus harnoncourt are amongst her admirers, and
James levine has invited her to the Metropolitan opera
in New York. in the 2012 Mozart Week, she will sing arias
by Mozart and some of his contemporaries, and together
with the Minguet Quartet she will take part in a concert
with discussion, with Peter ruzicka’s 6th string quartet,
Erinnerung und Vergessen [Memory and forgetting].

pretieren, von dem es noch nicht so
viele Meinungen gibt. Es ist groß -
artig, ein Werk uraufführen zu dürfen,
besonders eine Musik, die für einen
geschrieben wurde. 

wie einst cathy berberian, die ihren
Mann luciano berio inspirierte und
etliche werke anderer zeitgenössi-
scher Komponisten zur uraufführung
brachte. Gerade wenn der Kom po nist
meine Stimme kennt, ist es eine große
Ehre, wenn er für mich schreibt. Mit
dem Komponisten sprechen zu kön-
nen und zu erfahren, wie er es ge meint
hat, ist wunderbar. das kann man mit
Mozart leider nicht mehr. Es war groß-
artig, als mir Wolfgang rihm zwanzig
Seiten der Partitur von „Pro serpina“
schickte und mich bat ihm zu sagen, ob
alles so gut sei und für mich stimme. 

schreien, zischen, Krächzen und ein
dezimensprung nach dem anderen:
Ist die stimme danach eigentlich noch
brauchbar für ein schubert-lied, eine
Mozart-arie? Vielleicht nicht gleich
im anschluss. aber ich war sehr über-
rascht, wie gut es dann doch ging.
Wolfgang rihm hat für mich sehr
schöne gesangliche Musik komponiert,
hat stets abgewechselt, auf eine heftige
Passage folgten entspannte Phrasen.

anfangs hat er vieles in der relativ tie-
fen lage gelassen, die Stimme war nie
in einer angespannten lage. Wenn man
zu lange in einer hohen lage singt, ist
es sehr schwer, wieder tief zu singen,
weil die Stimme dann in einer gewis-
sen Spannung ist und Ent spannung
nicht so leicht möglich ist. in der tiefe
hat man dann nicht mehr so viel Sub -
stanz. Umgekehrt ist es besser. anderer -
seits eröffnet einem diese Musik so
viele Möglichkeiten mit der eigenen
Stim me. dennoch möchte ich nicht
nur Neue Musik machen.

ursprünglich hatten sie an eine
Karriere als geigerin gedacht… Ja;
weniger allerdings an eine Solisten -
karriere. ich hätte gerne im orche s -
ter gespielt. aber in der Schule sagte
man mir, ich sollte doch Gesangs -
unterricht nehmen. ich liebte es
schon damals, zu singen und liebe es
heute noch. da ist kein künstliches
instrument mehr zwischen mir und
dem Publikum und ich kann alle
Emotionen direkt vermitteln. Es ist
das individuellste in strument, das
man haben kann, aber man muss an
allem arbeiten – am Körper, an der
Stimme, an der Psyche, an einem
klugen, guten leben und das heißt
natürlich auch: viel disziplin.

und als Interpretin? ich finde es span-
nend Neue Musik zu interpretieren.
ich liebe Mathematik und es hat oft
etwas mit Mathematik zu tun, man
muss stets mitrechnen; da sind ver-
trackte rhythmen, viele komplizierte
takteinheiten. Man muss sich stets
fragen: wie passt jetzt alles zusammen,
wie klingt es zusammen, wie fügt es
sich, wie erkenne ich das Ganze?

hilft Ihnen Ihr absolutes gehör bei
der Interpretation von neuer Musik?
Ja, sehr. Bei manchen tönen wüsste
man ja gar nicht, wo man anfangen
soll. Es ist eine enorme hilfe, ich muss
auch nicht mit dem Klavier arbeiten. 

Kann es sein, dass manche Menschen
sich nicht trauen, ihre wahre Mei nung
über neue Musik zu sagen, um nicht
als rückschrittlich oder reaktionär
gel ten? ich weiß es nicht. Wenn man
die Musik selbst ausführt, bekommt
man einen anderen zugang. das weiß
ich aus eigener Erfahrung. dann lernt
man sie viel besser kennen und lernt
sie auch lieben. die Proble matik ist:
Moderne Stücke hört man leider zu
selten und so lernt man sie auch nicht
kennen. Es gibt keinen Wieder er ken -
nungswert. ich fin de, es gibt nichts
Spannenderes, als ein Werk zu inter-

SUMMARY

david afkham gewann 2010 den Young conductors award,
einen Förderungspreis für vielversprechende junge talente.
der Jury-Vorsitzende Franz Welser-Möst lobte afkhams
Fähigkeit, die architektur von Stücken zu verstehen, seine
Uneitelkeit und die tatsache, dass er orchester und Werk
in den Mittelpunkt stellt. david afkham wird das Konzert
mit Mojca Erdmann und dem Mozarteumorches ter Salzburg
in der Mozartwoche 2012 dirigieren. 
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Johann Sebastian Bachs Kirchen musik
hat sich in Österreich lange schwer ge -
tan, was in erster linie an den konfes-
sionellen Gegensätzen zwischen dem
protestantischen Norden und dem
katholischen Süden des deutschen
Sprachgebiets liegt. im frühen 19. Jahr -
hundert waren Bachs vo kale Groß -
werke daher nur Spezia listen bekannt,
wurden aber immerhin von Kom po -
nisten wie haydn und Beet hoven so wie
von Wiener Musik theo re tikern mit Be -
wunderung studiert. auf  führungen
dürfte es kaum ge ge ben haben, wenn
man von den Stu dien konzerten bei
Baron van Swieten seit den 1780er-

Jahren absieht, bei denen Mozart ora -
torien von händel und Bach am Kla -
vier gespielt hat, wozu der Baron und
befreundete Musiker sangen. hierüber
berichtet der Wiener hofkapellmeister
Weigl in seiner autobiographie: „da -
mahls war Studien-Präses Baron van
Swie ten, der zugleich ein grosser Musik -
kenner war, und selbst die compo -
sition von dem berühmten Kirnberger
erlernt hatte. alle Sonntage um 12 Uhr
Mittags war bei ihm Musik. Nur Bach i -
sche, haend lische, und Graunische
composi tionen und jene der ältesten
und be rühmtesten Meister wurden ge -
macht. Mozart accompagnirte auf dem

Fortepiano. Salieri, Starzer, teiber und
der Baron sangen. diesen Genuß kann
sich niemand vorstellen.“

in welchem Umfang Bachs Werke im
habs bur ger reich tatsächlich schon um
1800 verfügbar waren, zeigt nunmehr
der Kata log „die Bach-Quellen in Wien
und alt-Österreich“, bearbeitet von
christine Blan ken unter Mitarbeit von
Marko Mot nik, den das Bach-archiv
leipzig vorgelegt hat. in der österrei-
chischen Bach-rezep tion nimmt das
Magnificat BWV 243 unter den Vokal -
wer ken für viele Jahrzehnte den ersten
rang ein. Begünstigt wurde dies durch

bach Für ÖsterreIch
Ulrich leisinger

Marc Minkowski, les Musiciens du louvre · grenoble, exquisite solisten:

bachs Magnificat bwV 243 und Mozarts litaniae de venerabili altaris sacramento KV 243 –

im anschluss dann Jörg widmanns streichquartett nr. 5 als ausklang in die nacht

Fr 03. Februar 19.30 uhr  #20
haus für Mozart
LES MUSICIENS DU LOUVRE · GRENOBLE
ESTONIAN PHILHARMONIC CHAMBER CHOIR
DIRIGENT MARC MINKOWSKI
MARITA SOLBERG SOPRAN I
JULIA LEZHNEVA SOPRAN II
NATHALIE STUTZMANN ALT
COLIN BALZER TENOR
LUCA TITOTTO BASS
Johann sebastian bach
Magnificat d-dur BWV 243
Mozart 
litaniae de venerabili altaris Sacramento KV 243 
nach(t)stücke 4
CLARON MCFADDEN SOPRAN
MINGUET QUARTETT
Jörg widmann
„Versuch über die Fuge“ für Streichquartett 
und Sopran (Streichquartett Nr. 5)
einführungsvortrag 18.30 uhr

Marc Minkowski wird neuer künstlerischer leiter der Mozartwoche. Er wird da rüber hi n -
aus auch während des gesamten Jahres mit verschiedenen Projekten für die Stiftung
Mozarteum in Salzburg präsent sein. die Gesamtverantwortung als leiter des Kon zert -
bereiches und kaufmännischer Geschäftsführer übernimmt ab März 2012 Matthias Schulz
(Bild links). damit geht die Stiftung Mozarteum nach den erfolgreichen letzten Jahren
einen neuen Weg und legt die künstlerische Prägung der Mozartwoche in die hand eines
herausragenden Mozart-interpreten. der junge, erfahrene Konzertmanager Matthias
Schulz gewährleistet, dass die Stiftung Mozarteum ihre offenheit anderen herausragen-
den Mozart-interpreten gegenüber und auch ihr Bekenntnis zur Neuen Musik bewahrt.
Matthias Schulz und Marc Minkowski beginnen ihre tätigkeit am 1. März 2012 – die erste
von ihnen programmierte Mozartwoche wird 2013 sein. Stephan Pauly (der zeitiger
künst lerischer leiter und Geschäftsführer) wird intendant der alten oper Frankfurt.

Marc Minkowski: „,Was gibt’s Neues? – Mozart‘. der Spruch ist verbraucht, aber er drückt
genau das aus, was ich heute fühle. Mit der leitung der Mozartwoche betraut worden zu
sein, erfüllt mich natürlich mit Stolz und großer Freude – aber mehr noch mit Ungeduld.
ich sehe diese Berufung nicht als Bestätigung der arbeit der letzten Jahre, sondern viel-
mehr noch als ein Versprechen für die künstlerische arbeit der zukunft. Mögen die
Musiker und das Publikum diesen hunger auf Unbekanntes mit mir teilen!“
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in diesem Sinn ist das Magnificat wohl
das österreichischste der Vokalwerke
Johann Sebastian Bachs.

in ihrer Vielschichtigkeit und in ihrem
Einfallsreichtum erweisen sich Mozarts
litaniae de venerabili altaris Sacra -
mento KV 243 aus dem Früh  jahr 1776
als besonders reizvoll. Sie zählen zu
Mozarts besten Kirchen werken und
wurden schon zu seinen lebzeiten in
Salzburg und augsburg mehrfach auf-
geführt. Stärker als die Messen nähern
sich die litaneien der tonsprache der
zeitgenössischen oper, ohne dass die
zeitgenossen dies als Stilbruch emp-
funden hätten.

im anschließenden (vierten) „Nach(t)
stück“ wird Jörg Widmanns „Versuch
über die Fuge“ zu hören sein. Es lässt
die töne in einen dialog mit Bibel -
worten, gesungen von einer Sopran -
stimme, treten. Widmanns Ver knü pf -
ung der Fugen töne mit religiösen Wor -
ten er scheint als kammermusikali-
sches Echo auf das vorangehende
Konzert programm mit den beiden
kontrapunktisch-kirchenmusikali-
schen Meisterwerken von Johann Se -
ba stian Bach und Mozart.

die lateinische textgrund lage, so dass
es auch in katholischen ländern ohne
Ein griffe im kirchenmusikalischen
rahmen aufgeführt werden konnte. 

Bach vertonte den lateinischen lobge -
sang Ma riens aus dem 1. Buch lukas
offenbar zum Fest Mariä heimsuchung
am 2. Ju li 1723 in insgesamt 12 teil -
sätzen, die teils als chorsätze, teils als
arien und duette angelegt sind. dabei
legte Bach großen Wert darauf, das
ganze Spek trum seines Schaffens –
von arien, die nur durch den conti -
nuo begleitet sind bis hin zu fünfstim-
migen chorsätzen – unter Beweis zu
stellen. Bereits zu Weihnachten des
Jahres 1723 er wei ter te Bach sein Mag -
nificat durch deutsch-lateinische Einla -
ge sätze. diese sollten aber später in
Wien keine Verbreitung finden. 1733
nutzte er die landes trauer nach dem
tode august des Starken zu einer
gründ lichen revision des Werkes.

Bachs Magnificat gelangte offenbar bald
nach 1790 in abschriften nach Wien.
1811 erschien es als erstes Vokalwerk
Bachs mit orche ster begleitung im
druck, herausgegeben durch den
autographensammler Ge org Poelchau.
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der Erfolg des Magni fi cat führte in den
Folgejahren zur Ver  öffentlichung meh-
rerer Kyrie-Glo ria-Messen Bachs und
leg te den Grund stein für die druck -
legung der h-Moll-Messe, bis zu deren
abschluss aber noch fast zwei Jahr -
zehnte verstreichen sollten. 

aufschlussreich ist das druck  exem plar
des Bach-Magnificat aus der Sammlung
des Wiener Musik historiographen ra -
phael Georg Kie se wetter, der seit 1816
hauskon zerte mit „alter Musik“ aus
seiner Sammlung veranstaltete. Bachs
Magnificat wurde dort mehrfach  gege-
ben. Mit dem Untergang der Kunst des
clarinblasens in der zweiten hälf te
des 18. Jahrhunderts stand Kiese wet ter
bei der Besetzung der hochvirtuosen
trompeten stimmen vor einem Prob lem,
das er für die aufführung 1818 prag-
matisch löste: „ich hatte dieses Mal
ho boen u. trompeten dazu ge nom -
men, (letztere jedoch für das Ver mö -
gen heutiger trompeter arrangirt, da
Bachs trompetensatz für diese uner-
reichbar bleibt). die ausführung war
ge lungen, und für Kenner und lieb  ha ber
ein schönes Fest.“ das Werk ist seit her
aus dem aufführungs reper toire in
Österreich nie wieder verschwunden.

For a long time, Johann Sebastian Bach’s church music was accepted only with reluctance in
austria, perhaps primarily due to denomi national differences between the Protestant north and the
roman catholic south of the German-speaking world. the sole exception – advantaged by its latin
text – was the Magnificat BWV 243, which Bach composed in 1723, during his first year as Kantor
in leipzig, and later revised several times. as early as 1790, twenty years before it was printed,
copies of the work are documented in Vienna, and it was performed in amateur circles in 1818, if
not earlier – long before the Passions or the christmas oratorio.

Under the overall responsibility of Matthias Schulz as director of the concert department and
Managing director, conductor Marc Minkowski will serve as new artistic director of the Mozart
Week. in so doing, the Salzburg Mozarteum Foundation will pursue a new artistic path after the past
years of success, giving the artistic responsibility for the Mozart Week in the hands of a distinguished
Mozart interpreter. Beyond his activity as artistic director of Mozart Week, Marc Minkowski will be
present in Salzburg over the course of the entire season with diverse projects, representing the
Salzburg Mozarteum Foundation. the first Mozart Week being programmed under the new direc-
tion will take place in January 2013. Matthias Schulz and Marc Minkowski commence their duties
on March 1, 2012. Stephan Pauly will be leaving his position as artistic director and General
Manager of the Mozarteum Foundation after almost ten years to take up the post of intendant
(artistic director) and General Manager of the „alte oper“ concert hall in Frankfurt. 
Marc Minkowski: “to be asked to assume the artistic direction of Mozart Week, a festival i know very
well and which invited me through all of last years as a guest, fills me with pride and great joy – yet
even more with impatience: i don’t consider this appointment to be a confirmation of my work of
the last years but rather as a challenge for the artistic work of the future”.

SUMMARY
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Fünf „Nach(t)stücke“ der Mozartwoche 2012 für feine Ohren

rainer lepuschitz

Nach dem Konzert noch in die Nacht
eintauchen und ihr ein Stück ablau-
schen: Solche ausklänge bieten sich
während der Mozartwoche 2012 in
fünf „Nach(t)stücken“ an. die Musik
des französischen Komponisten Mark
andre mit ihren gefalteten Klängen
zwischen realen und virtuellen räu -
men, an der Schwelle von tönen zu
ihren Schatten und von der Wahr -
nehmbarkeit zur (Beinahe-) Unhör -
barkeit, löste die idee aus, einen in der
Nacht geborgenen akustischen rah -
men zu schaffen für Stücke, die „für
sich stehen müssen“, wie der Kün st -
lerische leiter der Stiftung Mozarteum
Salzburg, Stephan Pauly, bei der
Programmgestaltung der Mozartwoche
2012 erkannte. „diese filigranen, leise-
geräuschhaften Kom positionen sollen
eine Freiheit um sich herum haben, in
der die Klänge auszuhören, durchzu-
hören und nachzuhören sind.“ 

Wer hören will, kommt nach dem
abend konzert zurück in den Saal, für
ein Stück von vielleicht einer Vier -
telstunde oder auch nur fünf Minuten
dauer, um sich noch einmal auf Musik
einzulassen – „schon sensibilisiert von
dem im Konzert vorher Gehörten“,
erwartet Stephan Pauly besonders fein
geöffnete ohren, die der „freundlichen
und entspannten Einladung“ zu den
„Nach(t)stücken“ folgen werden. Es
können auch, müssen aber nicht
Bezüge zu Werken in den haupt kon -

zer ten der Mozartwoche entstehen.
auch dort finden sich immer wieder
Nachtstücke, Werke, in denen heiter
oder ernst die dunkelheit kommt, die
einen Übergang von einer in eine an -
dere Sphäre darstellen: das „Not tur -
no“ für Bariton und Streich quar tett
von othmar Schoeck mit seinen lite-
rarischen Verbindungen zum da rauf
folgenden opus 90 robert Schu manns,
„Sechs Gedichte und re quiem nach
Niko laus lenau“; ar nold Schönbergs
„Ver klärte Nacht“ und zweites Streich -
 quar tett mit Sopran nach den Ge -
dichten „litanei“ und „Ent rück ung“
von Stefan George; zwei „Noc turnes“
op. 62 von Frédéric chopin; Wolfgang
amadeus Mozarts „Serenata notturna“
KV 239, g-Moll-Symphonie KV 550
und Klarinetten kon zert a-dur KV 622;
anton We berns „Fünf Stücke für
orchester“ op. 10; und auch schon
Musik von Mark andre wie „kar“ für
Streichorchester.   

in drei der „Nach(t)stücke“ spannt
sich dann der programmatische Mozart -
wochenbogen mit Werken Mark an -
dres fort. Mit „iv 4“ für Flöte, oboe,
Klarinette und tuba“ und „iv 3“ für
Klarinette solo entstehen Bezüge zu
Mozarts Klarinettenkonzert, breitet
sich die Musik aber auch solitär im
geschützten wie geheimnisvollen Klang -
raum der nächtlichen Stunde aus. das
Werk „üg“ für Ensemble und Elektro -
nik wiederum, dem in sakralen Ge -

bäu  den von istanbul aufgenommene
Klangspuren zugrunde liegen, kann als
moderner Widerhall auf die im haupt -
konzert davor gebotenen arien aus
Mozarts „türkischem“ Singspiel „zaide“
empfunden werden. Mark andre hat
unter anderem von der hagia Eirene
und der Sultan ahmet Moschee „akus-
tische Fotos“ aufgenommen und die
Klangreflexionen mit geflüsterten Suren
aus dem Koran, teilen aus der Berg -
predigt, dem Exodus und dem jüdi-

©
 h

en
ri

k 
Jo

rd
an



49

N
a

c
h

(t
)S

t
Ü

c
K

E

B
l

iN
d

t
E

x
t

48

schen alpha bet zu einer feinen kompositorischen Essenz
von den bewegenden Fra gen für die Menschen zwischen
orient und okzident verwoben.

im vierten Nach(t)stück wird Jörg Widmanns „Versuch
über die Fuge“ gestartet, das Schluss-Stück seiner fünfteili-
gen Streichquartettserie, das sich mit der tradition kontra-
punktisch dichten Beschlusses von klassischen Satzzyklen
auseinandersetzt und die töne gleichzeitig in einen dialog
mit Bibelworten, gesungen von einer Sopran stimme, treten
lässt. damit wird in dieser nächtlichen Musikv iertelstunde
eine Programm hauptlinie der Mozartwoche 2012, Musik
für Streich quartett und Stimme, fortgeführt. Widmanns
Ver knüpfung der Fu gentöne mit religiösen Worten er -
scheint als kammermusikalisches Echo auf das vorange-
hende Kon zert programm mit zwei kontrapunktisch-kir-
chenmusikalischen Meisterwerken von Johann Sebastian
Bach (Magni ficat) und Mozart (litaniae de venerabili altaris
Sacramento). der re li giöse aspekt in Widmanns Stück führt
auch in Mark andres mu sikalische Welt. 

der gebürtige Pariser andre, der in deutschland in helmut
lachenmann seinen idealen lehrer fand und heute in Ber -
lin lebt und arbeitet, begibt sich in seinen Stücken immer
wieder in ein nicht exakt zu definierendes Stadium von
Über gängen zwischen zuständen im existentiellen und me -
ta physischen Sinn und schafft mit seiner Musik latente
räume und zwischenräume, um Polaritäten auszuloten und
wahrnehmbar zu machen. So öffnet seine Komposition
„kar“ – andres verkürzte Werktitel ha ben meist einen spi-

Mo 30. Jänner ca. 21.45 uhr
nach(t)stücKe 1
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
Mark andre
„üg“ für Ensemble und Elektronik
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK
LEITUNG PETER RUNDEL 
Eintritt frei. Im Anschluss an das Konzert #10

dI 31. Jänner ca. 21.45 uhr
nach(t)stücKe 2
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
Mark andre
„iv 4“ für Flöte, oboe, Klarinette und tuba
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK 
Eintritt frei. Im Anschluss an das Konzert #13

do 02. Februar ca. 21.30 uhr
nach(t)stücKe 3
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
Mark andre
„iv 3“ für Klarinette solo
NN KLARINETTE
Eintritt frei. Im Anschluss an das Konzert #17

Fr 03. Februar 19.30 uhr  #20
nach(t)stücKe 4
haus für Mozart
Jörg widmann
„Versuch über die Fuge“ für Streichquartett und
Sopran (Streichquartett Nr. 5)
CLARON MCFADDEN SOPRAN, MINGUET QUARTETT

so 05. Februar 19.30 uhr  #24
nach(t)stücKe 5
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
györgy Kurtág
„ligatura – Message to Frances-Marie“ op. 31b
Mozart
„abendempfindung an laura“ KV 523
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peter rundel (Seite 47) leitet das
ausgezeichnete oenm . österreichi-
sches ensemble für neue musik (re.)
in einem Nach(t)konzert. Einen
ausklang in die Nacht – als
abschlusskonzert gleichzeitig
ausklang der Mozartwoche 2012 –
gestalten auch Ivor bolton, 
annette dasch (li.) und das
Mozarteumorchester Salzburg.

at the end of a concert, to plunge into the night and listen in to its music – this
will be possible after five of the Mozart Week concerts.
it was music by the French composer Mark andre, with its sounds just on the
threshold of perceptibility, folded between real and virtual space, that suggested
the idea of creating a nocturnal acoustic setting for pieces that “have to speak
for themselves”, as Stephan Pauly recognised in planning the 2012 pro-
gramme. “these filigree compositions need free space around them for the
sounds to be attentively perceived.” those who wish to listen may return to
the hall after a concert, for a piece lasting perhaps fifteen or only five minutes.
Besides three works by Mark andre (iv 4 for flute, oboe, clarinet and tuba, iv 3
for solo clarinet and üg for ensemble and electronics), further “night pieces”
will be Jörg Widmann’s String Quartet with Soprano Versuch über die Fuge
[Essay on the Fugue], György Kurtág’s Ligatura – Message to Frances-Marie
op 31b and, to conclude the festival, Mozart’s song Abendempfindung an
Laura [thoughts at evening, to laura].

SUMMARY

rituellen hinter grund, in diesem Fall
das Mysterium des Karfreitags – ein
tor zu religiöser transformation.
andre re f lek  tiert in seiner Musik die
Erfah rung mit Kom po sitionen der
Vergan genheit be son ders von Gustav
Mahler und anton Webern, in denen es
um die Bewegung im raum des Klanges
und das Ver hältnis zur zeit geht.
inso fern steht „kar“ im ab schluss -
konzert der Mozartwoche in unmittel-
barer Verbindung zu We berns „Fünf
Stücke für orchester“ op. 10. 

Von Weberns auf augenblicke redu-
zierten Klangereignissen ist man mit

wenigen Schritten in den letzten
„Nach(t)stücken“ bei György Kurtágs
Musik und seinem Werk „ligatura –
Message to Frances-Marie“ op. 31b, in
dem sich für Stephan Pauly ein riesi-
ger Kosmos in einer Miniatur auftut. 

Eine ihn besonders berührende Musik,
ebenso wie das lied „abend empfin -
dung an laura“, in dem „Mozart in
einen neuen Kosmos aufbricht, schon
wie Schubert klingt“, so Pauly über
das letzte Musikstück, das bei der
letzten von ihm organisierten Mozart -
woche erklingt, bevor er nach seinem
Salzburger Jahrzehnt für die Stiftung

Mozarteum nach Frankfurt als inten -
dant der alten oper übersiedelt.

im letzten Konzert der Mozartwoche
2012 wird noch einmal hörbar, wofür
die vergangenen Jahre programma-
tisch gestanden sind: Mozarts zentrale
Musik, an diesem abend die „linzer“
Symphonie, in Verbindung gesetzt zur
klassischen Moderne, Webern, und zu
zeitgenössischer Musik, hier von Mark
andre. 

danach wird Stephan Pauly mit dem
Publikum noch einmal in den hör raum
der Nacht eindringen.
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„...Ich MIch auF das VortreFlIche 
orchester wIe eIn KInd Freue...“

rainer lepuschitz

„daß ich mich auf das vortrefliche
or chester wie ein Kind freue, kannst
dir leicht vorstellen“, schrieb leo -
pold Mozart am 11. November 1780
vor sei ner abreise von Salzburg nach
Mün chen an seinen Sohn, der bereits
in der bayerischen Stadt weilte und
die aufführung seines „idomeneo“
vorbereitete, den er als auftrag für
die Münchener Karnevalsoper 1781
komponierte.

Ein Gremium der führenden Mu sik -
kritiker der Welt hat das 1949 gegrün-
dete Symphonieorchester des Baye ri -
schen rundfunks jüngst unter die
sechs besten orchester der Welt ein-
gestuft. in seinem Klang und seiner
Spielweise schwingt die zusammen -
arbeit mit den bedeutendsten dirigen -
ten mit, von seinem Gründer Eugen
Jochum und otto Klemperer, Ferenc
Fricsay, rafael Kubelik, Karl Böhm
über Sir Georg Solti, carlo Maria
Giulini, Sir colin davis, leonard
Bernstein und lorin Maazel bis zu
Pierre Boulez, Bernard haitink, Esa-
Pekka Salonen, Franz Welser-Möst
und dem jetzigen chefdirigenten
Mariss Jansons. Seit einigen Jahren
kommen aber auch Musikerpersön lich   -
keiten an das Pult des Münchener 
Br-orchesters, die die aufführungs -
praxis entscheidend verändert haben:
Nikolaus harnoncourt, Sir roger

Norrington, Sir christopher hogwood,
Marc Minkowski, thomas hengel -
brock, reinhard Goebel, ton Koop -
man, Sir John Eliot Gardiner. Mit
Gardiner gastiert das Br-Symphonie -
orchester auch in Salzburg und wird
sein Konzert bei der Mozartwoche mit
der Ballettmusik aus Mozarts „idome -
neo“ eröffnen.  

im Münchener orchester von 1781
fand Wolfgang amadeus Mozart viele
Musiker wieder, die er schon von sei-
nem aufenthalt in Mannheim und der
berühmten hofkapelle kannte. Bei der
Übersiedlung des hofstaates des pfäl-
zisch-bayerischen Kurfürsten Karl
theodor 1778 nach München gingen
viele Musiker mit, die nun dort für
„vortreffliche“ Verhältnisse sorgten.
„das orchestre ist sehr gut und
starck“, berichtete Mozart an seinen
Vater am 4. November 1777 aus
Mannheim. laut brieflichen angaben
des Komponisten umfasste es „auf
jeder seite 10 bis 11 violin, 4 bratschn,
2 oboe, 2 flauti und 2 clarinetti, 
2 corni, 4 violoncelle, 4 fagotti und 
4 contrabaßi und trompetten und
Paucken.“

„das war damals groß besetzt“, weiß
Stefan Schilli, Solooboist des Sym -
phonieorchesters des Bayeri schen
rundfunks, und geht davon aus, dass

das heutige Münchener orchester in
der Ballettmusik zu „idomeneo“ eine
den historischen Verhältnissen ent-
sprechende Besetzung haben wird, vor
allem eine große Streicherbesetzung.
die hält Schilli auch für notwendig,
damit die Balance zu den Bläsern stim-
me. denn bei den Unternehmungen im
historisch informierten Musizieren
spielt das Br-Symphonieorchester
nach wie vor mit modernen holz -
blasinstrumenten. das hat vor allem
damit zu tun, dass der Kammerton,
den Schilli als erster oboist im
orchester angibt, bei den Münchenern
gleich allen deutschen und österrei-
chischen orchestern auf 443 hz ge -
stimmt ist. das ist im Vergleich zum
17. und 18. Jahrhundert, als der Kam -
merton je nach region in den meisten
Fällen zwischen 392 und 425 hz lag,
bedeutend höher. die damals gebauten
holzblasinstrumente klangen wesent-
lich leiser, während die modernen
instrumente für Verhältnisse in der
heute üblichen, hohen Stimmung
kons truiert sind und sich ideal mit
dem Streicherklang, der bei einem
höheren Kammerton auch voller
klingt, ergänzen. auch die Streicher
benutzen, wie Marije Grevink, Mitglied
der ersten Geigengruppe des Br-
orchesters berichtet, modernes Ma te -
rial, also moderne Bögen sowie Kunst -
stoff- und mit Stahl umsponnene Sai -

„Vortrefflich“ ist auch ein moderner Klangkörper aus München, 

das symphonieorchester des bayerischen rundfunks, auf das sich 

das publikum der Mozartwoche 2012 in salzburg schon freuen darf. 
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ten statt der früher verwendeten, kür-
zeren Bögen und darmsaiten. 

„das ist zukunftsmusik“, schätzt
Schilli, dass es noch eine längere Ent -
wicklungszeit dauern werde, bis man
beim Br-Symphonieorchester je nach
mu sikalischer Epoche auch die
Stim mung und instrumente wechsle.
Und das hänge auch von einer umfas-
senderen und vielseitigeren ausbil dung
künftiger orchester musiker ab, gibt
der Päda goge Schilli zu bedenken, der
an  der Universität Mozarteum in Salz -
burg oboe und Kammermusik unter-
richtet. in hinblick auf ausdruck,
Phrasierung und Klanggestaltung fin-
det die Beschäftigung mit historischen
Musi zier verhältnissen im Br-Sym pho -
nie orchester hingegen schon seit eini-
gen Jahren mit starker resonanz statt.
die dirigenten, die dann am Pult des
or chesters stehen, „lösen immer dis -
kussionen im orchester aus“, berich-
tet Marije Grevink von diesen Pro -
jekten. „Unsere Musiker kommen aus
vielen verschiedenen Schulen, da darf
man sich kein einheitliches Ergebnis
wie bei einem originalklangensemble,
das auf dieses repertoire eingespielt
ist, erwarten.“ die Probenphasen dau-
ern im Schnitt jeweils eine Woche, da
gehe es für die orchestermusiker
darum, „das so gut als möglich aufzu-
arbeiten, was der dirigent will“. 

Was diese dirigenten wollen, ist für
Grevink „erfrischend, und es sensibili-
siert für den Umgang mit Musik aus

sir John eliot gardiner
(Seite 50) dirigiert das
Konzert des
Symphonieorchesters des
Bayerischen rundfunks in
der Mozartwoche 2012;
Solist ist der Pianist
emanuel ax (re.).

so 29. Jänner 19.30 uhr #07
Großes Festspielhaus
SYMPHONIEORCHESTER DES 
BAYERISCHEN RUNDFUNKS
DIRIGENT SIR JOHN ELIOT GARDINER
EMANUEL AX KLAVIER
Mozart
Ballettmusik aus „idomeneo“ KV 367
Mozart
Konzert Es-dur für Klavier und
orchester KV 482
robert schumann
Symphonie Nr. 2 c-dur op. 61
einführungsvortrag 18.30 uhr

When Mozart went to Munich in 1781 to rehearse his Idomeneo, he found “a
very good, strong orchestra”, and before the première his father was already
looking forward to the “excellent” ensemble. in 2012, another excellent
orchestra from Munich will perform the ballet music from the opera at the
Mozart Week. the Bavarian radio Symphony orchestra, counted by critics
as one of the six best orchestras worldwide, has for some years now made a
study of historical performance practice, concentrating on 18th- and early
19th-century music. Principal oboist Stefan Schilli and violinist Marije
Grevink – both of whom belong to the “historic core” of the orchestra – tell
of a refreshing development in a mix of old and modern sounds, and of 
stimulating discussions on working with specialists such as John Eliot
Gardiner. at the Mozart Week, after the Idomeneo ballet music and the E flat
major Piano concerto K 482, the British conductor will set out to trace the
roots of romanticism in Schumann’s Second Symphony.

mit. das soll die orchestermusiker
aber nicht von Eigeninitiativen abhal-
ten. Schilli: „Bei jedem Stück, das ich
spiele, kümmere ich mich um den
Urtext und andere originalquellen.
Wo ist das autograph? Welche Fragen
hat der Komponist hinterlassen?“
aber das hat nicht nur mit histori-
scher aufführungspraxis zu tun.
letztlich gehe es, so Schilli, immer
„um profiliertes Musizieren, egal ob
man Graun oder Berio spielt. Man
muss nur wissen, wo die reise hin-
geht.“

Bei der Mozartwoche 2012 wird sie
von Mozarts „idomeneo“-Ballettmusik
und seinem Klavierkonzert Es-dur 
KV 482 zu robert Schumann und des-
sen Symphonie Nr. 2 führen. auch da
wird Gardiner viele bedenkenswerte
Faktoren mit dem Br-Symphonie or -
ches ter verwirklichen. So die löschung
der laut Gardiner „falschen Patina
spätromantischen orchesterklangs,
der ganz und gar nicht Schumanns
idealvorstellungen und seiner Ästhetik
entspricht“. Sobald man nur die
Größe des orchesters auf etwa fünfzig
Personen reduziere und damit in etwa
die Verhältnisse im leipziger Gewand -
hausorchester herstelle, „kommt man
dem Klangkörper nahe, für den
Schumann seine Symphonien maßge-
schneidert hat“. das sei aber nur der
anfang, dem würden sich, so Gardiner
in einem aufsatz über Schumanns
orchestermusik, „Wahl der instru -
mente, Bogentechnik, Phrasierung,

artikulation und räumliche anord -
nung der orchester musiker“ anschlie-
ßen. Stefan Schilli erwartet, dass Sir
Gardiner Naturhörner und Naturtrom -
pe ten in das sonst „modern“ besetzte
Br-Sympho nie orchester integrieren
werde. Was im Gegensatz zu den alten
holz blas instrumenten, die klanglich
und in der Stimmung nicht dazupas-
sen, kein Problem darstellt, denn die
Blech bläser haben mehrere verschie-
dene Stimmbögen, wodurch sie sich
auch an die moderne Stimmung an -
passen können. die klanglichen
Eigen heiten der Blasinstrumente in
alter Bauweise werden das Br-
Symphonieorchester ganz in die Nähe
eines original klang körpers bringen.
Naturhörner schmettern bereits ab
einem Mezzoforte.       

folgenden Epochen. diese art, musi-
kalisch zu denken, hilft auch bei
Brahms.“ der oboist Stefan Schilli
unterstreicht dies: „auch in der späte-
ren Musik baut man auf der alten
Musik auf, vor allem in der rhetorik
und im harmonischen Verständnis.
Man sollte immer darauf achten: Wo
ist der Platz meines instrumentes im
Gesamtklang?“ aber auch: Welche
Bedeutung hat der ton, den man gera-
de spielt, im Gesamtzusammenhang
der Musik? da kommt Marije Grevink
auf das vieldiskutierte Vibrato zu spre-
chen. „Vibrato wurde damals nicht,
wie heute, fast durchgängig eingesetzt,
das war vielmehr eine Verzierungs -
form wie etwa auch der triller und
wurde nur an bestimmten Stellen
praktiziert. das hat dann auch viel mit
der harmonischen Struktur zu tun:
hat man zu Beispiel einen ton zu spie-
len, der in dissonanz zu den tönen
der übrigen instrumente steht, und
man vibriert nicht, dann tritt diese
dissonanz stärker hervor. Vibriert
man, verliert der ton an Schärfe und
ist nicht so gut zu hören.“ Grevink
erinnert in diesem zusammenhang an
das Bild, das leopold Mozart in seiner
berühmten Violinschule entworfen
hat: Es solle nie so klingen, als hätte
man Fieber...

zur Vermittlung der vielen auffüh-
rungspraktischen details auf der
Grundlage historischer Quellen brin-
gen einige dirigenten heute bereits ein
perfekt eingerichtetes Notenmaterial

SUMMARY

im Br-Symphonieorchester hat sich
inzwischen ein „historischer Kern“ ge -
bildet; Marije Grevink, Stefan Schilli
und weitere Mitglieder schlossen sich
zudem mit einigen Spezialisten vor
einem Jahr zu einem originalklang  en -
semble zusam men, der l’accademia
giocosa. „da wollen wir Forscher sein,
wie die Musiker von damals, bei denen
täglich neue Stücke aufs Pult kamen“,
freut sich Marije Grevink über die
bereichernde reper toirepflege und
Mu sizierpraxis in diesem Ensemble.
auch vom Br-Sympho nie  orchester
werden weitere initia ti ven in richtung
alter Musik gestartet. So weiß Stefan
Schilli von einem Kan ta tenzyklus, der
bald in München zu sätz lich zu den
abon nement konzer ten des Br-Sym -
pho nie rches ters veranstaltet werde. 

„Bei jedem Stück, das ich spiele, kümmere ich mich um den Urtext
und andere originalquellen. Wo ist das autograph? Welche Fragen
hat der Komponist hinterlassen?“ sagt stefan schilli, Solooboist des
Sym phonieorchesters des Bayeri schen rundfunks.
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„luFt Von andereM planeten“

Der Arnold Schönberg-Schwerpunkt der Mozartwoche 2012 
macht nicht nur die innovative Kraft Schönbergs erlebbar, 

sondern auch dessen starke Bezüge zur Tradition.

Walter Weidringer

Ein paar takte Einleitung nur, in
denen sich zunächst herbe Vorhalte
ins verbildlich-reine F-dur auflösen –
und dann schmettert das horn los:
Ein elektrisierendes Signal des auf -
bruchs, eine Fanfare für eine neue
musikalische Epoche. Fünf Quarten
werden da aufeinander getürmt, zer-
ren gehörig an den herkömmlichen
tonalen Fesseln und brechen mit die-
ser kühnen Geste einen Mahlstrom un -
aufhaltsamer Entwicklung vom zaun. 

So beginnt arnold Schönbergs 1906
entstandene und in jedem takt von
enormer Spannung erfüllte Kammer -
symphonie op. 9 für 15 Soloinstru -
mente – jenes Werk, das der Kompo -
nist selber als „wirklichen Wende -
punkt“ in seinem Schaffen ansah.
Formal sind darin die Prinzipien des
klassischen Sonatensatzes und die
viersätzige anlage einer Symphonie
miteinander verschränkt und zu
einem einzigen, durchgehenden Gan -
zen geformt. inhaltlich wendet Schön -
berg alle nur denkbaren satztechni-
schen Künste an, lässt nichts wörtlich
wiederkehren, sondern unterwirft
seine Motive komplexen transfor ma -
tionen: Jedes detail erscheint mit
penibelster logik aus den Grund ele -
menten und aus dem Vorher ge hen -
den abgeleitet – wobei der Komponist
so besessen von diesem Gedanken
musikalischer Evo lution war, dass er
die Motive von hinten nach vorne
konzipiert hat, um nur ja den Ein -

druck organischer Ent wicklung erwe-
cken zu können. harmonisch führen
die bestimmenden Quarten sowie
Ganz ton schichtungen immer wieder
an die Grenzen der ja auf terzen -
schichtung basierenden tonalität –
die Eman zipation der dissonanz kün-
digt sich darin an als Gleichbe -
rechtigung aller akkorde. 

Besetzungstechnisch führt die merk-
würdige, dem Stil der zeit zuwider-
laufende Beschränkung auf ein über-

schaubares Ensemble mit solistischen
Streichern und auf bloß 22 Minuten
Spieldauer zu höchster dichte bei
abwechslungsreichen, aber auch herb-
kantigen Klängen ohne jede romanti-
sche rundung. 

„wilde demokratengeräusche“
Ganz überraschend ist es bei alldem
bis heute nicht, in Urauf füh rungs re -
zensionen von „wilden, ungepflegten
demokraten geräuschen, die kein vor-
nehmer Mensch mit Mu sik verwech-

sa 28. Jänner 19.30 uhr  #04
Großes Festspielhaus         
WIENER PHILHARMONIKER
DIRIGENT PIERRE BOULEZ
MITSUKO UCHIDA KLAVIER
arnold schönberg
Begleitmusik zu einer lichtspielszene op. 34
Mozart
Klavierkonzert F-dur KV 459
arnold schönberg
Konzert für Klavier und orchester op. 42
Igor strawinsky
Pulcinella Suite

Mo 30. Jänner 19.30 uhr  #10
Stiftung Mozarteum, Großer Saal         
MOZARTEUMORCHESTER SALZBURG
DIRIGENT DAVID AFKHAM
MOJCA ERDMANN SOPRAN
arnold schönberg
„Verklärte Nacht“ op. 4 (Fassung für
Streichorchester)
Ignaz holzbauer
arie aus „Günther von Schwarzburg“
Mozart
arien aus „zaide“ KV 344 (336b) und
„idomeneo“ KV 366 
antonio salieri
rezitativ und arie aus „les danaïdes“
Mozart
Symphonie g-Moll KV 550

SUMMARY
the Mozart Week focus on Schoenberg includes works from all the main 
creative periods of this great if awkward composer. Schoenberg’s Chamber
Symphony op 9 for 15 solo instruments, the work the composer himself regarded
as the real turning-point in his œuvre. the reviews of the première spoke of
“wild, unkempt democratist noises that no high-minded person could mistake
for music”, calling Schoenberg “a musical anarchist”. his String Sextet op 4
(1899), Verklärte Nacht, earned hostile reviews. Schoenberg ventured into
new, unexplored territory with works such as his epoch-making Second String
Quartet op 10 (1907/08). the third movement includes a soprano rendering of
Stefan George’s Litanei, the fourth movement a setting of George’s poem
Entrückung [rapture], which, significantly, starts “ich fühle luft von anderem
planeten” [“i feel wind from other planets”]. in his Six Little Pieces for piano
op 19 he explores the aphoristic style arising from atonality, in miniatures of
often only a few bars but precisely constructed and full of atmosphere.
inspiration and melodic invention were to remain significant factors in
Schoenberg’s thinking – as for instance with his Music to Accompany a Film
Scene op 34. it was in the USa that Schoenberg was inspired to compose his
Piano concerto op 42 (1942), in which he returned to using four interconnected
movements. this manuscript contains autobiographical markings: “life was so
easy – suddenly hatred broke out – a grave situation was created – But life goes on”.

dI 31. Jänner 19.30  uhr  #13
Stiftung Mozarteum, Großer Saal        
MITSUKO UCHIDA UND JONATHAN BISS KLAVIER
Mozart 
Fantasie d-Moll KV 397 (385g) 
arnold schönberg
Sechs kleine Klavierstücke op. 19 
Frédéric chopin 
zwei Nocturnes op. 62
Polonaise-Fantaisie as-dur op. 61 
robert schumann 
„Waldszenen“ op. 82  
Mozart 
Sonate F-dur für Klavier zu vier händen KV 497

sa 04. Februar 11.00 uhr  #21
Stiftung Mozarteum, Großer Saal
CLARON MCFADDEN SOPRAN, JÖRG WIDMANN
KLARINETTE, JANNE THOMSEN FLÖTE
CAROLIN WIDMANN VIOLINE, NICOLAS ALTSTAEDT
VIOLONCELLO, DÉNES VÁRJON KLAVIER
MINGUET QUARTETT
arnold schönberg
Kammersymphonie op. 9 
in der Fassung von anton Webern 
béla bartók
„contrasts“ Sz 111
alban berg
Vier Stücke für Klarinette und Klavier op. 5
arnold schönberg
Streichquartett Nr. 2 fis-Moll op. 10

sa 04. Februar 19.30 uhr  #22
Großes Festspielhaus        
WIENER PHILHARMONIKER
LEITUNG UND KLAVIER DANIEL BARENBOIM
Mozart
Konzert d-dur für Klavier und orchester 
KV 537 „Krönungskonzert“
arnold schönberg
Kammersymphonie für fünfzehn
Soloinstrumente op. 9
Mozart
Konzert c-Moll für Klavier und orchester 
KV 491

arnold schÖnberg-schhwerpunKt In der Mozartwoche 2012
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seln kann“ oder „Schönberg als
„musikalischer anarchist“ zu lesen.
die häme der Kritik sollte ihn ein
leben lang begleiten. Was wurde etwa
einst schon über Schönbergs 1899
kom po niertes Streichsextett „Verklär -
te Nacht“ op. 4 gelästert, eines der
heute längst beliebtesten, weil ein-
gängigsten Werke noch aus der spät-
romantischen Periode des Kompo -
nisten! die Ver wendung eines im zu -
sammen hang logischen, nach der gel-
tenden Musiklehre jedoch nicht exis-
tenten akkordes führte zur strikten
ab lehnung des Werks. „Natürlich: Eine
Umkehrung eines 9-akkords gibt’s ja
nicht; also auch keine aufführung,
denn man kann doch nicht etwas auf-
führen, was es nicht gibt. Und ich
musste ein paar Jahre warten“, kom-
mentierte Schönberg selbst die zu -
rückweisung später trocken. heute
wissen wir längst die eindringliche
Schilderung von Natur und menschli-

chem Gefühl zu schätzen, die
Schönberg in diesem Werk gelingt:
auf einem Gedicht von richard
dehmel fußend, schildert es das
Schicksal eines Paares, das durch
eine kühle Nacht spaziert, wobei die
Frau ihrem Geliebten gesteht, das
Kind eines anderen zu erwarten.
Programmmusik für Kammerbesetzung
– das war ebenso neu wie die hoch
dif ferenzierte, klangsinnliche Um setz -
ung der dichtung, die in einer aus -
führung durch Streichorchester (in
definitiver Fassung 1942 vom Kom po -
nisten selbst erstellt) besondere opu -
lenz gewinnt. 

„luft von anderem planeten“
aber Schönberg wollte sich ohnehin
niemals mit dem Erreichten zufrie-
den geben und hätte leicht errunge-
nem Erfolg stets misstraut. Vielmehr
drängte es ihn in neue, unbekannte
Gefilde – etwa mit seinem epoche -

Mitsuko uchida und arnold Schönberg in der Mozartwoche 2012: in einem Konzert mit den
Wiener Philharmonikern unter Pierre Boulez ebenso wie in einem Konzert mit Jonathan Biss.

arnold schönberg,
Selbstporträt (Seite 55);
links: alban Berg 
porträtiert von 
arnold Schönberg, 1910
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machenden 2. Streichquartett op. 10
von 1907/08, bei dem die tonart -
angabe fis-Moll letztlich schon in die
irre führt: Genau zu jener zeit, in der
Schönbergs Ehe eine Krise durch-
machte, da seine erste Frau Mathilde
von zemlinsky eine affäre mit dem
jungen Maler richard Gerstl unter-
hielt, vollzog der Komponist Schön -
berg, der durch Gerstl zum Malen
gekommen war, im vierten Satz den
Schritt zu einem Komponieren ohne
Grundtonbezug. 

War schon im dritten eine Sopran -
stimme hinzugetreten und hatte
Stefan Georges „lita nei“ vorgetragen
(„tief ist die trauer, die mich umdüs-
tert“), vertont Schön berg in diesem
Finale Georges Gedicht „Entrück -
ung“: „ich fühle luft von anderem pla-
neten“, hebt der text bedeutungsvoll
an. Es „beginnt mit einer Einleitung,
die die abreise von der Erde zu einem
anderen Planeten beschreibt. 

der visionäre dichter berichtet hier
von Erschei nungen, die vielleicht
bald bestätigt werden. in dieser Ein -
leitung wurde ver sucht, die Befreiung
von der Gra vi tation darzustellen –
das Passieren durch die Wolken in
zunehmend dünnere luft, das Ver -
gessen aller Sorgen des Erdenlebens“,
beschrieb Schön berg sein ätherisch
tönendes Werk.

aphoristische Miniaturen
„die Entwicklung hat dazu gedrängt.
am meisten vielleicht hat richard
Strauss ein Verdienst hieran und
Gustav Mahler. aber auch debussy
und Max reger, ja auch Pfitzner
haben kräftig vorgestoßen. ich habe
den letzten Schritt getan und ich
habe ihn konsequent getan“, war
Schön berg überzeugt. Freilich erwies
sich die Komposition längerer „atona-
ler“ oder wie er sie selbst besser nann -
te, „atonikaler“ Stücke als schwierig,

sofern sie auf keinem Gesangstext
basierten. in den Sechs kleinen
Klavierstücken op. 19, von denen die
ersten fünf am 19. Februar 1911 nie -
dergeschrieben wurden, erkundet er
den daraus erwachsenden aphoristi-
schen Stil in oft nur wenige takte
umfassenden, aber exakt gebauten
und stimmungsvollen Miniaturen:
ganz aufs Wesentliche beschränkte
„musikalische Prosa“ ohne überflüssige
Wiederholungen und Symmet rien.
das abschließend sechste Stück hat
Schönberg erst im Juni 1911 kompo-
niert – als eine art klin gendes Grab -
mal für Gustav Mahler, der wenige
Wochen zuvor ver storben war. 

Komponieren wie zuvor
„Einer hat es sein müssen, keiner hat
es sein wollen, also habe ich mich
dazu hergegeben“, lautet der lakoni-
sche, durchaus aber von hehrem
Sendungsbewusstsein getragene Kom -
 mentar Schönbergs zu seinen revolu-
tionären, seiner ansicht nach jedoch
fest auf der tradition fußenden Neuer -
ungen, die der abendländischen Mu -
sik ein anderes Gesicht geben sollten.
die Entdeckung der „Komposition
mit zwölf nur aufeinander bezogenen
tönen“ um 1920 ermöglichte nach
der ausschaltung der tonalität, wie-
der große musikalische Formen und
zusammenhänge zu schaffen. 

„die zu grunde gelegte zwölftonreihe,
erfunden also und nachkonstruiert
auf dieselbe Weise, auf die jeder vor-
sorgliche Komponist, der hirn und
Ge wis sen besitzt, es immer getan hat,
diese reihe also vollbringt nun die
leistung einer tonleiter und gleich-
zeitig die eines Motives. das heißt:
Wie aus der tonleiter die Melodien
gebildet wurden, so auch hier. Wie
aus der ton leiter die akkorde gebil-
det wurden, so auch hier“ – ansonsten
werde ge nau  so komponiert wie zuvor,
war Schön berg überzeugt. 
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Etwa in der „Begleitungsmusik zu
einer lichtspielszene“ op. 34, mit der
Schönberg 1929/30 dem auftrag des
Verlages heinrichshofen nachkam,
einen Beitrag zum repertoire der
Stummfilmorchester zu leisten, die
damals bei Kinovorführungen unent-
behrlich waren. der Komponist, nie-
mals zu künstlerischen Kompro mis -
sen bereit, warf detailliertere Vorga -
ben über Bord und lieferte beklem-
mende Stimmungsbilder zu den
Schlagworten „drohende Gefahr –
angst – Katastrophe“. in der kurzen
zeit bis zu Schönbergs Emigration
und Ächtung scheint es zu keinen
Kino-aufführungen gekommen zu
sein – erst über den Umweg des Kon -
zertsaals erreichte der Komponist im
Nachhinein, was ihm in hollywood
erst recht verwehrt geblieben war,
nämlich die orientierung von regie
und Schnitt an seinen musikalischen
Vorgaben: Nicht früher als 1973 setz-
ten drei regisseure die Komposition
filmisch um.

in den USa schließlich empfing Schön -
berg auch die anregung zur Komposi -
tion seines Klavierkonzerts op. 42 im
Jahre 1942, wobei er einerseits das
stren ge oktavenverbot der frühen
zwölf tonmethode aufgab, anderer-
seits wieder zu jener Viersätzigkeit in
der Einsätzigkeit zurückkehrte, die
bereits seine Kam mersymphonie op. 9
ausgezeichnet hatte. im Gegensatz zu
dieser aber hat der Komponist den
vier abschnitten des Klavierkonzerts
(Walzer, Scherzo, adagio und rondo)
autobiographische programmatische
hinweise beigegeben: „life was so
easy – suddenly hatred broke out – a
grave situation was created – But life
goes on“. das Finale fasst mit großen
Steigerungen alles vorangegangene
Material so fulminant und mitreißend
zusammen, dass in der tat verständ-
lich wird: Schönberg hat nicht anders
komponiert als andere zuvor.
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Die internationalen Engagements der Stiftung Mozarteum Salzburg

christoph lindenbauer

im kommunistischen Karibik-Staat
Kuba gibt es eine reichhaltige und eigen   -
ständige musikalische Kultur. tradi -
tions reiche Verbindungslinien zur euro -
päischen Klassik gibt es ebenso. denn
kubanische Musiker sehen in einer
fun dierten klassischen aus bil dung in
musikalischer theorie und instru -
men  tal-technik die Basis für ihre
Musik, auch wenn sich viele dieser Mu -
si ker vielleicht zur karibischen leichtig -
keit des rumba stärker hingezogen füh -
len mögen. Eine erhebliche Gruppe von
Musikern ist tatsächlich daran interes-
siert, Mozarts Musik zu lernen und auf -
zuführen. die Stiftung Mozarteum Salz -
burg will Know how zur Verfügung
stellen und Kompetenz transferieren. 

Mozart in havanna
hinter dem etwas sperrigen titel „die
klassische europäische Musik im so -
zialen Umfeld von alt-havanna“ ver-
steckt die Stiftung Mozarteum eine
ebenso weitreichende wie bemerkens-
werte initiative: die Gründung und
För  derung des ersten kubanischen Ju -
gendorchesters – lyceum Mozartiano
de la habana – sowie eines autono-
men, nicht-staatlichen Kulturzent rums.
Von dort aus soll das Werk Mozarts
und anderer europäischer Kompo nis -
ten in Kuba verbreitet werden. 

dafür braucht man Geld, aber nicht
nur. die Stiftung Mozarteum Salzburg

entsendet, inzwischen gemeinsam mit
der Universität Mozarteum Salzburg,
drei Mal jährlich Professoren für eine
ar beits  phase nach havanna. außer -
dem schickt Salzburg instrumente für
das orchester, und ein österreichischer
Gei genbauer organisierte 2010 einen
ersten Workshop mit orchester musi -
kern zur reparatur und instand hal -
tung ihrer Streichinstrumente. darü -
ber hinaus sollen die Bereiche Kultur -
management, Marketing und orches -
ter management durch gezielte Schu -
lungen vor ort gestärkt werden.

„lyceum Mozart ia no de la habana“ –
das Jugendorchester soll dauerhaft pro -
ben und auftreten. Öffentliche Kon zer -
 te finden bereits in havanna und wei-
teren kubanischen Städten statt.
honsig-Erlenburg, der bisher 50.000
Euro Spendengeld aufgetrieben und
nach Kuba geleitet hat, will versu-
chen, das lyceum Mozartiano de la
habana im Jahr 2014 erstmals nach
Salzburg zu holen. Neben dem Wert
dieses kulturellen austausches für die
musikalische und gesellschaftspoliti-
sche Ent wicklung Kubas kann sich
Salzburg dabei durchaus auch auf ein
inspirierendes Musikereignis freuen.
im auftrag der Stiftung Mozarteum
Salzburg arbeiten dirigenten wie
Jorge rotter von der Universität Mo -
zar teum, der Belgier roland zoll -
mann und der britische dirigent Wal ter

die stiftung Mozarteum salzburg verstärkt ihre ambitionen nach internationaler präsenz. 

Vor allem präsident Johannes honsig-erlenburg steht für austausch, Kontakt und netzwerk 

über die grenzen des landes hinaus. Im reise-Kalender der jüngeren Vergangenheit 

standen destinationen wie deutschland, new York, Japan, china und immer wieder Kuba. 

dort läuft ein außergewöhnliches projekt der stiftung Mozarteum salzburg. 

reiter jährlich je mehrere Wochen an
diversen Konzert-Programmen. 

„Bei all unseren auslandsreisen gibt
es einen gemeinsamen zweck“, erläu-
tert honsig-Erlenburg. „Natürlich wol -
len wir werben und Publikum für die
Mozartwoche lukrieren. aber vor al -
lem gilt es, Mozarts Mu sik weiter zu
verbreiten. hier in Salz burg gilt es, zu
bewahren und das Be son dere zu fei-
ern. im Fall von Kuba aber geht es um
den aufbau einer klas sischen Musik -
kultur. das hat nichts mit Kultur -
kolonialismus zu tun, denn Mozart
hat ja bereits einen enorm hohen
Wert auch und gerade in Kuba. in
kaum einer region der Welt gibt es so
viele talentierte Nach wuchs musiker
wie in lateinamerika, gerade dort wird
Mozart besonders hoch geschätzt.
Wir leisten unseren Beitrag zum
ausbau des Bildungs an gebotes und ver -
suchen so, diesem enor men Poten zial
zur Geltung zu verhelfen.

in den asiatischen ländern, in denen
die europäische Kultur ja doch vor
allem importiert wird, ist Mozart eine
Prestige frage. dort können wir fast
kind  liche Bewunderung auslösen, in -
dem wir etwa die Kindergeige Mozarts
präsentieren. in Kuba hingegen kann
man mit vergleichsweise geringen Mit -
teln viel bewegen und Neues gestal-
ten. das ist mein Motiv.“

dIe welt
Ist KleIn Für Mozart
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die Stiftung Mozarteum Salzburg unterstützt und begleitet den aufbau des ersten kuba -
nischen Jugendorchesters ‚lyceum Mozartiano de la habana‘. das orchester ist teil der
Kunstuniversität havanna instituto superior de arte. Musiziert wird – wie diese 
aufnahme aus havanna zeigt – auch gerne unter freiem himmel.
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Mozart auf reisen
immer wieder erreichen die Stiftung
Mozar teum Salzburg anfragen aus
aller Welt, Mozarts autographe oder
seine original ins trumente zu be son -
deren anlässen außerhalb Salz burgs
zu präsentieren. der trans port ist in
vielerlei hinsicht aufwendig, trotz dem
sind 2010 Mozarts originale Violine
und Viola aus dem Besitz der Stiftung
Mozar teum Salzburg auf dem asiati-
schen Kontinent erklungen. anläss lich

der Expo in Shanghai war eine de le -
gation vom land Salzburg unter dem
Vorsitz von lh-Stvtr. Wilfried has lau er
mit den Kulturpartnern Stiftung Mo -
zar teum Salzburg und camerata Salz -
burg nach Shanghai eingeladen wor-
den. im rahmen eines Konzerts prä-
sentierte die Stiftung Mozarteum die
beiden originalinstrumente, gespielt
von lu kas hagen (Violine) und iris
Juda-hagen (Viola) vor 1.500 Gästen
im Shanghai Grand theatre. 

unterstützung Jugendorchester 
Für ihre initiative zum aufbau des
ersten kubanischen Jugendor chesters
ist die Stiftung Mozarte um Salzburg
auf Un terstützung angewiesen und
dankbar für ihren Beitrag:
internationale Stiftung Mozarteum
Bankhaus carl Spängler & co. aG
Blz 19530, Kto.-Nr. 100095799 
iBaN: at98 1953 0001 0009 5799
Bic: SPaEat2S
informationen: t. +43-662-88 940-30

Mozarts originalinstrumente in Shanghai: Johannes honsig-erlenburg, Präsident der Stiftung
Mozarteum Salzburg, lh-stvtr. wilfried haslauer, tang denajie, Vize-Bürgermeister von
Shanghai, wu Jinlan, Vize-General direktorin, Fao Shanghai (li. nach re.)
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ein dach für Mozart
die Stiftung Mozarteum Salzburg in -
ten si viert auch ihre Beziehungen zu
den über hun dert weltweit agierenden
Mozart-Ge sellschaften. Sie alle – von
augsburg bis aus tra lien – stehen mit
der Stiftung Mozarteum Salzburg in
mehr oder weniger loser Verbin dung
und sind unterschiedlich aktiv. Ein -
mal jährlich, zur Mozartwoche im
Jänner, sind die Vertreter dieser Ge -
sell schaften nach Salz burg eingela-
den, hören Konzerte, besuchen die
Mu  seen und pflegen Kontakte. diese
Netz werke sollen unter dem dach des
bedeutendsten Mozart-Kom pe tenz -
zentrums der Welt, der Stiftung Mo -
zar teum Salzburg, jetzt noch intensi-
ver gepflegt werden. 

Geplant ist ein reger inhaltlicher aus -
tausch aller Mozart-Gemeinden auf
einer Web-Platt form. Bereits jetzt
können sich die Mozart-Gesell schaf -
ten im internet auf der homepage der
Stiftung Mozarteum Salzburg präsen-
tieren. angedacht ist auch die reale
oder virtuelle Prä sentation der origi -
nal  instru mente Mozarts, die Überse tz -
ung von Briefen von Mozart und sei-
ner Familie in jeweilige landes -
sprachen, das Ver legen von Noten –
kurz: die Ver brei tung von Mozarts
Musik und die Erweiterung der welt-
weiten Fangemeinde.   

Internationaler Jugend-Kongress
in der Jugend-abteilung der Stiftung
brodelt es wirklich (S. 62). auch zur
in ternatio na li sierung der Stiftung
Mozarteum wird dieser Bereich einen
Bei trag leisten. Geplant ist – zusam-
men mit den „Europäischen Mozart-
We gen“, dem leopold-Mozart-zent -
rum augs burg, dem land Salzburg
und der deutschen Mozartge sell -
schaft augs burg  – eine „Fach tagung
zur Ver mitt lung von Musik“. am 11.
und 12. Nov em ber dieses Jahres wer-
den sich in Salzburg führende Exper -
ten wie Ernst Klaus Schneider damit
beschäftigen, wie man Konzert-Pro -
gramme für Kinder und Jugend liche
richtig plant oder wie das meist weni-
ge Geld am besten investiert werden
soll. auch dafür wird die Studie der
Stif tung Mozarteum Salzburg „Ex -
change – die Kunst, Musik zu vermit-
teln“ als Basis dienen und das Salz -
bur ger Wissen um Mozart und die Mu -
sik verbreiten helfen.

the Salzburg Mozarteum Foundation wants to attract international attention, so its president, Johannes
honsig-Erlenburg, has been travelling widely. in Japan and china he showed the violin Mozart played as a
child, and he made new contacts in New York. an outstanding exchange project is under way in cuba,
where a youth orchestra and an autonomous (not state-run) cultural centre are being managed and pro-
moted. For this venture, the Foundation and its president have not only collected and sent money, but also
donated instruments and organised a violin-making workshop. in addition, three times a year, distinguished
conductors commissioned by the Foundation work for several weeks with the 60-strong youth orchestra.
Planned for 2014 is this young cuban orchestra’s first guest performance in Europe. 
there are over a hundred autonomous Mozart Societies worldwide, connected with their umbrella orga -
nisation, the Salzburg Mozarteum Foundation. Future plans include translations of Mozart’s letters into the
various languages, and the publication of sheet music in many of these countries. a conference on
“Presenting Music” – will take place in Salzburg on 11 and 12 November of this year, leading experts will
discuss how to plan concert programmes especially for children and young people. 

SUMMARY

arGENtiNiEN
Mozarteum argentino, Buenos aires
www.mozarteumargentino.org
Mozarteum de santa Fe

aUStraliEN
the sidney Mozart society, Killara
www.sydneymozartsociety.com.au 

BraSiliEN
assiciazione Mozart Italia brasile, Fortaleza

BUNdESrEPUBliK dEUtSchlaNd
Mozart-gesellschaft arnsberg
deutsche Mozart gesellschaft e.V., augsburg
www.deutsche-mozart-gesellschaft.de
Mozart-gemeinde augsburg e.V., Friedberg
www.mozartgemeinde-augsburg.de
Mozart-Freundeskreis berchtesgadener land
der Internationalen stiftung Mozarteum
Bad reichenhall
Mozartgemeinde bayreuth
Mozart-gesellschaft berlin-brandenburg e.V.
www.berliner-mozartgesellschaft.de
bamberger Mozartgesellschaft accademia
mozartiana e.V., Bischberg
Mozart-Kreis bremen e.V.
sächsische Mozart-gesellschaft e.V., 
chemnitz www.mozart-sachsen.de
Mozart-gesellschaft dortmund e.V.
www.mozart-gesellschaft-dortmund.de
Mozart-Verein zu dresden e.V.
www.mozart-verein-dresden.de
Mozart-gesellschaft Frankfurt e.V., Mainz
Mozart-gesellschaft hamburg
Mozartgemeinde hildesheim
Mozart-gemeinde Koblenz und umgebung
Mozart-gesellschaft München e.V.
www.mozart-gesellschaft-muenchen.de
Mozartverein 1829 e.V. nürnberg
www.mozartverein.de
Mozart-gemeinde regensburg e.V.
Mozartgesellschaft schwetzingen e.V.
www.mozartgesellschaft-schwetzingen.de
Mozart-gesellschaft stuttgart
www.mozart-s.de
südwestdeutsche Mozart-gesellschaft e.V.,
Überlingen
Mozart-gesellschaft Kurpfalz e.V.
Mozart-gesellschaft wiesbaden e.V 
Mozartgesellschaft zweibrücken - bitche-
pirmasens e.V. 

FraNKrEich
Mozarteum de France lyon
association Mozart Val-de-loire, olivet
www.mozartvaldeloire.asso.fr
association Française des amis de Mozart
et des Maîtres classiques, Paris
saoû chante Mozart 
www.saouchantemozart.com

GriEchENlaNd
griechische Mozart-gemeinde, athen

italiEN
associazione Mozart Italia · sede nazionale
rovereto, www.mozartitalia.org
associazione Mozart italia / Sede di 
bologna, assisi, brescia, cagliari, caserta,
Firenze, genova, Mantova, Milano, napoli,
pavia, roma, savona, schio, sessa aurunca,
torino, terni, udine, Venezia, Verona

JaPaN
associazione Mozart Italia / sede di tokyo
nippon Mozart Kyokai, tokyo
www.mozart.or.jp
Japanische Mozartgesellschaft, tokyo

KaNada
Mozart society of toronto
www.mozartsociety-toronto.com

KorEa
Mozart society of Korea pusan

lEttlaNd
Mozart-gemeinde lettland, riga

litaUEN
Mozart-gesellschaft litauen, Vilnius

NiEdErlaNdE
Mozart(k)ring gelre-niederrhein, 
Beek-Ubbergen
www.mozartkring.nl
nederlandse Mozart Vereniging
www.mozartvereniging.nl

ÖStErrEich
Mozart-Gemeinden 
graz, Innsbruck, Klagenfurt,
niederösterreich, wien
www.mozartgemeinde-wien.at

ParaGUaY
Mozarteum paraguay, asuncion

PolEN
Mozart-gesellschaft bydgoszcz

rUMÄNiEN
societata romana Mozart (srM)
www.societateromanamozart.ro

rUSSiSchE FÖrdEratioN
associazione Mozart Italia / sede 
di d. pietroburgo, St. Petersburg
Moscow Mozart society
penza Mozart society

SchWEiz
Mozart-gemeinde basel
association Mozart suisse de genève
Mozart-gesellschaft zürich
www.mozart-zuerich.ch
societé Mozart lausanne 1766

SloWaKEi
Mozart-gemeinde bratislava

SPaNiEN
associació amics de Mozart barcelona

tSchEchiEN
Mozartova obec v cr, Praha

UKraiNE
Mozart-gesellschaft in lwiw

UrUGUaY
Fundación Mozarteum uruguay,
Montevideo

U.S.a. 
Mozart society of america, las Vegas 
www.unlv.edu/mozart
pro Mozart society of atlanta
the oklahoma Mozart society,
Bartlesville
Mozart society of california, carmel
www.mozart-society.com
Mozart society of chicago, Kenilworth
the pro Mozart society of greater
detroit, West Bloomfield
www.promozartdetroit.org
Friends of Mozart, New York
the Mozart society of glynn county,
Georgia
the Mozart society of philadelphia,
lansdowne

VENEzUEla
Fundación Mozarteum Venezuela,
caracas

Weitere Informationen:
www.mozarteum.at
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Was genau ist ein gutes Kinderkonzert?

christoph lindenbauer

„oft ist zu beobachten, dass in den
Kinder- und Jugend-Konzerten ver -
schie dener Veranstalter zu viele Kin -
der ohne fachliche Begleitung sitzen
und viel zu lange zuhören müssen“,
sagt tobias henn, ausgebildeter Pia -
nist, Kulturmanager und Pädagoge,
der in der Stiftung Mozarteum Salz -
burg für die Jugendarbeit zuständig ist.
tatsächlich betreuen viele Veran stal ter
ihre Kinder- und Jugend schiene nur
nebenher. in der Stiftung hingegen ar -
beitet henn in Vollzeit, eine teilzeit-
Mit arbeiterin und zwei „Freie“ gehen
ihm zur hand, um ein Musikve rmitt -
lungsprogramm für Kin der und Ju -
gendliche auf höchstem Niveau anbie-
ten und damit nachhaltig Bildungs -
arbeit leisten zu können. „Bei unseren
Konzerten spielen ausnahmslos Profis,
etwa von der camerata Salzburg oder
vom Mozarteumorchester Salzburg,
auch wenn ‚nur‘ Fünfjährige im Saal
sitzen. die Kinder spüren, wenn man
sie als zuhörer nicht ernst nimmt. Man
muss auf augenhöhe mit ihnen kom-

munizieren. Es darf einfach nicht pas-
sieren, dass sich Kinder unter- oder
überfordert fühlen und eigentlich gar
nicht wis sen, warum sie in einem Kon -
zert sind.“ Und noch etwas ist dem Mu -
sik ver mittler wichtig: „Einfach nur
mit zuckerl und Pommes Frites unter-
halten, kann junge leute auch glück-
lich machen. Und doch ist das nicht
gut für sie“. die Stiftung Mozarteum
will mit ihren Konzerten ohren öffnen
und dabei Werte vermitteln. 

Für die Studie „Exchange – die Kunst,
Musik zu vermitteln“ im auftrag der
Stiftung Mozarteum Salzburg und der
robert Bosch Stiftung hat constanze
Wimmer, lehrgangsleiterin des Mas ter -
studiengangs „Musikvermittlung –
Musik im Kontext“ an der anton Bruck -
ner Privatuniversität in linz 40 in ter -
views bei orchestern und Veran stal -
tern im deutschsprachigen raum,
aber auch in England, Frankreich oder
Spanien geführt und ausgewertet. das
Ergebnis sind systematische Qualitäts -

so gut wie alle ernsthaften Veranstalter bieten Konzerte für junge leute;

Musik-angebote für publikum jeder altersstufe boomen, fast scheint es, als

könnte man kaum etwas falsch machen bei programmen für Kinder und

Jugendliche. aber dieser schein trügt. auch die stiftung Mozarteum salzburg

bietet umfangreiche angebote für junge zuhörer – und versucht dabei 

kompromisslos, den strengsten Qualitätskriterien gerecht zu werden.

kriterien und praktische Fragebögen
zur Evaluierung von Vermitt lungs ar beit
mit Kindern und Jugendlichen. „diese
Studie ist kein rezeptbuch für gute
Musikvermitt lung“, erläuterte Sti f tungs-
Geschäfts führer Stephan Pauly. „aber
sie ist eine sehr gute analyse zur Fra ge,
was eigentlich ein gutes von einem we -
niger guten Kinderkonzert unterschei-
det“. 1.500 mal wurde „Exchange“ be -
reits auf www.kunstdervermittlung.at
bestellt, „alle relevanten Jugendkul tur -
vermittler kennen unsere Studie, viele
verwenden sie als Grundlage für ihre
eigene arbeit“, sagt Studien-Ko autor
henn. „Mit dieser arbeit liegt erst mals
eine Grundlage vor, die dabei hilft,
ziele der Musik vermittlung an Kinder
und Jugend liche zu formulieren, daraus
die richtigen Formate abzuleiten so -
wie die mu si kalischen inhalte prä zise
an die je wei li ge altersstruktur anzu-
passen.“ Und henn wird auch kon kret:
„Ein sinnvolles Konzert, bleiben wir
bei den Fünfjährigen, dauert nicht län-
ger als eine Stunde. Es braucht eine

Constanze Wimmer 

EXCHANGE 
DIE KUNST, MUSIK 
ZU VERMITTELN

Qualitäten in der Musikvermittlung 
und Konzertpädagogik
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Mi nuten gekürzt. holliger hat uns ver-
traut und die radikal-Kürzung akzep-
tiert. Mehr noch. holliger sprach da -
nach vom ‚schönsten Konzert der ge -
samten Mozartwoche‘“. Mit dem lu -
cerne Festival wurde gerade die Über-
nahme dieser Konzert-Produk tion im
kommenden herbst vereinbart.     

die Stiftung Mozarteum hat in der Sai -
son 2010/2011 für Kinder und Jugend -
liche 42 Konzerte veranstaltet und da -
mit 5.500 Kinder, Jugendliche und El -
tern erreicht. Sie sind als Besucher in
die Konzerte der reihe „Mittendrin“
(für Kinder bis drei Jahre), die „lausch-
Konzerte“ (für Kinder von drei bis
sechs Jahre) und die Konzerte der Jeu -
nesse (sechs bis zehn Jahre) gekom-
men. das bedeutet, dass diese Konzert-
reihen so gut wie immer ausverkauft
waren; sie sollen nun erweitert werden.
darüber hinaus hat die Stiftung etwa
2.500 Kinder in ihren Mozart-Museen

betreut, 12 Workshops organisiert und
die Konzert-Produktion „der gestiefel-
te Kater“ auf tournee (25 Österreich-
Konzerte) geschickt. 

Exemplarisch geglückt ist auch das
Projekt „Mozart-reporter“ – eine zu -
sam men arbeit der Stiftung Mozar teum
Salzburg mit dem orF Salzburg. das
Projekt ist wohl das pfiffigste, das
selbst erfahrenen insidern seit langem
untergekommen ist. Seit vier Jahren
kooperiert eine Salzburger Schule eng
mit diesem Projekt und unterstützt die
interessierten Jugendlichen dabei,
sich intensiv mit Mozart zu beschäfti-
gen. 2011 haben sechs Gruppen zu je
drei 17-Jährigen nicht nur exklusiv
Pro ben besucht, sondern herausragen-
de topstars dieses an Weltklasse musi -
kern reichen Festivals interviewt: tho -
mas Quasthoff, christian tetzlaff, heinz
holliger, Florian Birsak. alexander
Stein berger von den Wiener Philhar -

the Salzburg Mozarteum Foundation sets great store by the presentation of concert music for children
and young people. For the first time in the study Exchange – die Kunst, Musik zu vermitteln [the art
of presenting music], systematic analyses were carried out and practical models developed for evaluating
the quality of youth and children’s concerts. the results have already been ordered 1,500 times via
the home page www.kunstdervermittlung.at. during the past year, many events have been outstanding -
ly successful, including one of the so-called “lausch-Konzerte” [lauschen = to listen attentively] for
children aged from 3 to 6 years. Without consulting the composer, tobias henn (the Foundation’s 
educationalist and “youth front-man”) abridged from ten to five minutes a children’s piece by heinz
holliger, artist in residence at the 2011 Mozart Week. holliger placed his confidence in the
Foundation’s concept, and even spoke of one of the best concerts in the whole festival! the classic
Festival in lucerne will include this production in its programme. an outstanding feature of the youth
programme is the “Mozart reporter” pro ject, which allows students aged around 17 not only to attend
rehearsals and concerts, but also to interview prominent Mozart Week performers. Four times already,
an hour-long radio broadcast has been produced in collaboration with the orF (austrian
Broadcasting), earning high praise from an expert: “a really exciting interview with completely new
questions, for a change”, world-famous baritone thomas Quasthoff said of his interview with the
Mozart reporters.

SUMMARY

die reihe „Mittendrin“ ist ein angebot für Kinder bis drei Jahre (li.); als „Mozart-reporter“ sind
Jugendliche unterwegs, um Künstler im rahmen der Mozartwoche zu befragen und die interviews
als radiobeiträge zu gestalten.

saubere dra maturgie, sodass die Kon -
zen tra tions  einheiten auf die Musik
selbst nicht länger als ein, zwei Minu -
ten dauern. danach muss es abwechs -
lung ge ben. am besten, ein Moderator
erläutert, erklärt und erzählt, stellt Fra -
gen und gibt antworten. Und – ganz
wichtig – nach spätestens einer halben
Stun de brauchen die Kinder irgend-
eine Form von körperlicher Bewegung.
Nur wenn regeln wie diese eingehalten
werden, haben Kinderkonzerte Sinn
und Wirkung.“ 

Kein Geringerer als heinz holliger,
Komponist, oboist von Weltrang, di ri -
gent und zentraler Musiker der Mozart -
woche 2011, habe sich in seinem
„lausch-Konzert“ mit 150 kleinen Kin -
dern dem Konzept der Stiftung anver-
traut, erzählt henn. „Wir haben holli -
gers Kinderstücke „chin derliecht“ und
„duöli“ ohne rück spra che mit dem
Kom  po nisten von zehn auf knapp fünf

heinz holli gers Kompositionen für Kinder „chinderliecht“ und „duöli“ wurden für ein „lausch-Konzert“ adaptiert und 
aufgeführt. holliger sprach da nach vom „...schönsten Konzert der ge samten Mozartwoche“. das lucerne Festival übernimmt
nun diese Produk tion von der Stiftung Mozarteum Salzburg in sein Programm.     

©
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mo nikern sowie Jerca Novak, eine der
vielversprechendsten  Nachwuchs flö tis -
 tinnen. der Klassen lehrer hat im Vor -
feld die Fra gen mit den Jugendlichen
durchgearbeitet, Studenten vom „Uni -
radio“ Salzburg haben sich um die
tontechnik gekümmert, tobias henn
spielte den „Eisbrecher“ für die an -
fangs ein wenig nervösen Mozart-repor -
ter. Mit dem in den interviews gesam-
melten Material haben die Schüler
unter der anleitung des routinierten

Salzburger radiomachers Manfred Bau -
mann einen einstündigen radio-Bei -
trag im orF gestaltet. Schön, profes-
sionell und informativ anzuhören war
und ist dieser Beitrag. aber noch mehr
beeindruckt die reaktion von thomas
Quasthoff: „Ein wirklich spannendes
in terview mit endlich einmal anderen
Fragen“, sagte der Sänger und betonte
die gute Vorbereitung der Mozart-re -
porter und deren respektvollen Um gang
mit der Materie Kunst. 
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ben mag, zieren die Wand des raumes
„Mozart online“, in dem sich Be sucher -
innen und Besucher mit der aktuellen
Forschung der Stiftung Mozarteum
Salz burg vertraut machen können. 

dass der Mozart-Kult keine Erfindung
unserer zeit ist, belegen schließlich de -
votionalien aus vergangenen Jahr hun -
derten und einige anschaulich aufbe-
reitete Eckdaten: 1842 wurde das
denkmal am Salzburger Mozartplatz
im Beisein seiner beiden Söhne ent-
hüllt. ab diesem zeitpunkt fanden in
Salzburg Musikfeste zu Ehren des
Komponisten statt, aus denen später
die Salzburger Festspiele hervorgingen.
1880 wurde die internationale Stif tung
Mozarteum gegründet, deren großes
Verdienst es unter anderem ist, dass
das Geburtshaus heute so lebhaft Sin -
nes eindrücke längst vergangener tage
widerspiegelt. Nicht ohne Stolz weisen
Gabriele ramsauer und Sabine Greger
darauf hin, dass das seit 1880 beste-
hende Museum das erste und älteste
einem Musiker gewidmete in ganz
Euro pa, ja vermutlich weltweit, ist.

Mozarts (nach-) welt 

Mozarts Jahre in Wien und das Nachleben – eine umfassende Schau in Mozarts Geburtshaus

caroline Kleibel

„ich hoffe nicht daß es nöthig ist zu
sagen, daß <mir an salzburg sehr
wenig> und am <erzb> gar nichts gele-
gen ist“, schrieb Mozart wenig schmei-
chelhaft am 12. Juli 1783. Seit zwei
Jahren lebte er damals bereits in Wien
und sollte dort 1791 sterben. Nur kon-
sequent also, dass die umfassende
Schau in Mozarts Geburtshaus nun
erstmals auch auf diesen abschnitt
sei nes bewegten lebens ein- und dar-
über hinaus geht.

Gestaltet hat die räume einmal mehr
der Salzburger architekt und zeichner
thomas Wizany, der nach der adap -
tierung der theatersammlung 2007,
der ausstellung zu Mozarts alltag 2008
sowie der Neugestaltung der Mozart-
Woh nung 2009 nun mit Mozarts
Wiener zeit und der Verwaltung seines
Nachlasses die Biographie abrundet.
Wäh rend in den beiden unteren Stock -
werken geschwungene, opulente For -
men und kräftiges rot dominieren,
während in der ehemaligen Wohnung
auf derselben Etage feine Gold- und
olivtöne ausgewählte Exponate in
warmes licht tauchen und Privat -
sphäre vermitteln, bestechen die nun
adaptierten räume durch ihre Klar -
heit und helligkeit. Erneut widerstand

das bewährte ausstellungsteam aus
dem architekten, der leiterin der
Mozart-Museen und des archivs Gab -
riele ramsauer sowie ihrer Kollegin
Sabine Greger-amanshauser, der Ver -
suchung, alles zu zeigen was das depot
hergab. Strukturiert, konsequent und
getreu dem Motto „weniger ist mehr“
wurden nur einige erlesene Stücke aus
dem Bestand erwählt, mit dauer leih -
ga ben komplettiert und gekonnt in Sze -
ne gesetzt. 

Nachdem das Entree mit einem Wie ner
Stadtpanorama auf die Ver schie bung
des Schauplatzes weist, steht der erste
hauptraum ganz im zeichen der Mu -
sik. Symbolisch er innert ein zentral
platzierter Flügel an die zahlreichen
Klavierkonzerte und opern, die in den
Wiener Jahren zwischen 1781 und
1791 entstanden. aus den Fenstern
sieht man – ungewöhnlich für Salz -
burg – Wien! den Michaelerplatz. Foto -
reproduktionen auf rollos machen es
möglich. Eine von thomas Wizany
schon für die anderen Schauräume
ent worfene und hier wieder zum
Einsatz gebrachte kreisrunde Vitrine
hält andenken an Mozarts Musi ker -
kollegen und zeitgenossen christoph
Willibald Gluck, antonio Salieri und

Joseph haydn. Briefe und Bilder skiz-
zieren Mozarts unstetes leben, seine
dreizehn Wohnungs wechsel, seine
zugehörigkeit zu den Freimaurern
und erinnern schließlich an seinen
tod am 5. dezember 1791, dramatisch
dargestellt auf einer düsteren Grafik aus
dem Besitz ludwig van Beethovens. 

der zweite raum lenkt den Blick zur
decke. dort oben wurde eine imposan-
te Stuckdarstellung Salzburgs be las sen,
installiert 2006 vom regisseur und
lichtkünstler robert Wilson als Sinn -
bild der Polaritäten von leben und tod,
von Unten und oben. Wizany, der kei -
ne Berührungsängste mit dem Werk
anderer hat, entschied sich sehr be -
wusst dafür, diesen Bezug beizubehal-
ten. an den Wänden würdigen Porträts
die Söhne Mozarts, Franz xaver
(1791–1844) und carl thomas (1784-
1858). Beide konnten – wiewohl mu -
sisch hochbegabt – zeitlebens nie aus
dem Schatten des Vaters treten.

Mozarts Schwester Nannerl (1751-
1829) sollte später zur ersten Quelle
für dessen leben und Werk werden.
ihr wird hier ebenso gedacht wie sei-
ner Frau constanze und deren zwei-
tem Mann, dem diplomaten Georg Ni -
kolaus Nissen, autor der ersten Mo -
zart-Biographie. Mozarts Witwe hatte
mit Nissen zehn Jahre lang in Ko pen -
hagen gelebt, von dort stammen die
prominenten leihgaben der Schau:
ein kleines tasteninstrument und ein
Mozart-Porträt. das Bild ist eine
Ergänzung eines unvollendeten Ölge-
mäldes von Joseph lange und nimmt
in der Überlieferung eine Schlüssel -
rolle ein. Es soll dem wahren aus -
sehen des Meisters sehr ähnlich kom-
men, wie Gabriele ramsauer er klärt.
Weitere interpretationen – 50 an der
zahl – wie das Genie ausgesehen ha -

after the adaptation of the theatre collection (2007), the exhibition on
Mozart’s everyday life (2008) and the rearrangement of the Mozart apartment
(2009), thomas Wizany, Salzburg architect and graphic artist, has rounded off
the biographical display with Mozart’s Vienna years. he has skilfully focused
on a few selected pieces, supplemented by permanent loans, reminders of the
many piano concertos and operas composed in Vienna during the years 1781
to 1791, mementos of Mozart’s colleagues, and letters and pictures giving
information on Mozart’s unsettled life, his membership of the Freemasons, his
death and his progeny. the “Mozart online” room offers visitors the opportunity
of familiarising themselves with current research carried out by the Salzburg
Mozarteum Foundation.

SUMMARY
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ausstellungsmacher Gabriele ramsauer und
thomas Wizany präsentieren in Mozarts Geburts -
haus Schaustücke, die an Mozarts Musikerkollegen
und zeitgenossen in Wien erinnern.

thomas wizany wurde 1967 in Salz -
burg geboren. Er absolvierte ein archi -
tekturstudium an der akademie der
bildenden Künste in Wien (Prof. Gus -
tav Peichl) und besuchte an der Som -
merakademie Festung hohen salzburg
Klassen für illustration und archi tek -
tur. Er arbeitet als illustrator und Pla -
ner sowie seit 1987 als Karikaturist
vor allem für die „Salzburger Nach -
richten“. in den Vorjahren gestaltete
er in Mozarts Geburtshaus drei unter-
schiedliche ausstellungen. 
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mit seinen instru men ten eine Gold -
medaille bei der ersten Wie ner indus -
trie  aus stellung. Von den etwa 3.000
ins  trumenten Grafs sind die meisten
ver loren; nur wenige sind er halten ge -
blie ben und zählen zu den Kern stück -
en der Musikinstrumenten sammlun gen
in aller Welt.

das prächtige Mahagoni-instrument der
Stiftung Mozarteum Salzburg ist auf die
Klangwelt der romantik ausgelegt; der
Umfang ist gegenüber der Mozart-zeit
von fünf auf sechs 1/2 oktaven (cc–g4)
erweitert. Es eignet sich mit seinem
weichen, im diskant hellen und im Bass
klaren Klang vorzüglich für die Wie der -
gabe der Klaviermusik von Schubert,
Schumann oder Mendels sohn.

in a special concert on 22 July 2011, the Mozarteum Foundation’s historic conrad Graf grand pianoforte was reinstated,
after long years collecting dust in an attic. dating from 1839, this splendid mahogany pianoforte is one of the later instru-
ments made by conrad Graf (1782-1851) in Vienna. With a range of 6½ octaves (cc - g’’’’) and a tone bright in the upper
registers and clear in the lower, it is excellently suited to performing piano music of the romantic period. the costly
restoration, carried out in over 800 hours of work by Edwin Beunk in Enschede, holland, would not have been possible
without the moral and financial support of the world-famous pianist and Mozart researcher robert d. levin.

SUMMARY

der Flügel stammt aus dem Jahr 1839
und gehört damit zu den spätesten
instrumenten, die der Wiener Klavier -
bauer conrad Graf (1782–1851) anfer-
tigte, ehe er seine Fabrik 1841 an carl
andreas Stein verkaufte. der in ried -
lingen/Württemberg geborene conrad
Graf hatte den Klavier bau bei Jacob
Schelkle in Wien er lernt. Nach Schel k -
les tod heiratete er 1805 dessen Wit -
we Katharina und über nahm die Fir -
ma. 1824 wurde Graf zum k.k. hofin-
s trumentenmacher er nannt; 1826 er -
richtete er ein neues Fabrikgebäude
und beschäftigte dort mehr als 40 an -
gestellte, was die Firma Graf zur ers -
ten „modernen“ Klavier fabrik machte.
die Massen produktion ging aber nicht
zu lasten der Qualität: 1835 errang er

ein sonderkonzert mit Klaviertrios von Felix Mendelssohn bartholdy und Franz schubert 

– robert levin (hammerklavier), alexander Janiczek (Violine), david watkin (Violoncello) –

erweckte den historischen conrad-graf-Flügel am 22. Juli 2011 wieder zu seiner 

bestimmung, nachdem er lange zeit auf einem dachboden verstaubt war. 

Ulrich leisinger

prächtIges InstruMent Für 
dIe Klangwelt der roMantIK
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„Madame Mozart“: Nach 37 Jahren ging Geneviève Geffray, als leiterin der
Bibliotheca Mozartiana herrscherin über 35.000 bibliographische titel über
Mozart, 700 originale Mozart-Briefe und 110 Musikautographe, in Pension.
ihre leidenschaft für bildende Kunst konnte Geneviève Geffray als aus stel lungs -
gestalterin nützen. das größte Projekt: die landesausstellung zum 200. todes -
tag Mozarts in Schloss Kleß heim. ihre persönliche „Pionierarbeit“ leistete sie
abends und in ihrer Frei zeit: 14 Jahre lang dauerte es, bis die Übersetzung aller
Mozart-Briefe ins Französische (sieben Bände, 4.200 Seiten) abgeschlossen
war. da kommt man Mozart wirklich nahe.

Mozart, ein Klassiker? Nein, Mozart mitten unter uns. ihr letzter berühmter
Gast im autographenkeller war der türkische Staats präsident Gül. Gekrönte
und ungekrönte häupter der Welt waren zu Gast, viele Musiker auch, von
anne-Sophie Mutter über Pierre Boulez bis zu den jungen Mitgliedern des
Simón Bolívar Youth orchestra. ihr skurrilstes Erlebnis? als der chinesische
Präsi dent Jiang zemin auf Mozarts Flügel chinesische Melodien intonierte. 

Worauf sie sich jetzt freut? „ich darf weiterhin den almanach der Mozart -
woche gestalten.“ Und in den Konzerten wird man die leidenschaftliche Konzert -
besucherin weiterhin ganz gewiss antreffen.                                 (Karl Harb)

das instrument wurde in mehr als 800
arbeitsstunden von den Spezialisten
für historische tasteninstrumente Ed -
win Beunk und Johan Wennink in En -
schede/Nl überarbeitet. 

die kostspielige restaurierung wäre
ohne das ide elle und finanzielle En -
gagement des weltbekannten Pia -
nisten und Mozart-Forschers robert
d. levin nicht möglich gewesen, der
der Stiftung Mozar teum Salzburg seit
vielen Jahrzehnten verbunden ist. 

das instrument bereichert die Samm -
lung an spielfähigen his torischen in -
stru menten der Stif tung und soll bei
Sonderveran stal tun gen regelmäßig zum
Klingen gebracht werden.
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RESTKARTEN

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #14

HAGEN QUARTETT

Mozart Streichquartett d-dur KV 575 béla bartók Streich -
quartett Nr. 4 c-dur Sz 91 Johannes brahms Streichquartett
Nr. 3 B-dur op. 67

einführungsvortrag 10.00 Uhr

15.00  Stiftung Mozarteum, Wiener Saal 

Künstlergespräch mit RENÉ JACOBS

19.30  Großes Festspielhaus  #15

WIENER PHILHARMONIKER, DIRIGENT IVAN FISCHER
RADU LUPU KLAVIER

Mozart Serenade d-dur KV 239 „Serenata notturna“, Konzert
B-dur für Klavier und orchester KV 595, Marsch d-dur 
KV 335 (320a) Nr. 1, Symphonie d-dur KV 504 „Prager“

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #16

PATRICIA KOPATCHINSKAJA VIOLINE, FAZIL SAY KLAVIER

Mozart Klaviersonate a-dur KV 331 (300i), Sonate B-dur für
Klavier und Violine KV 454, zwölf Variationen für Klavier über
das lied „ah, vous dirai-je, Maman“ KV 265 (300e) ludwig van
beethoven Sonate a-dur für Klavier und Violine op. 47
„Kreutzer-Sonate“

15.00  Stiftung Mozarteum, Wiener Saal

Künstlergespräch mit MITSUKO UCHIDA

19.30  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #17

CAMERATA SALZBURG, DIRIGENT RENÉ JACOBS
JÖRG WIDMANN KLARINETTE

Joseph haydn Symphonie d-dur hob. i:104 „Salomon“ 
Mozart Konzert a-dur für Klarinette und orchester KV 622,
Symphonie d-dur KV 385 „haffner“

im anschluss, ca 21.30 Uhr: Nach(t)stücke 3
Mark andre „iv 3“ für Klarinette solo
NN KLARINETTE

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #18

MITSUKO UCHIDA KLAVIER, QUATUOR ÉBÈNE

Mozart Streichquartett d-Moll KV 421 (417b) claude debussy
Streichquartett g-Moll op. 10 césar Franck Klavierquintett  
f-Moll

einführungsvortrag 10.00 Uhr

15.00  Universität Mozarteum, Solitär  #19
Gesprächskonzert

MOJCA ERDMANN SOPRAN, RAMÓN ORTEGA QUERO OBOE
MINGUET QUARTETT

Mozart Quartett F-dur für oboe, Violine, Viola und Violoncello
KV 370 (368b) peter ruzicka „Erinnerung und Vergessen“ 
6. Streichquartett mit Sopran

19.30  haus für Mozart  #20

LES MUSICIENS DU LOUVRE · GRENOBLE, ESTONIAN PHILHARMONIC
CHAMBER CHOIR, DIRIGENT MARC MINKOWSKI, MARITA SOLBERG 
SOPRAN I, JULIA LEZHNEVA SOPRAN II, NATHALIE STUTZMANN ALT,
COLIN BALZER TENOR, LUCA TITOTTO BASS
CLARON MCFADDEN SOPRAN, MINGUET QUARTETT

Johann sebastian bach Magnificat d-dur BWV 243 Mozart 
litaniae de venerabili altaris Sacramento KV 243 

Nach(t)stücke 4
Jörg widmann „Versuch über die Fuge“ für Streichquartett und
Sopran (Streichquartett Nr. 5)

einführungsvortrag 18.30 Uhr

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #21

CLARON MCFADDEN SOPRAN, JÖRG WIDMANN KLARINETTE, JANNE
THOMSEN FLÖTE, CAROLIN WIDMANN VIOLINE, NICOLAS ALTSTAEDT
VIOLONCELLO, DÉNES VÁRJON KLAVIER, MINGUET QUARTETT

arnold schönberg Kammersymphonie op. 9 in der Fassung von
anton Webern für Flöte, Klarinette, Violine, cello und 
Klavier béla bartók „contrasts“ für Klarinette, Violine und
Klavier Sz 111 alban berg Vier Stücke für Klarinette und 
Klavier op. 5 arnold schönberg Streichquartett Nr. 2 fis-Moll
op. 10 (für Streichquartett mit Sopranstimme)

einführungsvortrag 10.00 Uhr

19.30  Großes Festspielhaus  #22

WIENER PHILHARMONIKER, LEITUNG UND KLAVIER DANIEL BARENBOIM

Mozart Konzert d-dur für Klavier und orchester KV 537 
„Krönungskonzert“ arnold schönberg Kammersymphonie für
fünfzehn Soloinstrumente op. 9 Mozart Konzert c-Moll für 
Klavier und orchester KV 491

einführungsvortrag 18.30 Uhr

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #23

ANDRÁS SCHIFF KLAVIER, MIKLÓS PERÉNYI VIOLONCELLO

ludwig van beethoven zwölf Variationen F-dur für Klavier und
Violoncello über „Ein Mädchen oder Weibchen“ aus 
Mozarts „die zauberflöte“ op. 66 Franz schubert Sonate 
a-Moll für Violoncello und Klavier d 821 „arpeggione“ anton
webern 3 kleine Stücke für Violoncello und Klavier op. 11 
Mozart rondo a-Moll KV 511, Menuett d-dur KV 355 (576b),
Gigue G-dur KV 574 ludwig van beethoven Sieben Variationen
Es-dur für Klavier und Violoncello über „Bei Männern, welche
liebe fühlen“ Woo 46

19.30  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #24

MOZARTEUMORCHESTER SALZBURG, DIRIGENT IVOR BOLTON
ANNETTE DASCH SOPRAN

Mark andre „kar“ für Streichorchester Mozart Konzertarien
anton webern Fünf Stücke für orchester op. 10 Mozart 
Symphonie c-dur KV 425 „linzer“

Nach(t)stücke 5
györgy Kurtág „ligatura – Message to Frances-Marie“ op. 31b 
Mozart „abendempfindung an laura“ KV 523
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Informationen und Karten  
Kartenbüro der Stiftung Mozarteum Salzburg, Mozart-Wohnhaus, theatergasse 2, 5020 Salzburg, austria

tel. +43 662 873154, Fax +43 662 874454, tickets@mozarteum.at, www.mozarteum.at

RESTKARTEN

RESTKARTEN

AUSVERKAUFT

AUSVERKAUFT

AUSVERKAUFT

17.30  Salzburger landestheater/Kammerspiele  Film

„garten der lüste – die choreographin sasha waltz“

19.30  Salzburger landestheater  #01 

„gefaltet“. ein choreographisches Konzert 
von sasha waltz und Mark andre Uraufführung 
Mit Musik von Mozart und Mark andre
SASHA WALTZ REGIE, CHOREOGRAPHIE, MARK ANDRE KOMPOSITION,
SASHA WALTZ & GUESTS TANZ, CHOREOGRAPHIE, CAROLIN WIDMANN
VIOLINE, GUY BEN-ZIONY VIOLA, NICOLAS ALTSTAEDT VIOLONCELLO,
ALEXANDER LONQUICH KLAVIER U. A. 
Eine Produktion von Sasha Waltz & Guests in Koproduktion
mit der Stiftung Mozarteum Salzburg, dem théâtre royal de la
Monnaie, Brüssel und MaerzMusik | Berliner Festspiele; in
Kooperation mit dem Salzburger landestheater. Made in
radialsystem®. Sasha Waltz & Guests wird gefördert aus
Mitteln des Hauptstadtkulturfonds Berlin.

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #02

CAPPELLA ANDREA BARCA, SOLIST, LEITUNG ANDRÁS SCHIFF

Mozart Klavierkonzert Es-dur KV 271 „Jenamy“ Franz
schubert Symphonie Nr. 2 B-dur d 125 ludwig van beethoven
Klavierkonzert Nr. 5 Es-dur op. 73

15.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #03

CHRISTIAN GERHAHER BARITON, GEROLD HUBER KLAVIER
SHARON KAM KLARINETTE, MINGUET QUARTETT

othmar schoeck Notturno für Bariton und Streichquartett 
op. 47 robert schumann Sechs Gedichte und requiem nach 
Nikolaus lenau für Singstimme und Klavier op. 90 Mozart 
Klarinettenquintett a-dur KV 581 „Stadler“

einführungsvortrag 14.00 Uhr

19.30  Großes Festspielhaus  #04

WIENER PHILHARMONIKER, DIRIGENT PIERRE BOULEZ
MITSUKO UCHIDA KLAVIER

arnold schönberg Begleitmusik zu einer lichtspielszene 
op. 34 Mozart Klavierkonzert F-dur KV 459 arnold schönberg
Klavierkonzert op. 42 Igor strawinsky Pulcinella Suite

einführungsvortrag 18.30 Uhr

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #05

CAPPELLA ANDREA BARCA, ANDRÁS SCHIFF
Programm siehe #02

13.30  Salzburger landestheater/Kammerspiele  Film

„dialoge 09 – neues Museum“. Ein Film von Sasha Waltz

15.00  Salzburger landestheater  #06

„gefaltet“. ein choreographisches Konzert (Programm s. #01)

Künstlergespräch sasha waltz / Mark andre 14.00 Uhr

19.30  Großes Festspielhaus  #07

SYMPHONIEORCHESTER DES BAYERISCHEN RUNDFUNKS
DIRIGENT SIR JOHN ELIOT GARDINER, EMANUEL AX KLAVIER

Mozart Ballettmusik aus „idomeneo“ KV 367, Klavierkonzert
Es-dur KV 482 robert schumann symphonie Nr. 2 c-dur op. 61

einführungsvortrag 18.30 Uhr

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #08

CAMERATA SALZBURG, DIRIGENT LOUIS LANGRÉE
CAROLIN WIDMANN VIOLINE

Mozart Symphonie c-dur KV 338, Violinkonzert G-dur KV 216
Frank Martin „Polyptyque“ für Violine solo und zwei
Streichorchester Mozart Symphonie c-dur KV 551 „Jupiter“

einführungsvortrag 10.00 Uhr

15.00  Stiftung Mozarteum, Wiener Saal  #09
Gesprächskonzert

ROBERT LEVIN MOZARTS HAMMERKLAVIER
FRANK STADLER MOZARTS VIOLINE, PETER SIGL VIOLONCELLO

Mozart trio B-dur für Klavier, Violine und Violoncello KV 502, 
Sonate c-dur für Klavier und Violine KV 403 (385c) mit einer
neuen Ergänzung des Finales von robert levin (Ua), zwölf
Variationen B-dur über ein allegretto KV 500, trio G-dur für
Klavier, Violine und Violoncello KV 564

19.30  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #10

MOZARTEUMORCHESTER SALZBURG, DIRIGENT DAVID AFKHAM 
MOJCA ERDMANN SOPRAN

arnold schönberg „Verklärte Nacht“ op. 4 (Fassung für
Streichorchester) Ignaz holzbauer arie aus „Günther von
Schwarzburg“ Mozart arien aus „zaide“ KV 344 (336b) und
„idomeneo“ KV 366 antonio salieri rezitativ und arie aus „les
danaïdes“ Mozart Symphonie g-Moll KV 550

im anschluss, ca. 21.45 Uhr:  Nach(t)stücke 1
Mark andre „üg“ für Ensemble und Elektronik
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK
DIRIGENT PETER RUNDEL

einführungsvortrag 18.30 Uhr

11.00  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #11

SINFONIEORCHESTER DER UNIVERSITÄT MOZARTEUM
DIRIGENT DOUGLAS BOYD, SOLISTEN PREISTRÄGER DES 
AUSWAHLSPIELS DER UNIVERSITÄT MOZARTEUM

anton webern 5 Sätze für Streichorchester op. 5 Mozart
Sinfonia concertante Es-dur für Violine, Viola und orchester
KV 364 (320d) Joseph haydn Symphonie Es-dur hob. i:103
„Mit dem Paukenwirbel“

17.00  Universität Mozarteum, Solitär  #12
Porträtkonzert Mark Andre 

OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK
DIRIGENT PETER RUNDEL

Mark andre „ni“ für Kammerensemble, „...es...“ für Ensemble

19.30  Stiftung Mozarteum, Großer Saal  #13

MITSUKO UCHIDA KLAVIER, JONATHAN BISS KLAVIER

Mozart Fantasie d-Moll KV 397 (385g) arnold schönberg Sechs
kleine Klavierstücke op. 19 Frédéric chopin zwei 
Nocturnes op. 62, Polonaise-Fantaisie as-dur op. 61 robert
schumann „Waldszenen“ op. 82 Mozart Sonate F-dur für
Klavier zu vier händen KV 497

im anschluss, ca. 21.45 Uhr: Nach(t)stücke 2
Mark andre „iv 4“ für Flöte, oboe, Klarinette und tuba
OENM . OESTERREICHISCHES ENSEMBLE FÜR NEUE MUSIK

einführungsvortrag 18.30 Uhr
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MitGliEd  FÖrdErEr  StiFtEr 
MEMBEr  PatroN  FoUNdEr
Seit mehr als 120 Jahren widmet sich die Stiftung Mozarteum Salzburg der Person und dem Werk Wolfgang amadé
Mozarts. Mit aktivitäten in den drei Kernbereichen – Konzerte, Wissenschaft, Museen – baut sie die Brücke zwischen
tradition und zeitgenössischer Kultur und eröffnet wechselnde Perspektiven sowie neue denkanstöße in der
auseinander setzung mit dem Komponisten. die Stiftung Mozarteum Salzburg ist ein Verein, der sich aus
ordentlichen Mitgliedern, Förderern, Stiftern, Ehrenmitgliedern und den Mitgliedern der akademie für Mozart-
Forschung zusammensetzt. Wenn Sie die arbeit der Stiftung Mozarteum Salzburg unterstützen möchten, am aktiven
und ideellen Kontakt interessiert sind, laden wir Sie zur Mitgliedschaft ein als 

MItglIed (€ 50,– p.a.), FÖrderer (€ 500,– p.a.), stIFter (€ 30.000,– einmalig). 

the Salzburg Mozarteum Foundation was founded in 1880; since then, it has made a study of Wolfgang amadé
Mozart’s life and work. today, with initiatives in three main fields – concerts, research and museums – the Salzburg
Mozarteum Foundation forges links between maintaining tradition and promoting contemporary culture. the aim is
to open up changing perspectives and new ideas in the study of the composer. the Salzburg Mozarteum Foundation
is an association that comprises ordinary members, patrons, founders, honorary members and the members of the
central institute for Mozart research. if you are interested in supporting and taking part in the activities of the
Salzburg Mozarteum Foundation, the Foundation accepts with pleasure the following memberships: 

MeMber (€ 50 p.a.), patron (€ 500 p.a.), Founder (€ 30,000 single donation) 

Für weitere informationen stehen wir gerne zu ihrer Verfügung:
We remain at your disposal for any further information:

claudia Gruber, t +43-662-88 940 943, F 88 940 50, friends@mozarteum.at, www.mozarteum.at


